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zuführen, daß ein ſolches Geſetz vorgelegt werden konnte.

(Harberſeadter Tageblaty

Organ der Sozial demokratiſchen Partei für den Stadt und Landkreis Wernigerode
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genommen. Kedaktton u. Hruckeret: Halberſtadt. Oomnlatz 48. Fernruf 2314. Verlag Halberſtädter Tage
blatt Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politit u. Wirtſchaft Artur Molkenvuhr, für den
ſbrigen Teil Richard Mattheus, für Reklame u. Inſerate Wilh. Lerche ſämtl. in Halberſtadt.

Anseigenprei s die achtgeſpaltene Kolonelzeile vder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Land reis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig
50 Pfennig. Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs. Für die Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volks buchhand lung (Steigerwald)

Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts

ernigerode, Burgſtraße 9

Nr. 78. Sonnabend, 2. April 1927. 2. Jahrgang.

Vermuckerung Deutſchlands.
Der Sozialiſtiſche Kulturbund hat vor einigen Tagen einen

Aufruf veröffentlicht, durch den er die breiteſte Oeffentlichkeit, in
erſter Linie die Arbeiterſchaft, auffordert, gegen das Geſetz zum

Schutz der Jugend bei Luſtbarkeiten
eſne wuchtige und eindrucksvolle Volksbewegung in die Wege zu
leiten, um das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes zu verhindern. Es
iſt dringend zu wünſchen, daß die Mitglieder der SPD. allerorts
dieſen Aufruf beherzigen und mit möglichſt großer Beſchleunigung
durch Verſammlungen, Eingaben an Regierungen und Parlamente
und auf andere geeignete Weiſe eine ſtarke Gegenwehr
organiſieren. Es iſt keine Zeit zu verliexen. Gleich nach der nahe
bevorſtehenden Beendigung der Haushaltsberatungen wird das un
glückſelige Geſetz in zweiter Leſung vor den Reichskag kommen und
dort von der Rechtsmehrheit ſchnell vorangetrieben werden. Die
einzige Rettung iſt noch von einer innerlich und äußerlich ſtarken
Aktion der breiten Maffen zu erwarten.

Der Sozialiſtiſche Kulturbund umfaßt die geſamten Bildungs
und Jugendausſchüſſe, die Lehrer- und Kinderfreundebewegung und
die Arbeiterwohlfahrt, mittelbar wird der Kulturbund aber auch
von den Gewerkſchaften, den Arbeiterſängern, Arbeiterturnern, der
Volksbühnenbewegung und anderen kulturellen Vereinigungen un
terſtützt. Wenn all dieſe Organiſationen mit ihren Millionen und
Abermillionen Mitgliedern in den verſchiedenen Städten und Ge
meinden ſich zu einer Abwehrbewegung zuſammenſchließen, wenn
ſie dabei auch freiheitliche Verbände auf bürgerlicher Seite mobil
machen, ſo muß ein gewaltiges Echo entſtehen, dem ſich auch
die ſchwerhörigen Rechtsparteien ohne weiteres nicht werden ent
ziehen können.

Es iſt leider zum Teil mit auf die Verfaſſungsparteien zurück
Mit der

Milde und Toleranz, die die junge Republik den Vertretern des
alten Staates und ſeiner Ueberlieferungen gegenüber bekundete,
einer Milde, für die wir heute nach den vielen bitteren Dankes
beweiſen der damals geſchonten Kreiſe allerdings kein Verſtändnis
mehr haben, hat ſie in die Verfaſſung auch Beſtimmungen zum
Schutze der Jugend aufgenommen, obwohl dieſe Beſtimmungen
zumeiſt von den Rechtsparteien beantragt wurden und deshalb von
vornherein hätten ſtutzig machen ſollen. Man hat den Beſtimmun-
gen auch auf der Linken zugeſtimmt, da man grundſätzlich der Ju
gend ſelbſtverſtändlich möglichſt großen Schutz angedeihen laſſen
wollte. Wären die Verfaſſungsbeſtimmungen auch noch von einer
Linksmehrheit wie in Weimar in Ausführungsgeſetze umgewandelt
worden ſo hälke man um ihre Geſtaltung und Wirkung keine Sorge
zu haben brauchen. Alle einſchlägigen Verfaſſungsbeſtimmungen
laſſen ſich ſo auslegen und durchführen, daß der beabſichtigte
Schutz der Jugend voll erreicht wird, ohne daß zugleich auch die
Freiheit der Kultur, beſonders des künſtleriſchen Schaffens,
in Gefahr zu geraten braucht. Leider ſind die Beſtimmungen aber
andererſeits auch dehnbar und auslegungsfähig, daß ſie gegen den
Willen des Weimarer Gefetzgebers den Schutz der Jugend nur noch
nebenbei und ſcheinheilig im Auge haben, in Wirklichkeit aber weit
darüber hinaus zu den ſchlimmſten Feſſeln kultureller Betätigung
werden können.

So iſt es mit dem Geſetz zum Schutz der Jugend gegen
Schund und Schmutz gegangen, das anfänglich ein völlig ein
wandfreies Geſetz im Sinne der Weimarer Verfaſſung war, die
Jugend gegen den Schund geſchützt, die Kunſt aber völlig unberührt
gelaſſen hätte. Unter einem deutſchnationalen Reichsinnen
miniſter (Schiele) wurde es in den Beratungen des Reichsrats ſo
verändert, daß ſein anfängliches Geſicht nicht wiederzuerkennen war.
Immer neue Wünſche ſuchten das Muckertum und die Scheinheilig-
keit in den verſchiedenen Ländern bei dieſem Geſetz durchzuſetzen,
im Reichstag gelang es leider nicht, das Geſetz von dieſen unnötigen
und gefährlichen Zutaten wieder zu befreien, eher wurde es noch
weiter verſchlimmert. Der demokratiſche Reichsinnenminiſter,
der inzwiſchen dem deutſchnationalen gefolgt war, hätte es ſeiner
ſeits in der Hand gehabt, das Geſetz wieder möglichſt auf ſeine ur
ſprüngkiche Geſtalt zurückzuführen. Leider fehlte ihm hierzu die
e das künſtleriſchliterariſche Feingefühl und wohl auch der

ille.
Das Geſetz zum Schutz der Jugend bei Luſtbarkeiten, das an

fangs noch viel harmloſer war als das vorige und lediglich die Kin
der vor den Roheiten auf den Rummelplätzen ſchützen wollte iſt
durch die Reichsrats und Reichstagsausſchußberatungen zu einem
wahren Gefahrenkonglomerat für die Kulturarbeit auf den ver
ſchiedenſten Gebieten geworden. Zu den „Schauſtellungen und
Darbietungen aller Art“, vor denen das Geſetz die Jugend ſchützen
will können nach einer authentiſchen Jnterpretation der zuſtändi-
gen Stellen des Reichsminiſteriums des Innern Theatervorftellun
gen, Lichtbildervorführungen, Vorleſungen, Vorträge, Kunſtausſtel
inngen, Konzerte, kurz alles Mögliche und Unmögliche verſtanden
werden. Dazu kommt, daß die Landesbehörde beſtimmen kann, wer
die Feſtſtellung zu treffen hat, ob eine „Schauſtellung oder Dar-
bietung gegen das neue Geſetz verſtößt: es kann der Pfarrer, der
Schülrat, die Polizei ſein, der Willkür kunſtfremder untergeordne-
ter Stellen oder Perſönlichkeiten kann unter dem Vorwand, die Ju
gend zu ſchützen, faſt das ganze öffentliche Kulturleben ausgeliefert
werden.

Dabei zeugt dieſes Vorgehen genau wie bei dem Schund und
Schmutzgeſetz von einer völligen Unkenntnis der kind
ichen Pfyche einerſeits, der wirtſchaftlich- ſozialen Zuſtände der

breiten Volksmaſſen andererſeits. Gute Arbeitsverhältniſſe des
Väters, die es nicht nötig machen, daß auch die Mutter mitverdient,
eine Arbeitszeit, die es dem Vater möglich macht, bei der Erziehung
ſeiner Kinder ſelber nach dem Rechten zu ſehen, gute Schulen und
ein weit ausgebildetes Kulturleben der Arbeiter in Volksbühnen,
Geſang und Sportvereinen, Bildungs, Jugend- und Kinderorgani
ſationen das ſind wirkliche Maßnahmen zum Schutz der Jugend.
Die geſetzlichen Maßnahmen einer Zeit, in der in Regierungen und
Parlamenten Rechtsmehrheiten, Volksfeinde, kulturelle Heuchler und

Phariſär die Vorherrſchaft haben, bedeuten keinen wirklichen Schutz
der Jugend, ſondern wollen nur unter der Vorſpiegelung eines
ſolchen Schutzes die Freiheit der Kultur, freudige Lebensbejahung
in Betätigung und künſtleriſchem Widerſpiel an die Kette legen.

Eine Novelle zum Lichtſpielgeſetz ſteht noch bevor;
von ihr iſt ähnliches zu erwarten. Als beſonders düſtere Wolke
aber erhebt ſich am fernen Horizont das Reichsſchulgefetz.
Da heißt es für alle Freunde einer freien Fortentwicklung unſerer
Kultur: an die Front! Auf die Schanzen! Gegen Scheinheiligkeit
und Muckertum!

S

Der geſtrige Berliner Proteſt.
Berlin, 1. April. (Eig. Funkm.). Am Donnerstag veranſtaltete

der Reichsausſchuß kultureller Verbände im Herrenhaus in Berlin
eine ſtark beſuchte Proteſtverſammlung gegen den Geſetzentwurf
zum Schutze der Jugend bei Luſtbarkeiten“. Jm Verlauf der Ver
anſtaltung kam es wiederholt zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen
den Gegnern und den ebenfalls zahlreich erſchienenen Anhängern
des Geſetzes. Die Kundgebung ſchloß mit einer Entſchließüng, in
der feſtgeſtellt wird, daß das genannte Geſetz in weiten Kreiſen des
Volkes ſtarke Beunruhigung hervorgerufen hat und eine ſchwere
Schädigung zahlreicher wirtſchaftlicher Jntereſſen ſowie eine ge
fährliche Bedrohung der polikiſchen, geiſtigen und kulturellen Ent
wicklung unſeres Landes bedeutet. Die Verſammlung proteſtiert
deshalb mit aller Entſchiedenheit gegen den Verſuch, auf Schleich
wegen die in der Verfaſſung garantierten Freiheiten zu zertrüm
mern und durch Annahme des vorliegenden Geſetzes einen Zuſtand
der Unfreiheit und Rechtsunſicherheit heraufzubeſchwören, der
Deutſchland zu einem Geſpött in der ganzen Welt machen würde.

Unterzeichnet.
Das deutſch-franzöſiſche Handelsagbkommen.

Paris, 1. April. (Eig. Funkm.). Das Zuſatzabkommen zu dem
vorläufigen Handelsabkommen und den wirtſchaftlichen Verein
barungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland iſt, wie amtlich mit
geteilt wird, am Donnerstag abend 7,45 Uhr von dem deutſchen
Botſchafter Dr. von Hoeſch, Außenminiſter Briand und Handels
miniſter Bokanowsky unterzeichnet worden.

Streſemanns chrottbeziehungen.

Annahme des ArbeitszeitNotgeſetzes.
Durch den Reichsrat.

Berlin, 1. April. (Eig. Funkm.). Der Reichsrat nahm am Don
nerstag abend das Arbeitszeitnotgeſetz in der Faſſung des Kompro
miſſes der Regierungsparteien an. Dagegen ſtimmten die Ver
treter von Hamburg und MecklenburgStrelitz, der Vertreter Ham
burgs begründete die ablehnende Haltung ſeines Senats in einer
Erklärung, in der es heißt, daß die in den Anträgen der Reichs
regierung vom 23. März vorgeſehenen zahlreichen Möglichkeiten
für eine Verlängerung der regelmäßigen Arbeitszeit über die
Grenze des praktiſchen Bedürfniſſes hinausgehen. Auch die Aus
nahmevorſchrift über eine angemeſſene Vergütung für geleiſtete
Arbeit könne in der vorliegenden Form nicht als befriedigend be
trachtet werden.

Nur verſuchter Totſchlag
Das Urkeil im Gießener Fememordprozeß.

Gießen, 31. März. Um 11 Uhr vormittags verkündete der Vor
ſitzende folgendes Urteil Schwin g wird wegen Beihilfe zum ver
ſuchten Totſchlag mit einem Jahr ſechs Monate Gefängnis beſtraft,
acht Monate der Unterſuchung werden angerechnet. Der Angeklagte
v. Salomon erhält wegen Körperverletzung unter Einbeziehung
der verbüßten fünfjährigen Zuchthausſtrafe eine Geſamtzuchthaus
ſtrafe von ſechs Jahren drei Monaten. Die beiden Angeklagten
haben die Koſten des ſie betreffenden Verfahrens zu tragen. Der
Angeklagte Hein z wird freigeſprochen, die Koſten trägt in dieſem
Falle die Staatskaſſe

Nach dem ganzen Verlauf der Verhandlung, beſonders nach dem
Verhalten des Staatsanwalts und des Vorſitzenden, war mit einem
ſehr milden Urteil zu rechnen. Das jetzt ausgeſprochene Urteil ſieht
jedoch faſt wie eine Entſchuldigung gegenüber den Angeklagten aus.
Es war dem Gericht ſicher peinlich, die Märder Mörder zu nennen
Man hat ſich deshalb auf den verſuchten Totſchlag zurückgezogen

Zuzug zu den Deutſchnationalen.
Zwei heimakloſe Völkiſche.

Berlin, 1. April. (Eig. Funkm.)) Der Vorſtand der Deutſch
nationalen Landtagsfraktion in Preußen befaßte ſich am Donners
tag mit den Aufnahmeanträgen der beiden aus der völkiſchen Frak
tion ausgeſchiedenen Abgeordneten Stock und Kaiſer. Der
Fraktionsvorſtand einigte ſich dahin, daß der Aufnahme der beiden
Abgeordneten in das Gaſtverhältnis zur deutſchnationalen Fraktion
Hinderniſſe nicht im Wege ſtünden. Man erwartet aber bereits in
wenigen Wochen die Anerkennung dieſes Verhältniſſes in eine
direkte Mitgliedſchaft.

Deutſchnationale Belerdiger und nationalliberale Zeugen.
Vor dem Schöffengericht in Plauen (Vogtland) rollt ſeit eini

gen Tagen der Prozeß ab, den der Reichsaußenminiſter Streſe
mann gegen den Plauener deutſchnationalen Rechtsanwalt Dr.
Müller wegen Beleidigung angeſtrengt hat. Müller hatte vor der
letzten Reichstagswahl in mehreren Schreiben an die Deutſche
Volkspartei und die Deutſchnationalen, ſowie in öffentlichen Ver
ſammlungen gegen Streſemann den Vorwurf erhoben, daß er in
amtlicher Eigenſchaft als Miniſter ſich zugunſten des Großkaufmanns
Litwin verwendete und dadurch eine

Begünſtigung unzuläſſiger Geſchäfte

vorgenommen habe. Die Verhandlung hatte bereits vor mehreren
Monaten einmal begonnen. Ueberraſchenderweiſe aber ſtellte der
angeklagte Rechtsanwalt während der Beweisaufnahme eine Reihe
neuer Anträge, die darauf hinausliefen, das

ganze politiſche Wirken Streſemanns unker die Lupe

zu nehmen und von einem Schöffengericht aburteilen zu laſſen. Das
Plauener Gericht ging, trotz des Widerſpruchs der Staatsanwalt-
ſchaft und des Vertreters des als Nebenkläger zugelaſſenen Dr.
Streſemann, auf dieſe Verſchleppungsmethode ein, vernahm dann in
Berlin einige der vorgeſchlagenen Zeugen und läßt jetzt in der neuen
Verhandlung dem Angeklagten jede Freiheit, allerhand neue Dinge
zu behaupten und wieder unter Beweis zu ſtellen.

Der Kern der Vorwürfe gegen Streſemann iſt dieſer Litwin
hatte neben anderen Firmen auch die „Evaporator“ Geſellſchaft ge
gründet, an der Streſemann beteiligt war und in deren Aufſichtsrat
er ſaß. Die Evaporator- Geſellſchaft beſchäftigte ſich hauptſächlich
mit der

Vermittlung von Schroktgeſchäften.
Eines Tages wurde eine größere Ladung von Schrott, die an eine
tſchechiſche Eiſenfirma adrefſiert war, an der ſaächſiſch-tſchechiſchen
Grenze angehalten, weil die Ausfuhrpapiere nicht in Ordnung
waren. Die Ladung wurde beſchlagnahmt. Daraufhin wandte ſich
die Geſellſchaft an ihr Aufſichtsratsmitglied Streſemann, damit er
bei dem damaligen Reichswirtſchaftsminiſter (es handelt ſich um das
Jahr 1923) interveniere und die Nachprüfung der Beſchlagnahme-

anordnung herbeiführe. Da der Wirtſchaftsminiſter auf ein ent
ſprechendes Schreiben Streſemanns ſich ablehnend äußerte, war
die Angelegenheit erledigt, bis ſie im Rahmen der

allgemeinen deutſchnationalen Hetze
wieder auftauchte und durch den bekannten Kußmann-Freund Knoil
erſt die rechte Auswertung erfuhr

Jn der Plauener Verhandlung wurde neben anderen Zeugen
auch Litwin ſelbſt vernommen, der erklärte die Genehmigung zur
Ausfuhr der ſpäter beſchlagnahmten Schrottladung ſei in ganz nor
maler Weiſe erteilt worden nur wäre infolge eines Verſehens einer
untergeordneten Stelle die notwendige Umadreſſierung unterblieben.
Die von dem Angeklagten und ſeinen Freunden aufgeſtellte Behaup
tung, das als Schrott verkaufte Alteiſen ſei Kriegsmuni-
tion geweſen, die an ehemalige Kriegsgegner geliefert wurde, wird
ſowohl von Litwin als von dem früheren Reichskommiſſar für
Schrottwirtſchaft, Dr. Gompertz, ins Reich der Fabel verwieſen
Wenn jemand die entringten Graugußgranaten hätte wieder zu
brauchbarer Munition häte umarbeiten laſſen ſollen, ſo wäre das
viel umſtändlicher und deshalb teurer geweſen, als wenn neue Gra-
naten hergeſtellt würden. Die Beſchlagnahme und Beſtrafung wegen
der angehaltenen Lieferung an die Tſchechoſlowakei ſei nur erfolgt
vegen formaler Verletzung der Ausfuhrbeſtimmungen, nicht aber
wegen unerlaubter Ausfuhr von angeblichem Kriegsmaterial.

Daß es dem Angeklagten Rechtsanwalt Müller und ſeinen Hin
termännern hauptſächlich auf die

Herabſetzung und Verächtlichmächung Skreſemanns

ankommt, das zeigte die Vernehmung des von dem Angeklagten be
nannten Zeugen, des ehemaligen nationalliberalen Landtagsabge-
ordneten Kommerzienrat Krahwinkel aus Vollmershauſen.
Diefer ift heute 75 Jahre alt und außerordentlich ſchwerhörig. Er
bekundet, auf die Frage des Gerichts, warum er aus dem Rhein
lande ſich bereit erklärte, in dieſem Prozeß auszuſagen, der ſich um
Schrottlieferungen handelt, er habe den Dr. Müller in Berlin ge
troffen und dabei ſei vereinbart worden, daß er als Leumundszeuge
über Streſemann und zwar ſehr Ungünſtiges ausſagen ſolle!



Dieſes „Leumundszeugnis“ ſah nun etwa folgendermaßen aus:
Er, Krahwinkel, kenne ſeinen Parteifreund Streſemann ſehr genau.
Im Jahre 1908 habe er mit ihm einen Wahlkampf im Siegerland
geführt. Als er damals Streſemann in einer Verſammlung hörte,
habe er ſich geſagt,

einen ſolchen Eierkanz häkte er noch nicht erlebt
1917 habe ihm der nationalliberale Fraktionsvorſitzende geſagt:
„Von dem, was Streſemann ſagt, pflege ich immer 75 Prozent ab
zuſchreiben.“ Auch der nationalliberale Abgeordnete Dr. Raumer
habe eine Aeußerung Ballins kolportiert, die dahin ging, er wolle

ſich Streſemann kaufen und ihn nach Amerika ſchicken, weil
Streſemann rechts und links ſchreiben könne!

Betrug der Kleinrentner.
Wie ſich die Deutſchnationalen demaskieren.

Im Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstags wurde der An
träg der Regierungsparteien über die Kleinrentnerfürſorge zu Ende

beraten. Abg. Hoch (Soz.) erklärte, daß die Vorlage einfach un
möglich iſt. Sie ſchafft Ungerechtigkeiten gegenüber den übrigen
Fürſorgeempfängern. Kleinrentner mit großen Eigenwohnungen
wird der Wert der Wohnung nicht angerechnek. Die übrigen Für
ſorgebedürftigen müſſen aber Miete zahlen, die von der Unterſtüt
zung abgezogen wird. Wenn der Kleinrentner Teile ſeiner großen
Wohnung untervermietet, wird ihm dieſes Einkommen nicht ange
rechnet. Wenn aber andere Fürforgebedürftige von ihrer knappen
Wohngelegenheit noch Abvermietungen vornehmen, ſo wird dieſes
Einkommen bei der Feſtſetzung der Unterſtützung mitberechnet.

Die Halkung der Deutſchnationalen,
die den Kleinrentnern Verſprechungen gemacht haben auf Schaffung
eines Rentnerverſorgungsgeſetzes, iſt außerordentlich bezeichnend.
Für die Deutſchnationalen erklärte Dr. Schneider, daß ſie den
Antrag auf Kleinrentnerverſorgung geſtellt haben,

ehe ſie in der Regierung waren.
Sie hätten ſich inzwiſchen davon überzeugen müſſen, daß noch er
hebliche finanzielle und ſachliche Schwierigkeiten gegen die Vorlage
beſtehen, die die Einführung des Rentnerverſorgungsgeſetzes ver
bieten. Das Rentnerverſorgungsgeſetz ſollte übrigens nicht alle
Kleinrentner umfaſſen, ſondern nur diejenigen, die ein großes
Vermögen beſeſſen haben. Die übrigen Kleinrentner müßten ſo
wieſo in der Fürſorge verbleiben.

Ein Vertreter Preußens warnte noch einmal eindring
lich vor der Annohme des Antrages der Regierungsparteien. Trotz
aller Differenzen, die in den Regierungsparteien über den Antrag
beſtehen, ſtellten ſich aber die Redner dieſer Parteien, namentlich
die Arbeiterabgeordneten Schwarzer (BVP) und Andre (Z.)
guf den Boden der Vorlage. Abg. Karſten (Soz.) verlangte
Gleichſtellung der übrigen Fürſorgeberechtigten mit den Kleinrent
nern. Sonſt ſei die Vorlage ſo ungerecht, daß die Sozialdemokra-
ten nicht dafür ſtimmen können. Man ſolle den Kleinrentnern kreis
geſetzliche Verſorgung geben. Wenn der Antrag der Regierungs
parteien geſchluckt würde, fo würde man im Lande einen Sturm
der Entrüſtung in den Kreiſen der organiſierten Sozialrentner er
leben. Die Sozialrentner und die übrigen Fürſorgeberechtigten
würden ſich die ungleiche Behandlung nicht gefallen laſſen und in
der Fürſorge würde ein ſehr ſcharfer Kampf entbrennen.

Die Abſtimmung ergab die
Annahme des Ankrages der Regierungsparkeien.

Der Antrag, der die Regierung auffordert, einen Geſetzentwurf
für ein Rentnerverſorgungsgeſetz vorzulegen, wurde abgelehnt. Für
dieſen Antrag ſtimmten die Sozialdemokraten, Demokraten und
Kommuniſten. Alle anderen Parteien ſtimmten dagegen. Die
Deutſchnationalen, die draußen im Lande immer für das Kleinrent
nerverſorgungsgeſetz eingetreten ſind, haben jetzt ſogar abgelehnt,
daß die Regierung eiten Entwurf vorlegen ſoll. Die politiſche
Heuchelei kann nicht ſtärker getrieben werden!

Auflöſung des mecklenburgiſch. Landtages
Neuwahlen am 22. Mai

Schwerin 341. März. (Eig. Drahtb.). Der Mecklenburgiſche
Landtag beſchloß am Donnerstag ſeine Auflöſung zum
12. Juni 1927 einſtimmig, nachdem das EtatNotgeſetz eben
falls einſtimmig angenommen war. Das Wohnungsbauprogramm
der Regierung, das den Bau von 20 000 Wohnungen in Mecklen
burg Schwerin vorſieht, wurde mit 28 gegen 20 Stimmen angenom-
men, ebenſo das Steuervereinfachungsgeſetz. Die Neuwahlen des
Landtags ſind auf den 22. Mai feſtgeſetzt.

Repreſſalien für Nanking.
London, 31. März. (Eig. Drahtb.). Die britiſche Regierung iſt

an die Regierungen von Japan und der Vereinigten Staaten heran
gekreten, um gemeinſam Schritte der drei Mächte gegen die
Kantonregierung herbeizuführen und die auf eine Wieder
gutmachung für die Vorkommniſſe in Nanking hinzielen. Aus amt
lichen und halbamtlichen Aeußerungen gewinnt man den Eindruck,
daß eine Art Ultimatum an die Kantonregierung geplant
iſt, daß für den Fall der Nichterfüllung der Forderungen der Mächte
mit den ſchärfſten Repreſſalien droht. Der chineſiſche
General Schiangkaiſcheck hat in einem Jnterview erklärt, daß die
militäriſchen Behörden der Kuomintang bereits eine genaue Unter
ſuchung der Vorkommniſſe in Nanking angeordnet hätten. Er fügte
hinzu, daß er für den Fall der Verantwortlichkeit von Angehörigen
der Kantonarmee für die Vorkommniſſe in Nanking bereit ſei,
volle Genugtuung zu gewähren und die Opfer und deren
Hinterbliebene entſchädigt würden. Man gewinnt in London je
doch den Eindruck, daß die britiſche Regierung ſich mit einer bloßen
materiellen Entſchädigung nicht zufrieden geben wird, ſondern die
Forderungen der Mächte darüber hinaus ſich auf das politiſche Ge
biet erſtrecken werden.

Als mögliche Repreſſalie wird in politiſchen Kreifen
eine Blockade aller von der Kantonregierung beſetzten Gebiete ge
nannt, doch dürfte es ſich hier um eine Kombination handeln, da
nach den aus Japan vorliegenden Meldungen als ſicher angenom-
men werden kann, daß Japan einer ſolchen Blockade wegen Schädi
gung ſeiner eigenen Intereſſen niemals zuſtimmen würde.

Die nation. Störenfriede von Groß-Lichterfelde
Berlin, 1. April. (Eig. Funkmeld.) Die blutigen Zuſammen

ſtöße zwiſchen Kommuniſten und RNationalſozialiſten, die ſich kürz
lich am Bahnhof Berlin-Lichterfelde-Oſt ereigneten, haben nunmehr

nach Abſchluß der polizeilichen Ermittlungen für acht Nationalſozia
liſten, die als Haupttäter in Frage kommen ſollen, ein Verfahren
wegen Landfriedensbruch zur Folge. Die Vorunterſuchung ſoll ſo
weit beſchleunigt werden, daß dieſer Prozeß bereits anfangs Mai

vor dem Schöffengericht Berlin Lichterfelde zur Verhandlung kom
men kann.

Polizeidebatte im Landtag.
Grzeſinſki

Im preußiſchen Landtag wurde geſtern die Beratung über die
Verlängerung des beſtehenden Schutzpolizeibeamtengeſetzes bis zum
30. Juni 1927 fortgeſetzt. Das Geſetz wurde ohne Ausſprache in
erſter und zweiter Beratung erledigt. Hierauf wurde die Aus
ſprache zum

Haushalt des Jnnenminiſteriums

über die Angelegenheiten der Poligei und Landjägerei fortgeſetzt.
Abg. Barteld- Hannover (Dem): Die Polizeipräſidenten

zählten zu den politiſchen Beamten, und der Staat habe alle Ver
anlaffung, dafür zu ſorgen, daß die Polizeipräſidenten in ihrer Ein
ſtellung zum Staat unbedingt zuverläſſig ſeien.

Abg. Sch wen kOberhaufen (Wirtſch.) ſtellt feſt, daß die Aus
ſprache über die Polizei ſich von Jahr zu Jahr ruhiger geſtalte.
Zum Lobe der Polizei und Landjägerei ſei zu ſagen, daß ſich beide
einer ſteigenden Anerkennung erfreuen.

Abg. Haag ke (Nak.Soz.) proteſtiert unker lebhaften Zwiſchen
rufen der Kommuniſten gegen die Terrorakte und erklärt, die Na
tionalſozialiſten würden ſirh ihre Bewegungsfreiheit erzwingen.
An den Lichterfelder blutigen Zuſammenſtößen ſeien die Kommu
niſten Schuld geweſen. (Der kommuniſtiſche Abg. Hoffmann
erhält wegen beleidigender Zurufe drei Ordnungsrufe).

Innenminiſter Grzeſinſki

proteſtiert mit aller Entſchiedenheit gegen die unerhörte und ent
ehrende Behauptung des Abg. Baecker (Diſchn.), daß die Kriminal
beamten Spitzeldienſte leiſteten. (Beifall b. d. Regierungsparteien).
Die Behauptung, der

Stettiner Polizeipräſident Fenner
habe ihm anvertraute Gelder nicht abgeliefert, habe ſich als falſch
herausgeſtellt. Gegen Fenner wurde auf Grund der vorliegenden
Beſchwerden eine Unterſuchung eingeleitet. Sobald das Ergebnis
vorlag, habe ich Fenner abberufen. Ich wünſchte, Sie (zu den
Deutſchnativnälen) und Jhre Kreiſe erledigten auch immer alles ſo
ſchnell. (Gelächter und Zurufe rechts). Ich habe allerdings keine
Veranlaſſung, allein auf Behauptungen von Jhnen (zu den Deutſch
nationalen) hin verdiente Beamte Und zu denen gehörte Fenner

einfach abzuberufen. Jn einem Bericht, der Jhnen demnächſt
über die

Erfahrungen mit der verläugerken Polizeiſtunde
zugehen wird, werden Sie erſehen, daß das, was ich von der Ver
längerung der Polizeiſtunde erwartete, in vollem Umfange einge
treten iſt.

Eine erhebliche Beſſerſtellung der Beſoldung der Polizeibeamken
aller Sparten iſt ein dringendes Erfordernis. Die Bezahlung der
Polizeibeamten erfolgte ja bekanntlich nach dein Reichsbeſoldungs-
geſetz. Wenn Sie jetzt im Landtag beſondere Erhöhungen bewilli-
gen wollen, hat die Staatsregierung nichts dagegen, wenn Sie zu
gleich auch für die entſprechenden Einnahmen ſorgen. Mit aller
Entſchiedenheit muß ich aber

gegen die demagogiſche Ark proteſtieren,

mir als ſozialdemokratiſchen Jnnenminiſter vorwerfen zu wollen,
daß ich noch Gehälter von 90 Mark bezahlte. Es iſt dabei, abge
ſehen von der grundſätzlichen Regelung, aus agitatoriſchen Gründen
außer acht gelaſſen worden, daß außer dem Gehalt auch Bekleidung
und Verpflegung gewährt wird. Jm übrigen könnten Sie (zu den
Deutſchnationalen) ja im Reich, bei Jhrer Regierung, für eine
grundſätzliche Aufbeſſerung der Beamtengehälter ſorgen. Die bis

n

Berlin wünſcht den Stahlhelmbeſuch nicht.
Berlin, 1. April. (Eig. Funkmeld.) Die Berliner Stadtverord

netenverſammlung nahm am Donnerstag einen Antrag an, in dem
von der Stadtverwaltung verlangt wird, daß den Teilnehmern des
für den 8. und 9. Mai in Berlin geplanten Stahlhelmtages keine
ſtädtiſchen Einrichtungen zur Verfügung geſtellt werden und irgend
welche Begrüßungen durch ſtädtiſche Körperſchaften oder Beamte

unterbleiben.

Auswärtiger Ausſchuß. Die auf heute angeſetzte Sitzung des
Auswärtigen Ausſchuſſes iſt auf den 7. April verlegt worden. Sie
wird ſich mit der Stellung Deutſchlands im albaniſchen Konflikt,
Deutſchlands Politik in China und mit der deutſchen Schiedsgerichts
politik zu beſchäftigen haben.

Die Vorbereitende Abrüſtungskommiſſion kam am Donnerstag
nach einer längeren Ausſprache zu dem Schluß, daß auf den Rü
ſtungstabellen jedes Landes neben der Höchſtzahl der Offiziere und
Unteroffiziere auch diejenige der über die gewöhnliche Dienſtzeit
hinaus dienenden Soldaten aufgeführt werden ſoll.

Der ruſſiſche Außenminiſter Tſchitſcherin hat wie uns aus
Paris gedrahtet wird am Donnerstag auf der Durchreiſe von
Wiesbaden nach der Azurküſte über Straßburg Frankreich paſſiert.
Er wird ſich zur Kur in der Nähe von Nizza aufhalten.

Neue Kämpfe in Marokko. Jn der Gegend von Larache ſind
ſeit einigen Tagen neue heftige Kämpfe zwiſchen Marokkanern und
ſpaniſchen Truppen im Gange. Die Spanier ſollen eine ſchwere
Schlappe erlitten und gegen 40 Tote, darunter 4 Offiziere eingebüßt
haben.

Die letzten Berichte aus China deuten auf eine Verſchärfung der
Lage hin.

herige Agitation gegen das Schutzpolizeibeamtengeſetz

antwortet.
iſt vollkommen ünrichtig. Ich denke gar nicht daran, dieſe Vor
lage zurückzuziehen. Der Miniſter geht weiter auf die

Unruhen

ein und wiederholt ſein Wort, daß er mit allen Mitteln vorgehen
werde. Er dulde nicht, daß jemand aus irgendeinem Grunde ſich
ſelbſt ſchützt. (Lärm rechts; Zurufe: Unerhört!) Es werde da gleich
verfahren gegen Links und Rechts. Wer Ruhe im Lande haben
wolle, müſſe ihm zuſtimmen, daß die Bewaffnung beſeitigt werden
müſſe. Wenn man den Unruheſtiftern die Stöcke wegnehme, ſinke
ihr Mut. Das richte ſich auch gegen die Kommuniſten (Zurufe
bei der äußerſten Linken).

Die Unruhen in Lichterfelde
ſeien von den Nationalſozialiſten abſichtlich herbeigeführt.
(Abg. Dr. Körner (Dtſchvölk.): Das iſt unglaublich). Unglaub
lich iſt, wenn die Nationalſozialiſten behaupteten, ſie ſeien die An
gegriffenen. Tatſache ſei, daß von den Polizeibeamten eine unge
heure dienſtliche Jn anſpruchnahme gefordert werde. (Zurufe rechts).
Die Demonſtrativnen würden nur verboten, wenn eine Störung
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit zu beſorgen ſei. Jch kann
nur alle diejenigen, die eine Demonſtration Andersgerichteter, auch
die am 8. Mai, ſtören wollen, dringend warnen, dies zu tun. Wenn
der Abgeordnete Eberlein (Kom.) unglaublicherweiſe hier den Satz
ausgeſprochen hat: „Wir werden am 8. Mai nicht zu Hauſe bleiben,
wir werden aus den vaterländiſchen Verbänden vaterländiſche Gips-
verbände machen!“, ſo iſt das eine ſo unerhörte Provokation, daß
die Polizei gegen ſie die entſprechenden Vorbereitungen treffen
wird.

Der Abg. Hagke hat ſich, ſo fährt der Miniſter fort, als das
angegriffene Lamm hier hingeſtellt. Ueber Zweck und Ziele, Or
ganiſation und Ausbildung der Kampftruppe ſeiner

nalionalſozigliſtiſchen Arbeiterpartei
unterrichtet ein Artikel vom 15. November 1926. Darin heißt es

Dem Terror der Marxiſten begegnet man nicht mit ſchönen
Reden und Entſchließungen, ſondern dadurch, daß man ihn mit glei

chem Terror niederzwingt“. (Hört, hört! links. Sehr richtig
rechts). Wie dieſer Angriff in der Praxis gedacht iſt, erhellt ſich
daraus, daß einige der wichtigſten Aufgaben dieſer Kampftruppe in
dem erwähnten Artikel angeführt werden. Es heißt da: „Neben
der Bewachung des politiſchen Gegners, einen ſorgfältig durchgebil
deten Nachrichtendienſt und dem Niederreißen gegenſeitiger Pam
phlete ſind die

Sprengungen gegneriſcher Veranſtaltungen zu organiſieren
(Lebh. Hört, hört! links und in der Mitte. Abg. Ha ake (N.-S.)
ruft: Das haben wir alles von Jhnen gelernk. Gelächter links).
Jch habe den „Weſtdeutſchen Beobachter“ für drei Monate verbieten
laſſen, weil er folgenden Satz enthielt:
„IJn Deutſchland regieren jetzt die Zuhälter des Novemnbers 1918
Wer glaubt eine derartig ſcharfe Sprache führen zu können und
dann ſich als unſchuldiges Lamm hinſtellen will, hat die Begriffe
für Recht und Moral verloren. (Sehr richtig! links). Es kommt
darauf an, daß Sie ſich überhaupt nicht mehr ſelbſt bewaffnen.
Dann werden wir Ruhe und Ordnung bald wieder hergeſtellt haben.
Jch werde diejenigen unbedingt zur Strafe führen laſſen, die unbe
fugterweiſe ſich im Beſitz von Waffen befinden und bitte den Land
tag, mich bei dieſen Beſtrebungen zu unterſtützen,
und in der Mitte).

Abg. Kaſper (Komm.) nennt den Kurs des Jnnenminiſters
einen ſcharfen Unterdrücküngskurs gegen die Arbeiterſchaft. Die
Polizei ſei arbeiterfeindlich. Der jetzige Jnnenminiſter führe das
Syſtem Severing nur noch brutaler weiter. Die Offiziere ſeien
vielfach

Schweinekerle und Menſchenſchinder.

(Lebh. Zuſtimmung b. d. Komm.; Präſident Bartels erteilt dem
Redner einen Ordnungsruf). Es iſt unerhört, daß ein ſozialdemo
kratiſcher Präſident ſich gegen dieſe richtige Charakteriſierung der
Feinde der Beamten wendet; pfui Teufel über einen ſolchen Prä
ſidenten! (Präſident Bartels ruft dem Redner zum zweiten Male
zu Hrdnung).

Abg. Paul Hoffmann (Komm.) ſchildert als Teilnehmer der
blutigen Zuſammenſtöße zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommu-
niſten in Lichterfelde-Oſt den Verlauf dieſer Ereigniſſe, bei denen er
ſelbſt verwundet worden ſei. Er nennt den Abg. Haake (Natſoz.)
einen Schwindler und wird deshalb zur Ordnung gerufen. Jm
weiteren Verlauf der Ausführungen des Redners

dringen die Kommuniſten gegen die Bänke der Völkiſchen vor.
Wenn die Nationalſozialiſten am 8. Mai noch einmal eine Schlacht
wünſchten, dann würde ihnen das geſamte Proletariat gegenüber
ſtehen.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache.
ſich das Haus auf Freitag.

Gewerkſchaftliches.
Die Arbeiterbank.

Die Bank der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, die Zentral
bank der freien Gewerkſchaften und die Sparbank der freiorganiſier
ten Arbeiterſchaft veröffentlicht ihren Geſchäftsbericht über ihr drit
tes Geſchäftsjahr, nachdem die Generalverſammlung am Dienstag,
den 29. März im Gebäude des Reichswirtſchafts miniſteriums ſtatt
gefunden hat. Die Arbeiterbank wurde am 31. Mai 1924 zur Fort
führung der Deutſchen KapitalverwertungsG. m. b. H. mit einem
Kapital von 759 000 Mark gegründet. Am 28. November 1025 er
folgte eine Erhöhung des Kapitals um 3,25 auf 4 Millionen; die
neuen Aktien wurden zum weitaus größten Teil von den Verbän
den der freien Gewerkſchaften übernommen.

Die Arbeiterbank hat auch im Jahre 1926 eine
ſehr erfreuliche Entwicklung

zu verzeichnen. Die ihr zufließenden Geldmittel, in der Hauptſache
Gewerkſchaftsgelder und Spargelder, ſind von 21,22 auf 36,14 Mil
lionen geſtiegen. Dabet iſt ſehr erfreulich, daß die länger befriſteten
Einlagen mit 20,75 gegen 13,11 Millionen gegenüber den ganz kurz
friſtigen Geldern wieder ein ſtarkes Uebergewicht haben. Jhre Ver
zinſung iſt günſtiger als bei den Privatbanken. ie haben auch
im laufenden Jahre wieder eine beträchtliche Zunahme erfahren
und zwar auf über 40 Millionen Mark. Die Verwendung dieſer
Gelder erfolgt in der Hauptſache durch Gewährung von Krediten
an Konſumgenoſſenſchaften, ſoziale Bau und Siedlungsgenoſſen
ſchaften, ſoziale Verſicherungsanſtalten und andere wirtſchaftliche
Unternehmungen der Arbeiterſchaft; was Gewerkſchaften und die
Arbeiterſchaft ihrer Bank anvertrauen, wird alſo nur im Intereſſe
der Arbeiterſchaft verwertet.

Obwohl die Zinſen, die die Arbeiterbank verlangt, niedriger ſind

Um 7 Uhr vertagt

als die der Privatbanken, weil weder Bereitſtellungs noch Umſatz

(Beifall links
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proviſionen gefordert werden, iſt der Rohertrag im Jahre 1926 von
s 360 Mark auf 1468 974 Mark geſtiegen. Jm Verhältnis dazu
blieben die Handlungsunkoſten, obwohl der Aufbau neuer Filialen
und der Ausbau der Zentrale und der Zahlſtellen viel Geld koſtet,
mit 616 901 Mark gegen 306 400 Mark im Vorjahre im Verhältnis
zur Steigerung des Rohertrages weit zurück. Selbſtverſtändlich
wurden auch nicht unbeträchtliche innere Reſerven zurückgeſtellt
Dennoch konnte ſich der

Reingewinn von 200 900 Mark auf 878 026 Mark erhöhen
Aus dieſem Gewinn werden mit 450 000 Mark die offenen Reſerven
auf insgeſamt 650 000 Mark erhöht, alſo mehr als verdreifacht.
Dann erhalten die Verbände und Organiſationen als Aktienbeſitzer
auf das Kapital von 4 Millionen Mark eine

Dividende von 10 Prozenk,
und der Reſt von 28026 Mark wird vorgetragen.

Mit tiefem Ernſt wird in dem Geſchäftsbericht auf die furcht
bare Laſt der Arbeitsloſigkeit hingewieſen, die als eine
kaum abzuſchätzende Größe fehlender Konſumkraft, vor allem aber
als ein ungeheures, brachliegendes Werbekapital der deutſchen
Volkswirtſchaft bezeichnet wird. Soll dieſe furchtbare Laſt abge
bürdet werden, ſo müſſe die Volksgeſamtheit in ihrer Verkörperung
durch den Staat zu grundfätzlichen Maßnahmen kommen, die lehz
ten Endes nur in einer planmäßigen Lenkung der Wirtſchaft zu ſu
chen ſein dürften

Bauarbeitertarif bis 1929.,
Wie wir erfahren, iſt nach dreijähriger Tarifloſigkeit im Bauge

werbe nach mehrmalig vertagten Verhandlungen ein für das ganze
Reich gültiger Tarifvertrag abgeſchloſſen worden. Die ſtrittige Re
gelung der Arbeitszeit wird der geſetzlichen Feſtſetzung überlaſſen.
Der Arbeitsfrieden im Baugewerbe wird durch die Verpflichtung ge
ſichert, alle Lohn und Tarifſtreitigkeiten im Wege des Schiedsge
richts zu erledigen. Der Tarifvertrag läuft zunächſt bis zum 31.
März 1929.

Anfang April beginnen die Lohnverhandlungen in den
Bezirksverbänden. Nach dem Tarifvertrag ſind alle Lohn und
Tarifſtreitigkeiten auf ſchiedsgerichtlichem Wege zu regeln.

Tabakarbeiter-Ausſperrung am 16. April.
Der Reichsverband deutſcher Zigarrenherſteller hat den am 25.

März im Reichsarbeitsminiſterium gefällten Schiedsſpruch zum
Lohn und Tarifſtreit in der Zigarreninduſtrie einſtimmig abgelehnt
und beſchloſſen, den geſamten Zigarrenarbeitern am 2. April auf
den 16. April zu kündigen, und am 16. April die Generalausſper
rung vorzunehmen.

EifenbahnerVerhandlungen.
Am Mittwoch fanden bei der Hauptverwaltung der Reichsbahn die
von uns bereits angekündigten Verhandlungen zwiſchen den Tarif
kontrahenten zur Neuregelung der Löhne und der Arbeitszeit der
Eiſenbahner ſtatt. Die Vertreter der Hauptverwaltung machten
zur Lohn Und Arbeitszeitfrage ein Angebot, das jedoch von allen
Organiſationsvertretern als ungenügend bezeichnet wurde. In der
Generalausſprache wurde die Hauptverwaltung von den Vertretern
der Eiſenbahnergewerkſchaften ſehr ernſt und nachdrücklich darauf
aufmerkſam gemacht, daß angeſichts der allgemeinen Teuerungs
welle und der ſtürmiſchen Bewegung der Arbeitnehmerſchaft zur
Verkürzung der Arbeitszeit nur ein deutlich ſichtbares Entgegen
kommen das Eiſenbahnperſonal zufriedenſtellen könne. Der größte
Arbeitgeber müſſe bei der Neuregelung der Lohn und Arbeitszeit
fräge mit gutem Beiſpiel vorangehen

Mit einigen verklauſulterten Zugeſtändniſſen zur Zahlung der
über acht Stunden hinausgehenden Ueberſtunden und mit ein paar
Pfennigen Lohnerhöhung, die gerade noch die Mietsſteigerungen
ausgleichen, kann die Reichsbahnhauptverwaltung bei der ſogar von
den Reichsſtellen ausdrücklich hervorgehobenen günſtigen Finanzlage
der Reichsbahn unmöglich der Arbeiterſchaft konnnen.

Die Verhandlungen zwiſchen den Tarifkonkrahenten der Reichs
bahn über die Lohn und Arbeitszeitfrage führten auch am Donners
tag noch zu keinem Ergebnis.

Der Buchdruckerkarif angenommen. An der Abſtimmung für
oder gegen die Annahme haben ſich von den 79 843 Mitgliedern,
die der Verband der Deutſchen Buchdrucker am Jahresſchluſſe 1926
zählte, 64 704 Mitglieder mit 64 088 gültigen abgegebenen Stimmen
beteiligt. Davon ſtimmten 43 204 für und 20884 gegen die An
nahme des Tarifs. In Hundertſfätzen ausgedrückt, haben ſich 81
Prozent der Stimmberechtigten an der Abſtimmung beteiligt, wo
von 67,4 Prozent ſich für und 326 Prozent gegen den Tarif erklär
ten, der damit angenommen iſt.

Tarifverhandlungen der Reichspoſtler. Am Mittwoch vormittag
11 Uhr begannen die Tarifver handlungen für die
Lohnempfänger der Deutſchen Reichs poſt. Von
Vertretern der Arbeitnehmer wurden als vordringlichſte Forderun
gen erhoben: die Verkürzung der 54ſtündigen Arbeitszeit auf 48
Stunden und eine erhebliche Erhöhung der Grundlöhne. Die Ver
treter des Reichspoſtminiſteriums, die im Anfang der Verhandlun
gen jede Verkürzung der Arbeitszeit ablehnten, ſagten nach län
geren Verhandlungen eine gründliche Prüfung der Arbeitszeitfrage
zu. Ob eine Einigung erzielt werden wird läßt ſich zurzeit noch
nicht überſehen

Kleine Chronik.
Wahnſinnstat einer Mutter.
Der elfjährigen Tochter den Leib aufgeriſſen!

Eine furchtbare Tat hat ſich in der Nacht zum Dienstag in der
kleinen Ortſchaft Thereſi en hof bei Mittenwalde, in der Nähe
von Zoſſen, zugetragen. Dort hat die 33 Jahre alte Frau Anna
Krabetzkt ihre elfſährige Tochter Paula dadurch umgebracht, daß
ſie ihr den Unterleib aufgeriſſen hat, worauf das Kind unter entſetz
lichen Qualen etwa zwei Stunden ſpäter geſtorben iſt. Die Frau
ſoll die Tat in einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit verübt haben.

Die Frau war ſeit einigen Jahren mit dem Landarbeiter Emil
Krabetzki verheiratet. Die Ehe war ſchon ſeit längerer Zeit voll
kommen zerrüttet, und die Frau pflegte bei ihren Eltern in Wit
mansdorf bei Lübben zu wohnen. Vor etwa einem Vierteljahr
führte ein von dem Ehemann angeſtrengter Eheſcheidungsprozeß zu

einen für den Mann ungünſtigen Ergebnis, und die Ehe wurde
nicht getrennt. Wahrſcheinlich um irgendeinen neuen Scheidungs
grund zu erlangen forderte der Mann die Frau auf, zu ihm zurück
Zukehren. Ganz wider ſein Erwarten fand ſich die Frau mit ihrem
Kinde katſächlich am vergangenen Freitag in dem Hauſe der Eltern
des Mannes, bei denen auch dieſer wohnte, ein. Der Mann wußte
ſich nicht anders zu helfen, als die Frau zu bitten, zu ihren Eltern
nach Witmannsdorf zurückzukehren und ihr auch das Reiſegeld zu
geben. Die Frau trat auch ſcheinbar dieſe Rückreiſe an, fand ſich
jedoch am Montag wieder mit dem Kinde in Thereſienhof ein. Als

Von Marie
Der Jnker nationale Frauentag hat ſeine Geſchichte

in den ſozialdemokratiſchen Parteien. Die im Jahre 1910 in Kopen
hagen verſammelten Frauen beſchloſſen damals, in allen Ländern
einen Jnternationalen ſozialiſtiſchen Frauentag abzuhalten. Damals
wollten die Frauen in der Hauptſache für die politiſche Gleichberech
tigung demonſtrieren. Die Frauenbewegung war in allen Ländern
emporgeblüht. Das Selbſtbewußtſein der Genoſſinnen begann ſich
zu regen. Jn allen kapitaliſtiſchen Staaten wurde der Kampf um
das Frauenwahlrecht akut, in wenigen war es ſogar ſchon einge
führt. Die Frauenerwerbsarbeit, eine Begleiterſcheinung des Kapi
talismus, wirkte ſich pſychologiſch aus. Die Frauen lernten wirt
ſchaftliche Selbſtändigkeit, aber auch die durch ihre Doppelbelaſtung
als Mutter und Erwerbstätige hervorgerufenen Sorgen kennen. Jhr
wirtſchaftlicher und ſozialer Blick weitete ſich; ſie wurden hellhörig,
der Gedanke des Klaſſenkampfes ſchlug auch bei ihnen Wurzel.

Am 19. März 1911 wurde in Deutſchland der Internationale
Frauentag zum erſtenmal begangen. Damals ſchrieb die „Gleich
heit“, die Zeitung der Genoſſinnen Deutſchland

„Genoſſinnen, arbeitende Frauen und Mädchen! Der 19. März
iſt euer Tag! Er gilt eurem Recht! Hinter eurer Forderung ſteht die
Sozialdemokratie, ſtehen die gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter
Die ſoztaliſtiſchen Frauen aller Länder fühlen ſich mit euch ſolida
riſch. Der 19. März muß euer Ehrentag ſein. Die ihr in Stadt und
Land frohndet: Heraus zum ſozialdemokratiſchen Frauentag!“

Der Gedanke zündete. Die „Gleichheit“ veröffentlichte eine Zu
ſammenſtellung über die Veranſtaltungen im ganzen Reich. Oeſter
reich, Dänemark, die Schweiz und Amerika berichteten über einen
ebenſo glänzenden Verlauf. Jn der Folge wurde in jedem Jahre
der Frauentag abgehalten. Die Genoſſinnen ſchmückten ſich mit
roten Schleifen, die Säle wurden mit Tannengrün und Büſten der
Vorkämpfer des Sozialismus feſtlich ausgeſtaltet, Kampflieder wur
den gemeinfam geſungen. Reſolutionen wurden im Referat be
ſprochen und als Forderung angenommen.

Der Krieg unterbrach den Zuſammenhang der Genoſſinner. Die
Frauenkonferenz in Hamburg nahm an Verbindungen
wieder auf, was den Händen der Führerinnen entalitten war. Auch
die Frage des gemeinſamen Frauentages tauchte wieder auf.

Inzwiſchen hat ſich ſehr viel geändert. Das Frauenwahlrecht iſt

ſie bei den Schwiegereltern keinen Einlaß bekommen hatte, irrte ſie
den ganzen Abend in der Umgegend der Ortſchaft herum um ſchließ
lich auf dem Hofe des Hauſes ihrer Schwiegereltern Zuflucht zu
ſuchen. Nachdem ſie von Nachbarn die ſie um Aufnahme gebeten
hatte, abgewieſen worden war, kümmerte ſich auch hier niemand
um ſie, ſo daß ſie ohne Dach über ihrem Kopf die Nacht im Freien
auf dem Hofe zubringen mußte.

Gegen Morgen hörten Hausbewohner entſetzliches Geſchrei.
Dann wurde es ſtill. Niemand ſchenkte dieſem Vorfall Beachtung.
Als gegen halb ſechs Uhr früh die Frau des Hauswirts den Hof
betrat, bot ſich ihr ein trauriger Anblick. An der Hausmauer zu
ſammengekauert gewahrte ſie das elfiährige Kind in ſterbendem Zu
ſtande. Daneben ſtand die Mutter, ohne auch nur die Spur irgend
einer Erregung zu zeigen. Nur als ſie der Hauswartsfrau anſichtig
wurde, machte ſie ſich an dem Körper des Mädchens zu ſchaffen
und füchte ihn mit den Worten: „Steh doch!“ an der Wand aufzun
ſtellen. Jetzt ſah die Hauswirtsfrau, daß dem Kinde der ganze
Unterleib aufgeriſſen und der Körper ſelbſt über und über mit Blut
beſudelt war. Der ſofort alarmierte Landjäger brachte ärztliche
Hilfe für das Kind herbei; dieſes ſtarb jedoch etwa gegen neun
Uhr. Die Frau wurde feſtgenommen und nach dem Polizeigefäng
nis des Berliner Polizeipräſidiums übergeführt.

Wie die polizeiliche und ärztliche Unterſuchung ergab, hat die
Frau dem Kinde den Unterleib mit den bloßen Händen, ohne ſich
eines Jnſtrumentes zu bedienen, aufgeriſſen. Alle Anzeichen deu
ten darauf hin, daß ſie die Tat in einem Anfall völliger geiſtiger
Zerrüttung verübt haben dürfte. Wie durch die weiteren Nachfor
ſchungen feſtgeſtellt wurde, hat die Frau ſeit jeher an religiöſen
Wahnvorſtellungen gelitten, doch niemals irgendwelche Anzeichen
eines gemeingefährlichen Gebahrens gezeigt. Die zerrüttete Ehe
mag wohl noch das ihrige dazu beigetragen haben, daß die Frau
ihre Faſſung völlig verlor.

Attentat auf Henry Ford.

W

Henry Ford,
der reichſte Mann der Welt, gegen den am Sonntag ein Attentat
verübt worden iſt. Zwei Männer, die noch geſucht werden, verfolg
ten das Auto, in dem Ford allein ſaß und rempelten es auf der
Brücke über den River Rouge ſeitlich an, ſo daß der Wagen in die
15 Fuß tiefe Böſchung hinabſtürzte. Ford trug Schnittwunden über
dem linken Auge und auf dem Schädel davon, ferner Abſchürfungen
am ganzen Körper. Er begab ſich mühſelig zu ſeinem nahezu eine
halbe Meile entfernten Heim und brach dort vor dem Haus des Tor
wächters zuſammen.

Mahaima Gandhi erkrankt. Mahatma Gandhi, der Führer der
Indiſchen UnabhängigkeitsPartei, iſt auf einer Werbereiſe plötzlich
erkrankt. Ein amerikaniſcher Arzt ſpricht von einem leichten Schlag

Der Jnternationale Frauentag.
Juch gez.

in unſeren Händen Iſt damit nun das Ziel erreicht? Was gibt es
noch zu kämpfen? Sehr viel! Wir führen als Frauen heute wie
damals den Kampf um eine beſſere Lebensgeſtaltung des Proleta
riats. In faſt allen kapitaliſtiſchen Ländern iſt die Arbeitsloſigkeit
groß, führt der Arbeiter gegen den Kapitalismus einen zähen
Kampf um höhere Löhne und verkürzte Arbeitszeit, um beſſere Le
bensbedingungen. In faſt allen kapitaliſtiſchen Ländern ſind die
Führer des Kapitalismus bildungsfeindlich, ſoweit das Bedürfnis
bei der Arbeiterklaſſe vorhanden iſt. Ueberall kämpft die Frau an
der Seite des Mannes, überall aber gehen ihre berechtigten Forde-
rungen über die des Mannes hinaus, weil ſie als mütterlicher Menſch
und Hausfrau unter den kapitaliſtiſchen Auswüchſen viel mehr leidet
Ueberall kämpfen die Arbeiter um Licht, Luft und Sonne für die
arbeitsfreie Zeit, die Wohnungsnot iſt eine furchtbare Geißel für
Millionen arbeitender Menſchen. Doppelt iſt die Frau betroffen;
ihre Freizeit iſt kürzer; für ſie iſt die Wohnung oft zugleich Arbeits
ſtätte und Erholungsraum. Sie leidet ſeeliſch darunter, daß ihre
Kinder in luft- und lichtarmen Räumen aufwachſen müſſen.

Die politiſch bewußten Frauen wiſſen aber auch, daß es ihre
Aufgabe iſt. die Lauen und politiſch Jndifferenten wachzurütteln.
Nicht das Wahlrecht iſt der Zweck unſeres Kampfes geweſen; der
Kampf war uns Mittel zum Zweck, das erreichte Wahlrecht ift erſt
eine der Waffen zum weitern Kampfe. Viel gilt es zu erreichen für
den Arbeiter, noch viel mehr für die Frau. Nicht nur die Geſetz
gebung ſoll beeinflußt werden. Tauſend Vorurteile gilt es zu beſei
tigen. Erwerbsarbeit und damit die ſozialen Schwierigkeiten für
Millionen von Frauen haben in einer Weiſe zugenommen, wie es
viele von uns heute noch garnicht überſchauen. Die Rationaliſterung
und Intenſivierung der Arbeit ſtellt auch an die Frauen unerhörte
Anforderungen, während der Arbeitsprozeß der Hausfrau der unbe
mittelten Schichten von den Fortſchritten der Technik noch faſt un
berührt iſt. Die Vorteile denen, die es ſowieſo ſchon leichter im
Leben haben, ift die Deviſe des Kapitalismus. Das iſt in allen kapi
taliſtiſchen Ländern gleich. Deshalb müſſen die Frauen in ihren
Kundgebungen am Jnternationalen Frauentag ihre Forderungen
ſtellen, um der ganzen Welt zu beweiſen, daß die Frauen ſich gegen
Unterdrückung und Entbehrung auftehnen, daß ſie die internationale
Solidarität mit der Arbeiterklaſſe fühlen, und daß ſie im Sozialis
mus ihre Befreiung als Frau ſehen.

Ein ſchlechter Hochzeitsſcherz. Einen ſehr ſchlechten Scherz, der
leicht ſehr üble Jolgen haben konnte, hat man ſich in Florenz, wie
der „Corriere della Sera“ meldet, mit einer jungen Dame erlaubt
Am Tage vor ihrer Hochzeit wurde ſie morgens telephoniſch ange
rufen und ihr mitgeteilt, daß im Laufe des Vormittags ein großes
und ſehr wertvolles Geſchenk bei ihr eintreffen würde, für das ſie
ſicher Verwendung hätte und das ihr große Freude machen würde.
Wer aber veſchreib. das Entſetzen der jungen Dame, als ſich am
Vormittag der Angeſtellte eines Beſtattungsburegus bei ihr ein
ſtellte und anfragte, wo der für Fräulein X. (hier nannte er den
Namen der jungen Dame) beſtellte Sarg abgeſtellt werden ſollte.
Die junge Dame verfiel in einen Weinkrampf und wurde dann ohn
mächtig. Wie ſich auf Befragen herausſtellte, war die Beſtattungs
anſtalt am frühen Morgen unter dem Namen der Eltern des jungen
Mädchens angerufen und beauftragt worden, fofort einen Sarg an
die angegebene Adreſſe zu liefern Angeſichts der gemachten ger
nauen Angaben hatte auch die Beſtattungsanſtalt kein Bedenken ge
tragen, den ihr erteilten Auftrag auszuführen. Jetzt fahndet die
Polizei nach dem Urheber dieſes üblen Scherzes. Man vermutet,
daß dieſer eine Dame iſt, die früher in irgendwelchen Beziehungen
zit dem jetzigen Bräutigam der jungen Dame geſtanden hat.

Das Ausſterben der Jndianer. Das amerikaniſche Miniſterium
für die Angelegenheiten der Indianer, das in ſeinen Veröffentlichun
gen die brutale Zurückdrängung der indianiſchen Bevölkerung Ame
rikas niemals wahr haben will, hat jüngſt wie in der amerikant
ſchen Zeitſchrift „Nation“ gezeigt wird in ſeiner eigenen Statiſtik
den deutlichſten Gegenbeweis dafür geliefert. Dieſen Angaben zu
folge iſt die Sterblichkeit der Jndianer von 17,5 pro Tauſend im
Jahre 1921 auf 22,5 1923 und 25,9 pro Taufend 1924 angewachſen,
während die Sterblichkeit der Weißen 1924 12 pro Tauſend betrug
Der Ueberſchuß der Geburten über die Todesfälle betrug 1924 nur
3 Prozent. Noch viel größer war die Sterblichkeit in Staaten mit
ſtarker indianiſcher Bevölkerung in Montang und Waſhington be
trug ſie 345 pro Tauſend, in Wyoming 1924 ſogar 86,1 pro Tau
ſend. Die Säuglingsſterblichkeit iſt unter den Jndianern faſt drei
mal ſo groß wie bei den Weißen. Es kommen dreimal ſoviel To
desfälle durch Tuberkuloſe unker ihnen vor. In den Staaten des
Südweſtens leidet mehr als 20 Prozent der Bevölkerung an Tra
choma, das zur Erblindung und zum Tode führt. Dieſe Ziffern
ſprechen eine deutliche Sprache: ſie bedeuten den ſchnelleren oder
langſameren Untergang ganzer großer Stämme

„Volksſport
Montag MNorgenzeitung für die Provinz
Sachſen, die Länder Braunſchweig und Anhalt.

Die Zeitung der Arbeiter Sportier
Der „Volksſport* wird Montags
früh in allen größeren Orten des
Berbreitungsgebiets zu haben ſein
Ausführliche Berichteüber alle Ereig
niſſe in der Welt des Arbeiterſport.

Aktuelle allgemeine VRachrichten
vom Sonnabend und Sonntag

Bezugspreis vierteljährl. ).80 m
zuzüglich des Beſtellgeldes

Preis der Einzelnummer 15 Pfg.

anfall, während die indiſchen Aerzte eine Lähmung Gandhis in
folge Ueberanſtrengung befürchten

Bezug durch die Poſt und durch die Sportvereine
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Die Haſis-Leſebücherei

will Millionen von Leſern die Möglichkeit geben,
eine
aller
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Eigen zu nennen. Sie bietet eine grohe Zahl

Papier, in Leinwand gebunden und im ſtattlichenUmfang von 320 Seiten i
Es ſind bisher erſchienen

Keller: Züricher Novellen
Anzengruber: Der Sternſteinhof
Hauntf: Lichtenſtein
Brachvogel: Friedemann Bach
St o rm Der Schimmelreiter und andere Novellen
Kleiſt: Michael Kohlhaas und andere Novellen
Ludwig: Die Heiterethei
Meinhold: Die Bernſteinhere
Francoi: Die letzte Reckenburgerin
Alexis: Die Hoſen des Herrn von Bredow

Jeder Band auf holzfreiem Papier, in Gansleinen gebunden
1.80 Mark

Ferner empfehlen wir unſere äußerſt billigen Klaſſiker
v. Goethe, 12 Bände. Storm, Bände.
Freytag, 4 Bände-Möricke, 4 Bände.
Brehm's Tierleben, 4 Bände.
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Auswahl der Beſten aus dem SchriftumZeiten und Völker zu gemeßen d ihr
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v. Scheffel, 4 Bände.
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m Halberſtädte Unſere April Verſammlung

findet am Freitag,

Deutſcher Lederarbeiter Verband

Ortsverein Halberſtadt.
Montag, den 4. April 1927, abends 8 Uhr
findet im Lokal Otto Bollmann, Bakenſtraße 63

eine wichtige weibliche

Mtylieder Verſanunin
Tagesordnung

Ktelungnahme zu unſerer Ausſperrung.
Da reſtioſe Erſcheinen ſnnlicher Mitglieder

iſt Pflicht.
Der Ortsvorſtand.

Ortsgruppe Quedinburg.

den 1. April 1927,
abends S Uhr, in der „Roſe“ ſtatt.

Es ſpricht der bekannte Volksredner:

Heinrich Bierbücher- Berlin
General-Sekretär

der deutſchen Friedens- Geſellſchaft
über das hochaktuelle Thema:

Krieg in bicht? Was können wir tun?

Eintritt 20 Pfg. Frauen freien Eintritt
Die Kameraden werden darauf aufmerkſam

gemacht, dieſe hochintereſſante Verſammlung nicht
zu verſäumen, Gäſte herzlich willkommen

Filiale der Maler, Anſtreicher und

verwandten Berufsgenoſſen.
Gonnabend, den 2. April 1927, abends 8 Uhr

im „Gewertſchaftsbaus“

Feier des 38jähr. Bestehens
beſtehend in:

Konzert, Vorträgen und Geſangs-Vorlrügen
ausgeführt vom Quartett des Sängerbundes.

Hierauf:

Tanz WSämtliche Gewertſchaftskollegen ſind freundlichſt
eingeladen.

Das Feſtkomitee.
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Fiſchmarkt 2.
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 78. Sonnabend, 2. April 1927. 2. Jahrgang.

England und ſeine Politik.
Außenpolitiſche Woche der Volkshochſchule Halberſtadt.

In feſſelnder und temperamentvoller Weiſe gab der Redner
Dr. Dibelius, Profeſſor für Angliſtik an der Berliner Univer
ſität, ein Bild von der engliſchen Politik, ihrem Weſen, Grundzügen
und Zielen. Außenpolitik richte ſich nach wirtſchaftlichen Intereſſen
und den politiſchen Beſtrebungen eines Landes. Perſönliche Be
ziehungen von Land zu Land ſeien förderlich, aber nicht maßgebend,
wichtige Hilfsfaktoren aber nicht entſcheidende Momente. Die
wirtſchaftlichen Intereſſen eines Landes ſeien beſtimmt durch die
geographiſche Lage, Tradition und Geſchichte. Für England gelte
zunächſt die Tatſache der

IJnfelLage,
die zwar keinen abſoluten Schutz für das Land gewähre, aber wohl
einen relativen. Es ſei zwar möglich, England anzugreifen. Das
ſei aber ſchwerer als bei Angriffen auf jedes andere Land. Mit
dieſem Faktor arbeitet die engliſche Politik. England ſei das Ein
fallstor für alle Ueberſeeprodukte für den ganzen Kontinent. Früh
entwickelte es ſich zum Jnduſtrieſtaat. Sein großer Reichtum, ſeine
großen Kohlenlager in Schottland und Südwales, die unmittelbar
am Meer liegen. Darum iſt die Ausfuhr leicht und ebenſo Englands
Lage für die Einfuhr günſtig. Deshalb auch konnte ſich die Jndu
ſtrie in der Nähe dieſer großen Kohlenlager und der Welthäfen be-
ſonders früh entwickeln. (Ende des 18. und Anfang des 19. Jahr-
hunderts.) Dieſe Jnduſtriealiſierung ging, wie überall, auf Koſten
der Landwirtſchaft. Heute muß England den größten Teil ſeiner
Nahrung einführen, obwohl die engliſche Landwirtſchaft auf hoher
Kultur ſteht. Darum muß die Zufuhr nach dem Jnſelreich frei ſein.
Früh begann daher Englands Flottenpolitik zur Sicherung der
Einfuhr. Um ihre Koſten aber zu decken, muß England eine min
deſtens ebenſo große Ausfuhr haben. Hauptausfuhrſtoffe ſind die
Kohle und Baumwolle Ueberall gibt es engliſche Kohle, die nicht
teurer iſt als die einheimiſche.

Auf der Kohle ruht die engliſche Wirtſchaft.
Wenn jetzt die Kohlenausfuhr gefallen iſt, ſo iſt das ein bedenk-
liches Zeichen. Englands Handel umſpannt die ganze Welt. Dar-
um braucht es eine große Flotte, die jetzt allerdings geringer iſt
als vor dem Kriege. Das iſt ſehr bedeutſam. Es zeigt das Zuge-
ſtändnis an Amerika, mit den Vereinigten Staaten ſich in die
Weltwirtſchaft zu teilen. Dieſe rieſige Einfuhr von Waren macht
England zum großen Umſatzplatz für die Welt. Dahinter ſtanden
vor dem Kriege die großen Banken und Finanzgeber. Jetzt hat Eng
land etwas von dieſer Stellung an Amerika abgeben müſſen. Die
engliſche Macht dehnt ſich in ihren Kolonien über die ganze Welt
aus. An allen Punkten der Welt hat England Jntereſſen. Daher
iſt ſeine Politik außerordentlich verſchiedenartig und vielgeſtaltig.
An einer Stelle der Welt ſteckt es gelaſſen Einbußen ein, wie es
zum Beiſpiel jetzt in China, um an einer anderen Stelle dafür Vor
teile einzuheimſen. Die engliſche Politik iſt eine Geheimwiſſenſchaft
des engliſchen Auswärtigen Amtes. Selbſt die Wechſel der Kabinette
haben keinen Einfluß auf die engliſche Außenpolitik. Der Redner
führt als Beiſpiel für dieſe wechſelnde und undurchſichtige engliſche
Politik Englands Stellung gegenüber der Türkei an. England um
faßt in ſeinen Kolonien die größte mohamedaniſche Macht. Jm
ganzen 19. Jahrhundert ſtand es der Türkei freundlich gegenüber.
In den 9ber Jahren erfolgte plötzlich der Umſchwung. Sehr viel
früher als wir erkannte England, daß die alte Türkei in ihrem Be
ſtand nicht mehr zu halten war. Obwohl ſogleich Schwierigkeiten im
ganzen Jslam auftraten, beeinflußte das die engliſche Politik kei
neswegs. England iſt

das Land der Politik auf weite Sicht und nach ganz großen
Geſichtspunkten.

Das zeigt ſeine Politik in Indien und in Kapland. Es iſt in der
Praxis eine Politik der Kleinzüge, weil ſtarkes Vorwärtsdrängen
irgendwo in dieſem weiten Weltreich Schwierigkeiten auslöſt. Eng
land will den beſtehenden Zuſtand der Welt erhalten. Es muß
leiſe treten, um ſeine Intereſſen nicht zu gefährden. Selbſt führt es

nicht gern Kriege, unterſtützt aber gern andere Kriege durch Geld,
Druck uſw. Es lebt vom reibungsloſen Handel. Krieg bedeutet
daher für England die ſtärkſte Störung. Jn keinem Lande hat
1914 der Krieg eine ſolche Panik ausgelöſt wie hier. Nur im
äußerſten Notfall greift es zum Kriege. Darum genießt es in der
ganzen Welt das Renommee eines friedliebenden Staates. Die
Lage des Landes hält zur Behutſamkeit an, um Erſchütterungen zu
vermeiden.

Aber Politik iſt auch abhängig vom Willen der Menſchen und
der Tradition. Die Engländer ſind ein kriegeriſches Volk, das in
der Geſchichte ſtets rückſichtslos vorgegangen iſt. Heute aber ver
a es nach außen hin mit unendlicher Geduld jede Kriegsge
fahr,

friedliche Durchdringungspolitik

hat dieſes rieſige Reich aufgebaut und erhält es. England annek
tiert wenig, auf dem Kontinent garnicht, obwohl es möglich war.
Für uns ſind nur, wenn wir uns erweitern wollen, Annektionen
möglich. England kennt feinere Methoden. Jede Annektion bedeu
tet Gewaltſamkeit, die zu großen Schwierigkeiten führen kann.
1918 hätte England Calais, Oſtende und Helgoland haben können.
Das hat es aber nicht getan. Faſt alle bedeutenden Weltſtraßen
ſind von engliſchen Stützpunkten umlagert. (Gibraltar, Malta,
Suez. Straße von Singapur uſw.). Englands Politik geht darauf
aus, unſichtbar die Länder mit engliſchen Sperrketten zu verſehen.
Indien iſt die Zentralmacht des engliſchen Weltreiches. Dort
unterhält England ein großes Heer, das es bald in Ching, bald in
Afrika uſw. verwenden kann. Aegypten iſt nominell ein un
abhängiges Königreich, und England iſt bereit, es zu verlaſſen, wenn
Aegypten die engliſche Sicherung des Suezkanals zuläßt und auf
das Hinterland den Sudan, verzichtet. Dort hat England durch ein
rieſiges Staudamm Werk Baumwolle angebaut und der Sudan
wird alsbald eines der größten Baumwolländer der Welt ſein.
Aegypten aber ohne die Waſſer des Nils und den Sudan iſt ein
bedeutungsloſes Gehiet. Der Redner führte dann weitere Beiſpiele
der engliſchen Koloniſationspolitik an. Jn Südafrika wurde
den Buren nach ihrer Beſiegung in großzügigſter Weiſe ihre Frei-
heit gelaſſen. Sie erhielten ihre volle Selbſtverwaltung, aber die
beiden Burenſtaaten Transvaal und Orangeſtaat wurden mit den
beiden engliſchen Staaten Natal und Kapland zu einem Staatenge
bilde zufammengeſchloſſen, in dem ein Wahlrecht den engliſchen Ein

fluß ſichert. Aehnlich koloniſierte England Kanada, das es 1763
erhielt. Obwohl England ein rein proteſtantiſches Land iſt, wurde
im katholiſchen Kanada ſogleich der Katholizismus als Staatsreli-
gion anerkannt. Durch geſchickte Koloniſation wurde das engliſche
und franzöſiſche Element mit einander vermiſcht und der Gegenſatz
gelockert.

Die engliſche Politik iſt weltweit und großzügig Sie tritt nicht
geräuſchpo'l auf Macht iſt dort am ſtärkſten, wo ſie nicht empfun

en wird. Man treibt nicht Politik mit bloßen Machtmitteln. Eng
lands Politik beherrſcht, begeiſtert aber auch. Alle heiligen Stätten
der Welt (Jeruſalem, Mekka, Delhi) ſtehen unter ſeinem Einfluß
Alle religiöſen Kreiſe erwarten daher etwas von England. Falſch
iſt es, zu meinen daß in der Welt nur Macht und Intereſſen gelten.
Man dorf die geiſtigen Bewegungen keineswegs unterſchätzen. Jn
keinem Lande iſt ſo ſtark die geiſtige Propaganda getrieben worden
wie in Engiand. Eine Propaganda, die ſich in ihren Urſprüngen
aus rein humanitären Gründen entſtand und politiſch völlig un
intereſſiert war, ſo die Propaganda für die Sklavenbefreiung, die
Werbearbeit der Heilsarmee. Profeſſor Dibelius erkannte mit
ehrenden Worten die Tätigkeit des engliſchen Pazifiſten Morel
während des Krieges an. (Wie wäre es mit der Anerkennung der
Arbeit deutſcher Pazifiſten??) Profeſſor Dibelius fuhr dann fort:
Wir kennen in Deutſchland nur einen Pazifismus des leeren Ge
ſchwätzes und eine Politik der gepanzerten Fauſt. Man muß an
beides appellieren.

An die Macht und die Jdee.

Man muß die Welt für eine Jdee begeiſtern und dann die Macht
dafür einſetzen. Es iſt falſch, ſich immer auf Bismarck zu berufen
und ſeine Blut und Eiſenpolitik. Das war zur Einigung Deutſch
lands notwendig. Daneben trat aber auch die große Jdee. Dieſe
Gewaltpolttik löſt nun aber keineswegs alle Probleme. Nur durch
die Kombination beider, Macht und Jdee, kann man vorwärtskom
men. So iſt heute England die Hauptſtütze des Völkerbundes und
wird auch in Zukunft nach Möglichkeit Kriege vermeiden. Durch
die Völkerbundspakte iſt eine gewiſſe Beſchränkung ſeiner Macht-
politik eingetreten. England baut Macht ab, wo die Jdee an Raum
gewinnt. So hat es auch ſeine Flotte verkleinert, weil es Amerika
und die Jdeologie des Völkerbundes Vertrauen entgegenbringt.
Die Kombination von Macht und Jdee iſt die Politik der Zukunft.

a

Der zweite Abend der Woche war

Amerika
gewidmet. Dr. Bertling, Direktor des Amerika-Jnſtituts in Ber
lin, war bemüht, in großen Linien das Weſen des Amerikaners
nachzuzeichnen und ſeine Seele aufzugeigen. Er bat beſonders die
Preſſe ſeinen Enthüllungen gegenüber Takt zu bewahren. Wir haben
uns daher kurz zu faſſen. Das liegt nicht allein nur in unſerem Jn
tereſſe. Die ganze Welt iſt heute amerikaniſiert. Amerikanismus iſt
das Schlagwort der Zeit. Jn den Jahren nach dem Krieg iſt
Amerika neu entdeckt worden. Wiſſenſchaftler, Geld und Geſchäfts
leute fahren hinaus, um Amerika zu ſtudieren. Amerika kennen zu
lernen, iſt alſo heute ſehr wichtig. Hat uns nun dieſer Abend Ame
rika näher gebracht? Das Pioniervolk der Amerikaner, ſo führte u.
a. der Redner aus, wird von einem gewaltigen Miſſionsinſtinkt ge
trieben. Die Amerikaner fühlen ſich als Gottes Volk und als die
Auserwählten, ein gläubiges Volk, das alles glaubt. Amerikas
Politik ſei volkstümlich und gehe jedermann an. Die Geburtsſtunde
Amerikas war die Unabhängigkeitserklärung vom 4. Juli 1776, die
die Loslöſung von England brachte. Dieſe Urkunde iſt das Glau-
bensbekenntnis des Amerikaners geworden, das heute noch gilt. Dieſe
Erklärung gibt dem amerikaniſchen Volke ein Lebensprogramm und
verkündet die Rechte des amerikaniſchen Menſchen. Das zweite
große politiſche Ereignis der Geſchichte Amerikas war der Krieg
zwiſchen den Nord und den Süd-Staaten, der um die Sklaverei ge
führt wurde und ein echtes Miſſionsereignis war. Das Ergebnis
dieſes Krieges war die Bildung der Union. Dann kam die Ausein
anderſetzung mit Spanien Ende des 19. Jahrhunderts und ſchließlich
das große Ereignis aus jüngſter Zeit. Das Eingreifen Amerikas in
den Weltkrieg. Jn Amerika, ſo betonte der Redner, gilt nicht blos
der Dollar. Amerika iſt zwar das Land ohne Leid, ohne Schmerz,
aber nicht das Land ohne Seele. Die drei Grundrechte des Ameri
kaners, die ſchon in der Unabhängigkeitserklärung von 1776 ſtehen,
ſind: Freiheit, Gleichheit und freie Bahn dem Tüchtigen. Jeder iſt
für ſein eigenes Schickſal verantwortlich. Jeder muß ſich durchſetzen
und darum dauernd aktiv ſein. Daher das große Tempo, der ſtarke
Rhythmus. Dieſes Wettrennen iſt zwar brutal, aber bei einem
Pioniervolk verſtändlich und durch die Gleichberechtigung gemilderkt.
Jeder iſt Herr, keiner dient, jedem ſteht das Ganze offen. Der Ame
rikaner hat eine ganz andere Stellung wie wir zum Staat. Für ihn
iſt der Staat das Gemeinwaohl, an dem wirklich jeder teilnimmt.
Dieſes Gemeinwohl iſt jedermanns Sache. Ein großes Machtmittel
und ein bedeutſamer Faktor im amerikaniſchen Leben iſt die Bil
dung, der unzählige Jnſtitute dienen. Zum Schluß beſchäftigte ſich
der Redner mit der Stellung der Deutſchamerikaner innerhalb der
Union. Eine ganze Reihe von Lichtbildern, die aber kaum etwas
Weſentliches von Amerika zeigten, folgte dieſem Vortrag.

Dr. Bertling ſprach ſehr lebhaft und mit vielen Geſten, verlor
ſich aber in ſo viel Einzelheiten und Nebenſächlichkeiten, daß die
große Linie ganz und gar verwiſcht wurde. Ein Vortrag, der aus
lauter Fußnoten beſteht, dürfte kaum ein Bild von Amerika ver
mitteln. Schade, daß in dieſer außenpolitiſchen Reihe Amerika ſo
ſchwach vertreten war.

Unheilbar.
Erzählung von Konrad Telmann.

2, Fortſetzung. achdruck verbooteu)
Berndt hatte das Gittertor aufgeſperrt und ließ den Freund

vorangehen. Als ihrer beider Schritte auf dem Kies der Schlängel
wege klangen, lugte aus einer offenſtehenden Glastür des Erdge
ſchoſſes ein blondlockiger Kinderkopf hervor, ſpähte mit verwunder-
tem Blick nach dem Fremden und zog ſich gleich wieder ſcheu zurück.
„Welch ein holdes Geſchöpf!“ ſagte Holthoff, als ſie nun das große,
ſich nach dem Garten öffnendeWohngemach betraten und es ſich dort

in der ſie wohlig anhauchenden Kühle behaglich machten. „Deine
Tochter wird einmal noch ſchöner werden als ihre Mutter, Berndt.“

„Sie iſt nur ganz verſchüchtert,“ fiel der andere traurig ein.
„Di kannſt dir nicht vorſtellen, welchen tiefgreifenden Einfluß die
plötzliche, ihr durch nichts zu erklärende Entfernung ihrer Mutter
auf ſie ausgeübt hat. Sie war lange Zeit geradezu wie verſtört.
Selbſt zu mir hatte ſie kein Zutrauen. Scheu und ſtill ſtrich ſie im
Hauſe umher. Es iſt erſt Fräulein Tarnows unausgeſetzten, zärt
lichen Bemühungen, ihrem geradezu rührenden Liebeswerben
anders kann man es nicht nennen gelungen, ſie an ſich zu ziehen.
Nun iſt ſie wenigſtens dieſem einen Menſchen anhänglich und man
darf hoffen

Er ſprach den Satz nicht zu Ende oder ſeine Worte verloren ſich
doch in einem undeutlichen Gemurmel. „Ja, in dieſem Fräulein
Tarnow beſitzt du einen Schatz“, ſagte der Doktor „Die darfſt du
um keinen Preis je aus dem Hauſe laſſen. Hoffentlich findet ſich
auch kein Heiratskandidat für ſie, obgleich ich geſtehen muß, ſie
könnte einem den Junggeſellenſtand ſchon verleiden.“

Der Sprecher nahm nicht mehr wahr, wie ſchmerzlich ſich bei
feinen Worten wieder Berndts Mienen verzogen hatten, wie ſich
eine qualvolle Unruhe darin ſpiegelte. Denn in dieſem Augenblick
hatte ſich die Flügeltür des Nebengimmers geöffnet und auf der
Schwelle desſelben erſchien eine ſchlante, dunkelhaarige Frauenge-
ſtält, ein blondlockiges Kind von etwa ſieben Jahren an der Hand.
Das Mädchen ſchmiegte bei dem Anblick des Fremden ſchüchtern
ſeinen Kopf in die Falten des ſchwarzen Seidenkleides ſeiner Be
gleiterin. Dieſe aber trat mit anmutigruhigen Bewegungen weiter
vor, begrüßte den ſich artig verneigenden Holthoff freundlich und
ſagte „Wenn die Herren bereit ſind, könnten wir zu Tiſche gehen.

Jhre Stimme hatte einen auffallend dunkeln Klang. Von ihrem
ganzen Weſen ſtrömte eine ſtille, feine Ruhe aus, die etwas Beſänf
ügendes hatte. Sie ſchien Holthoff wunderbar qut in dies abſeits

von der Straße, fern vom Verkehrsleben gelegene, friedliche Haus
unter den blühenden Büſchen und Bäumen zu paſſen. Sie iſt ganz
wie geſchaffen zum Genius dieſes Hauſes! dachte er. Und hinter
her: Die arme Frau Käthe Berndt iſt viel ſchöner als ſie, aber ſie
hat doch auch ihre ganz eigenen, beſtrickenden Reize.

Sie hatten ſich in das geſchmackvoll getäfelte Eßzimmer begeben
und um den Tiſch geſetzt. Fräulein Tarnow machte die Wirtin
mit ebenſoviel Geſchick als natürlicher Anmut. Jhre großen, dun-
keln Augen, die in dem ſchmalen, feinen Oval des Geſichts glühten,
ſchienen überall zu ſein. Bald erwies ſie dem Hausherrn, bald dem
Gaſte beſondere Aufmerkſamkeit, am meiſten jedoch immer dem
neben ihr ſitzenden Kinde, ohne indes dieſe Fürſorge irgenwie auf
fällig hervortreten zu laſſen. Als die beiden Männer ſich allmählich
in ein politiſches Geſpräch verwickelt hatten, an dem Berndt, der
Rechtsanwalt und entſchiedener Anhänger der liberalen Partei war.
ſich eifrig beteiligte, bildete Aſta Tarnow längere Zeit hindurch nur
die ſtumme Zuhörerin. Als aber Holthoff aus Höflichkeit ſie durch
eine bald ſcherzhaft gemeinte Frage mit in die Unterhaltung ziehen
wollte, erwiderte ſie mit ruhiger Beſtimmtheit und Sachkenntnis,
daß er erſtaunte. Aber Berndt warf mit halbem Lächeln hin: „O,
Fräulein Aſta iſt eine große Zeitungsfreundin und hält es durchaus
nicht für unweiblich, ſich mit den Geſchicken unſeres Landes zu be
ſchäftigen

„Jch habe mich nur bemüht, das verſtehen zu lernen, wovon Sie
zuzeiten mit mir ſprechen mochten,“ erwiderte das Mädchen mit
ungekünſtelter Beſcheidenheit.

Dann nahm ſie mit Zurückhaltung, aber ohne Scheu, an den Ge
ſprächen teil, die ſich weiter entſpannen, bis die Mahlzeit vorüber
war. Als Berndt nun die Tafel aufhob, ſagte er: „Jch denke, wir
nehmen den Kaffee draußen unter den Linden und rauchen unſere
Zigarren dazu. Von Geſchäften habe ich mich heute ganz frei ge
macht und ſpreche erſt, wenn ich dich abends zum Bahnhof begleite,
noch für einen Augenblick in meinem Bureau in der Altſtadt vor,
um zu ſehen, ob etwa Wichtiges vorliegt. Können Sie uns Geſell
ſchaft leiſten, Fräulein Aſta?“

Die Angeredete, die in erwartungsvoller Haltung dageſtanden
hatte, verneinte. „Leider nicht, Herr Rechtsanwalt. Leonie muß
in einer halben Stunde zum Turnunterricht und ich möchte ſie ge
rade dort am wenigſten allein laſſen. Sie fühlt ſich unter den an
dern leicht vereinſamt und unglücklich, weil man ſie viel fragt und
ihre Schüchternheit zu boshaften und häßlichen Herausforderungen
reizt. Jch werde gewiß nachher noch das Vergnügen haben, den
Herrn Doktor zu begrüßen. Einweilen ſorge ich für den Kaffee.“

Sie verneigte ſich wieder in ihrer anmutigen Weiſe und ging.
Berndt nahm Holthoffs Arm und führte ihn in den arten hinaus.
„Schade!“ hatte der letztere unwillkürlich gemurmelt, als Aſta ge
gangen war.

Unter dem Laubdach der Linden draußen war es wohlig und
friſch. Die Sonne, die ſchon ſchräger ſtand, warf zwar noch hier
und da ein paar zuckende Lichter durch das friſchgrüne Gezweig,
aber die Luft war kühler geworden, und ein ſtetig fächelnder Wind
trug aus allen Nachbargärten Duftwogen herüber. Die beiden
Männer ließen ſich auf den drahtgeflochtenen Stühlen nieder, die
um einen Marmortiſch gereiht ſtanden, und entzündeten ihre Zi
garren. Eine Zeitlang blieſen ſie den Rauch derſelben ſchweigend
in die balſamiſche Luft hinaus. Dann war es Aſta Tarnow ſelber.
die das zierliche Kaffeegerät in hausfraulicher Geſchäftigkeit zu
ihnen hinaustrug, aber nur, um ſich gleich wieder wortlos zu ent
fernen. „Eine wahre Perle!“ ſagte Holthoff, als ſie außer Hör
weite war.

Berndt rauchte noch eine Weile ſchweigend weiter. Er hüllte
ſich ganz in dichte, blaue Rauchwolken ein, bis er plötzlich ſagte:
„Um die handelt es ſich gerade. Jhretwegen wollte ich noch mit dir
reden.

„Jhretwegen?“ wiederholte der Doktor erſtaunt und ſah, ſeine
Zigarre zwiſchen den Fingern haltend, zu dem Freunde hinüber
deſſen Geſicht, wie es hinter dem Dampf wieder bemerkbar wurde,
trauriger und ernſter ausſah als je. „Fräulein Tarnows wegen?“

„Ja,“ ſagte Berndt, und ſeine Stimme klang gepreßt. „Du
ſagteſt vorher, ich dürfe ſie mir um keinen Preis je wieder entgehen
laſſen und ſie ſei eine Perle, unerſetzbar, und ähnliches. Gewiß
gewiß. Du kannſt es in dem Maße ja noch gar nicht einmal wiſſen
wie ich. Sie iſt unerſetzbar für mein Haus, für mein Kind vor
allem. Und nun will ſie gehen.“

Holthoff war erſchrocken aufgefahren. „Wie?“ rief er, „ſie will
gehen? Aber um des Himmels willen, warum denn? Sie kann
es ja doch nie und nirgends in der Welt beſſer haben als hier. Und
überdies: ich denke, ſie war eine Freundin deiner Frau und hat die
Stelle ganz beſonders deshalb angenommen, ſich dir ſogar freiwillig
dazu angeboten, um an dem mutterloſen Kinde ihrer liebſten Freun
din Mutterſtelle zu vertreten! Und nun?“

„Das alles iſt ganz richtig,“ fiel Berndt, trübe vor ſich hinſtar
rend, ein. „Trotzdem

„Aber warum denn? Warum denn? Will ſie heiraten?“
„Nein.“

Fortſetzung folgt.)



Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 1. April.

Arbeiterkontrolleure auf Bauten.
Jn einem Runderlaß des Preußiſchen Miniſters für Volkswohl-

fahrt wird darauf hingewieſen, daß der in einem früheren Erlaß
angeordneten Einſtellung von Arbeiterkontrolleuren auf Bauten noch
nicht überall die ihr zukommende Bedeutung beigemeſſen wird und
daß bei der Entwicklung über die Schaffung derartiger Stellen viel
fach falſche Geſichtspunkte mitwirken.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem neuen Erlaß des
Miniſters entnimmt, ſind die Arbeiterkontrolleure für die Aufgaben

der Unfallverhütung, nicht für die Prüfung der ſtandſiche
ren Ausführung der Bauwerke in baupolizeilicher Hinſicht beſtimmt.
Für jenen Zweck ſind ſie beſonders geeignet, weil ſie die Arbeiten am
Bau, die Gepflogenheiten von Unternehmern und Arbeitern und die
praktiſch bedeutſamſten Mängel des Bau und Gerüſtmaterials aus
eigener Erfahrung kennen. Wo die Baupolizeibehörden die Arbei
terkontrolleure an Stellen in Tätigkeit treten ließen, wo ſie auf
Grund ihrer Vorbildung wirken konnten, hat die Praxis günſtige
Ergebniſſe gezeitigt. Auch das Vertrauen der ehemaligen Arbeits
kollegen zu den Kontrolleuren wird von günſtiger Einwirkung auf
das Zuſammenarbeiten ſein. Die Tätigkeit der Arbeiterkontrol
leure hat ſich auf eine allgemeine Aufklärung über die der Arbeiter
ſchaft drohenden Berufsgefahren zu erſtrecken und daneben die der
artigen Gefahren gegenüber oft beſtehende Gleichgültigkeit zu be
kämpfen. Da die Zahl der Baukontrollen noch verhältnismäßig ge
ring iſt, ſoll das Aufſichtsperſonal entſprechend vermehrt werden;
bei ſchwierigen Konſtruktionen uſw. iſt neben den Arbeiterkontrol
leuren eine Unfallkontrolle durch die Baupolizeibeamten ſelbſtver
ſtändlich nicht entbehrlich.

Bei der Beſtellung der Arbeiterkontrolleure iſt eine richtige
Auswahl der geeigneten Perſönlichkeiten von ausſchlaggebender
Wichtigkeit. Es ſind nur Männer geeignet, die ſich den Arbeitgebern
gegenüber wirkſam durchſetzen können und über eine langjährige
praktiſche Erfahrung verfügen. Der Miniſter erſucht die nachgeord
neten Behörden zum Schluß ſeines Erlaſſes, auch weiterhin der
Verbeſſerung des Bauarbeiterſchutzes mit Hilfe der Einſtellung von
Arbeiterkontrolleuren durch die Gemeinden ihr beſonderes Augen
merf zuzuwenden.

Kindesmord. In Unterſuchungshaft geführt wurde die ledige
M. K. weil ſie im dringenden Verdacht der Abtreibung ſteht. Das
Neugeborene ſoll ſie gleich nach der Geburt getötet haben. Ueber
den Verbleib der Kindesleiche hat K. widerſprechende Angaben ge
macht.

Schrebergartendiebſtähle. Zur Weihnachtszeit und in der fol
genden Zeit wurden eine Reihe von Diebſtählen in den Schreber
gärken am Eiſenberg verübt. Erſt jetzt iſt es gelungen, den Dieb
abzufaſſen. Es handelt ſich um einen Anteilbeſitzer des Eiſen
berges. Hoffentlich wird ihm nun das Handwerk gelegt.

Schloß -Lichtſpiele. Der Zuſammenſchluß Deutſchlands und
Oeſterreichs, der heute Millionen von Menſchen beſeelt, iſt der Aus
klang des deutſchen Großfilms „Wien--Berlin“. Das „Liebesſpiel
zwiſchen Spree und Donau“ fand in Alfred Hanſen den Photo
graphen, der den richtigen Schmiß mitbrachte. Fritz Spira reprä
ſentierte das alte Oſterreichertum. Reizvoll iſt auch der junge Wiener
Lebemann von heute in der Geſtaltung Egon von Jordans. Die
Sefühlvolle Oeſterreicherin mit dem „taufriſchen“ Herzen und einem
netten Wiener Geſichterl war Anita Dorris. Berlin wurde verkörpert
durch Fritz Alberti und Bruno Kaſtner und vor allem durch Char
lotte Ander, die ein Berliner Girl der erſten Klaſſe ſehr keß hinſtellt.
Der Regiſſeur Steinhoff führt ausgezeichnete Bilder ins Treffen
und verfügt über eine Fülle von guten Einfällen. Dieſer Wiener
Film iſt eine Freude, man genießt ihn wie einen Straußſchen Wal
zer, wie ein paar Glas Heurigen. Vergnüglicher Beifilm und die
ſchöne Deulig-Woche beſchließen das ſehr ſehenswerte Programm,
welches Montag letztmalig über die Leinwand läuft. Dienstag
vollſtändig neuer Spielplan

Verbeſſerung der Gefangenenverpflegung in den Polizeige
fängniſſen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Rund
erlaß des Preußiſchen Miniſters des Jnnern entnimmt, iſt die Koſt
ordnung für die ſtaatlichen Polizeigefängniſſe und Gewahrſame im
Sinne einer Verbeſſerung der Gefangenenperpflegung geändert und
ergängt worden. Jn dem Erlaß wird die Notwendigkeit betont, daß
der Grundſatz einer möglichſten Abwechſlung im Speiſezettel gewahrt
bleibt. Es ſoll daran feſtgehalten werden, die Tagesbeköſtigung der
Polizeigefangenen im eigenen Betriebe herzuſtellen. Wenn jedoch
aus beſonderen Gründen zu geringe Gefangenenzahl u. a.
ein eigener Betrieb nicht wirtſchaftlich iſt, ſo kann in dieſen Fällen
wie bisher eine Sicherſtellung der Tagesbeköſtigung oder eines Tei
les der Beköſtigung bei gemeinnützigen Anſtalten u. dergl. erfolgen.

Aus Halberſtadt.
Z. N. Wichtig für Arbeitgeber? In der heutigen Ausgabe wird

der Wert der Sachbezüge veröffentlicht, der für die Berechnung des
Entgeltes in der Sozialverſicherung maßgebend iſt. Alle Arbeitgeber
insbeſondere auch ſolche, die nur Hausangeſtellte beſchäftigen, tun
gut, die Bekanntmachung auszuſchneiden und aufzubewahren.

Der Frühjahrsmarkk. Wie über Nacht iſt auf dem Anger wie
der eine Budenſtadt emporgewachſen. Für Groß und Klein iſt Ge
legenheit genug geboten, ſich zu vergnügen. Wer bei der heutigen
Notlage noch nicht tief geſunken iſt, kann das gleich am Haupteingang
auf der Shimmybahn beſorgen. Jm Uebrigen ſorgen für Kurzweil
und Unterhaltung eine für Halberſtadt neue AutoBerg Und Tal
Bahn, einige Rieſenräder, Kinderkaruſſells, die Krinoline, das Jux
haus mit ſeinen luſtigen Tonnen uſw. Wem das nötige Kleingeld
für eine richtige Flugfahrt fehlt, der kann auf dem Fliegerkaruſſell,
deſſen Flugzeuge mit modernen Kabinen ausgerüſtet ſind, beſorgen.

Auch an die Arbeitsloſen hat man gedacht. Wer da glaubt, ſein Ge
ſicht ſei durch Hunger und Sorgenfalten noch nicht genug entſtellt,
kannt ſich im Lachkabinett vom Gegenteil überzeugen. Flotte Marſch
weiſen ertönen aus Barthels Hippodrom. Auch einige Schaubuden,
eine Elektroſchau, in der auch indiſche Derwiſche ihre Kunſtſtücke
zeigen, ein Panorama uſw. ſind vertreten. Für das leibliche Wohl
iſt ebenfalls durch zahlreiche Zucker Würſtchen und andere Buden
aufs beſte geſorgt. Die Kinder können ſich beſonders an Kaſperles
luſtigen Streichen erfreuen. Am erſten Marktage fehlte auch der
übliche Jahrmarktsregen nicht, ſo daß man manche kühnen Luft
ſprünge machen mußte, um nicht im Moraſt zu verſinken. Hoffen
wir, daß Petrus für die übrigen Markttage ein Einſehen hat und die
Sonne ſcheinen läßt, auf daß aus hellen Bananenſtrümpfen nicht
ſchwarze Florſtrümpfe werden und die Marktleute auch auf ihre
Koſten kommen.

Stadttheater. Heute Freitag kommt Wagners „Rheingold“
zum letzten Male zur Aufführung. Sonnabend werden „Wallen
ſteins Lager“ Und „Die Piccolomini“ von Schiller gegeben und zwar

als zweite der angekündigten Vorſtellungen zu den ganz kleinen
volkstümlichen Preiſen (0.50 bis 2.00 Mk.). Sonntag nachmittag 3

Uhr kommt als Fremdenvorſtellung die Operette „Die Dollarprin
zeſſin“ zum letzten Male zur Aufführung. Abends 7 Uhr findet die
Erſtaufführung von Wagners „Walküre“ innerhalb der diesfährigen
Neueinſtudierung des „Ringes des Nibelungen“ mit vollſtändig
neuen Dekorationen und Koſtümen'ſtatt, bei der nur an der Vorver-
kaufskaſſe Rathaus für Dauermieter und Mitglieder von
Theatergemeinde und B. V. B. Preiſe I gelten, jedoch nur auf den
beſſeren Plätzen bis einſchließlich 1. Saalſitz. Für Dienstag iſt die
letzte Aufführung der komiſchen Oper „Das Glöckchen des Exremiten“
angeſetzt, für Mittwoch die Erſtaufführung eines neuen Luſtſpiels
„Stiefmama“ von Hirſchfeld und Frank, das vor kurzem an der
Wiener Burg uraufgeführt wurde. Die reichsdeutſche Aufführung
dieſes Stückes ſollte gleichzeitig in Hamburg und Halberſtadt ſtatt
finden. Infolge der hieſigen Vorbereitungen zum Ring folgen wir
der Hamburger Aufführung 14 Tage nach. Das Werk fand in Wien
und in Hamburg jubelnde Aufnahme und dürfte auch in Halberſtadt
großen Anklang finden.

Die MädchenMittelſchule hatte am Todestage Beethovens
eine ſchlichte und würdige Gedenkfeier für ihre Schülerinnen gehal
ten. Zu einer reicher ausgeſtalteten Feier hatte ſie am Dienstag
abend noch einmal die die Schule verlaſſenden Schülerinnen ſowie
die Elternſchaft und Freunde der Schule eingeladen. Jn buntem
Wechſel löſten ſich Darbietungen für Klavier, Geige, Cello und Ge
ſang ab, die durch verbindenden Vortrag zu einem geſchloſſenen
Bilde des Schaffens und der Eigenart dieſes Titanen abgerundet
wurden. Ganz neu war die Mitwirkung eines Männerchors, der
zwei Beethovenlieder ausdrucksvoll zu Gehör brachte. Große Be
geiſterung löſten die Darbietungen einer früheren Schülerin der An
ſtalt, Fräulein Leni Becke, aus. Sehr friſch klang der Mädchenchor
in „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“. Wunderbar ſprachen
auch die Romanze (Op. 50) und die Klapierſonate (Op. 10 Nr. 1)
zum Herzen der Zuhörer. Den Höhepunkt und Abſchluß des Abends

bildete das Trio (Op. 1 Nr. 3), das von den Herren Kulow Teubner
und Rauſch in reifer Künſtlerſchaft dargeboten wurde. Ein herr-
licher Ausklang der Schulzeit für die am ſelben Tage entlaſſenen
Schülerinnen und eine erhebende Feierſtunde für die zahlreichen Zu

hörer!
Ein BellachiniAbend fand geſtern im großen Stadtparkſaale

ſtatt. Jedoch ſtellte ſich unter dieſem Namen nicht, wie wir es bisher
gewohnt waren, ein Zauberkünſtler vor, ſondern der Berliner Phy
ſiker Joachim Bellachini führte uns mit ſeinen Experimenten in das
Wunderland der Technik. Es liegt ihm ausgezeichnet, dieſe Experi
mente durch einen leichtverſtändlichen Vortrag zu ergänzen. Wir
ſahen, wie Bellachini in einem Zylinder innerhalb weniger Sekun
den einen Gußſtahlblock zur Weißglut brachte, ohne daß der Zylin-
der dabei heiß wurde, er nahm Entzündungen mittels eines Tropfen
Waſſers vor, kochte auf Eis, machte Glas weißglühend und goß kal
tes Waſſer hinein, ohne daß das Glas zerſprang, zeigte wie Wein
trauben, Gummibälle uſw. durch Eintauchen in flüſſige Luft ſtein
hart werden und vieles andere mehr. Jm zweiten Teil ſeines
Vortrages führte Bellachini die TeslaStröme vor, zeigte die Ener
gieübertragung zwiſchen ſeinem Körper und einem Zuſchauer. Wir
ſahen ferner an einem kleinem Beiſpiel, wie es vielleicht bei einem
zukünftigen Kriege mit den ſchon ſeit geraumer Zeit viel beſchriebe
nen ſogenannten Todesſtrahlen möglich ſein wird, die Waffen eines
Heeres zu vernichten. Den Abſchluß bildeten die in allen Farben
ſchillernden Geißlerſchen Röhren. Alles in allem war es für Halber
ſtadt ein Abend, der ſehr viel Neues brachte, und es iſt zu hoffen,
daß der heutige letzte Abend von einem größeren Zuſchauerkreis be
ſucht wird.

Kreis Halberſtadt.
Derenburg, 1. April. Gefährliche Korn diebe) Schon

ſeit längerer Zeit kamen auf dem hieſigen Rittergut Korndiebſtähle
vor, ohne daß es gelang, der Täter habhaft zu werden. Eines
nachts jedoch gelang es, ejnige Diebe zu ermitteln, die ſäckeweiſe Ge
treide geſtohlen hatten. Als einer verhaftet und nach Halberſtadt
gebracht werden ſollte, fing er an zu toben und ging dem Oberland
ſjäger mit einem Tiſch zu Leibe. Er wurde überwältigt und gefeſſelt
dem Unterſuchungsrichter mit einem Auto zugeführt. Die Unter
ſuchung zieht weitere Kreiſe.

Kl. Ouenſtedt, 30. März. (Die Arbeiterwohlfahrts-
gruppe) in Kl. Quenſtedt hielt am Dienstag bei Bode einen ſehr
gutbeſuchten Frauenabend ab. Hierzu waren auch Genoſſinnen
aus Halberſtadt erſchienen. Die Vorſitzende Gen. Haaſe legte kurz
die Ziele der Arbeiterwohlfahrt klar. Dann berichtete Genoſſin
Dobritzſch, Halberſtadt, über den Bezirksfrauentag in Magdeburg,
ergänzt durch Gen. Eitz, der über die Nutzanwendung für Klein
Quenſtedt ſprach. Lebhafter Beifall beſundete das Einverſtändnis.
der Anweſenden mit den Vortragenden. Jm anſchließenden heiteren
Teil des Abends unterhielt Genoſſin Dormdorf durch plattdeutſche
Geſchichten. Gen. Eitz entfeſſelte durch einen Lichtbildervortrag:
„Fips und Jocco, eine luſtige Geſchichte“, wahre Lachſalven. Der
Abend hat gezeigt, wie Arbeiterfrauen ſich untereinander wohlfühlen
können, ſodaß viel zu ſchnell die Mitternachts und Abſchiedsſtunde
ſchlug.

Aus Quedlinburg.
Bebauungplan für das ſüdliche und ſüdöſtliche

Höhengelände.
Auf Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften war vom Magiſtrat

vor einigen Monaten ein Preisausſchreiben zur Erlanguüng eines
Bebaungsplans für das ſüdliche und ſüdöſtliche Höhengelände der
Stadt Quedlinburg für die Architekten der Provinzen Sachſen, Han
nover, der Freiſtgaten Anhalt und Braunſchweig ſowfe der Hanſa-
ſtädte veranlaßt worden. Der Grund für das Preisausſchreiben war
der, daß es bei der ſchnell fortſchreitenden Beſiedlung der Süder
ſtadt unbedingt erforderlich iſt, nach ganz beſtimmten Richtlinien
das Gelände aufzuteilen, und dabei die Schwierigkeiten des Gelän-
des, die Verbindung mit der Altſtadt in äſthetiſcher und praktiſcher
Beziehung, die Ausgeſtaltung der Straße Brockenblick und ihrer
Einmündung in den Jungfernhohlweg, die Hauptverkehrsfragen, den
Zuſammenhang der Grünflächen, die Lage der Wohnſtraßen zur
Sonne und die Eigentumsgrenzen ſowie die wirtſchaftliche Durch
führbarkeit des Planes zu berückſichtigen.

Es wurde deshalb von jedem Preisbewerber die Einſendung
eines Aufteilungsplanes für das ganze in Betracht kommende Ge
lände, eines Bebauungsplanes im Sinne des Entwurfs zu einem
Städtebaugeſetz für mindeſtens eine Hauptſtraße und zwei Wohn
ſtraßen ſowie beſonders für die Straße Brockenblick und von 10 An
ſichts- und Grundrißtypen von Wohnhäuſern an den einzelnen Stra
ßenzügen verlangt. An Preiſen wurden insgeſamt 4500 RM. zur
Verfügung geſtellt, wovon auf den 1. Preis 2000 RM. auf den 2.
1500 RM. und auf den 3. Preis 1000 RM. entfallen ſollten.

Für die umfangreiche und ſchwierige Aufgabe hatten ſich ins
geſamt 28 Bearbeiter gefunden. Die Arbeit der Auswahl der ge
eignetſten Pläne an Hand der oben genannten Richtlinien geſchah
durch ein Preisgericht, dem die nachſtehenden Herren angehörten

Oberbürgermeiſter Drache, Bürgermeiſter Boisly, Städthaurat Laus
mer, Profeſſor Mühlenpfordt, Profeſſor Raven,
Profeſſor Dr. Siedler, BerlinSchöneberg, Regierungsbaurat Niko-
las, Regierungsbaumeiſter a. D. Schmieden, der ſtellvertr. Stadtver
ordnetenvorſteher Behrens und die Stadtverordneten Möhring und
Schuchardt.

Nach Vornahme einer eingehenden Ortsbeſichtigung am Donners
tagnachmittag wurden bis in die ſpäten Abendſtunden hinein die
eingegangenen Arbeiten zunächſt vorgeprüft. Jn 4 Wahlgängen
wurden dann aus den 28 Arbeiten zunächſt 8 und hiervon wieder 4
ausgewählt, von denen die Arbeiten mit dem Kennwort „Gut ſo,
wartman“, der Architekten Gutſcho und Wortmann, Hamburg, den
1. Preis, die Arbeit mit dem Kennwort „März 1* des Architekten
Helmüt Richter, Magdeburg, den 2. Preis und die Arbeit mit dem
Kennwort „Ring“ der Architekten Heinrich Stahl und Konrad Hirſch
böck, Magdeburg, den 3. Preis erhielt, während die Arbeit mit dem
Kennwort „Klar“ zum Ankauf empfohlen wurde.

Beſonderer Wert wurde auch darauf gelegt, mit den Entwürfen
möglichſt brauchbare Wohnhaustypen zu erzielen. Auch hierfür hat
das Preisausſchreiben, was von den anweſenden Hochſchullehrern
betont wurde, wertvolle Ergebniſſe gezeigt. Jnsbeſondere trägt der
Entwurf Gutſcho-Wortmann neuzeitlichen Grundſätzen, wie ſie ſich
aus langjähriger Praxis ergeben haben, Rechnung.

Die Entwürfe ſollen ſämtlich während der Oſterfereien in einer
Schulaula 14 Tage lang ausgeſtellt und damit jedem Huedlinburger
zugängig gemacht werden. Auf die einzelnen prämierten Arbeiten
werden wir noch bei der Bedeutung der Frage für die geſamte
Stadtentwicklung genauer eingehen.

Ein Rekordmonat für die Volksfürſorge)
wurde der Februar dieſes Jahres. Die Rechnunggsſtellen, die ſich in
allen Teilen Deutſchlands befinden, reichten während dieſes Monats
insgeſamt 30 867 Anträge zur Volks und Lebensverſicherung mit
58 255 RM. Monaksprämie und 13 708 443 RM. Verſicherungs
ſumme beim Hauptbüro in Hamburg ein. Zum erſten Mal ſeit Be
ſtehen der Volksfürſorge ſind monatlich mehr als 30 000 Verſiche
rungen abgeſchloſſen worden. Das iſt ein erfreuliches Ergebnis für
das eigene Verſicherungsunternehmen der werktätigen Bevölkerung.
Jedenfalls ſind die Erwartüngen auf eine weitere gute Entwicklung
unſerer Volksfürſorge durchaus berechtigt. Die zuſtändige Rech-
nungsſtelle für den hieſigen Bezirk befindet ſich bekanntlich in Qued
linburg, Goldſtraße 23.

Die Geſundheit“ Der Vorſtand der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe der Stadt Quedlinburg hat unlängſt beſchloſſen, die
vom Hauptverband Deutſcher Krankenkaſſen herausgegebene Monats
zeitſchtift „Geſündheit“ in mehreren 100 Exemplaren zu abonnieren
und ſie den Verſicherten der Kaſſe unentgletlich zur Verfügung zu
ſtellen. Die „Geſundheit“ iſt eine Zeitſchrift für geſundheitliche Le
bensführung des berufstätigen Volkes. Sie macht es ſich zur grund
ſätzlichen Aufgabe, das bei den Verſicherten aller Krankenkaſſen vor
handene Bedürfnis nach hygieniſcher Volksbelehrung zu befriedigen
und durch eine weiteſtgehende Verbreitung an dem Wiederaufbau
der Geſundheit unſeres geſamten Volkes kraftvoll mitzuwirken. Die
Zeitſchrift erſcheint am 1. jeden Monats und kann von den Verſicher
ten regelmäßig an Kaſſenſtelle, Konvent 7, in Empfang genommen
werden. Der Kaſſenvorſtand hofft, daß von dieſer im Intereſſe der
Kaſſenmitglieder gemachten Neuerung rege Gebrauch gemacht wird.

Aus Thale.
(Auf zur Engelhardt-Verſammlung) heißt dirParole dieſer Tage. Genoſſen! Sorgt alle für einen recht guten Be

ſuch dieſer Veranſtaltung. Beginn der Verſammlung 8 Uhr
abends im „Kurhaus“.

Kreis Quedlinburg.
Nachterſtedt, 1. April. (Feierſchichten auf der Grube

Auf der Grube Konkordia iſt man zu Feierſchichten übergegangen.
In dieſer Woche ſind bis jetzt drei geweſen. Abſatzmangel ſoll die
Urſache ſein.

Hedersleben, 1. April. (Aus der Schule entlaſſen) wer-
den folgende Kinder in unſerer Gemeinde: Fritz Bläß, Otto Hel
mecke, Kurt Küſtermann, Heinz Schäfer, Reinhold Görns, Hermann
Siedentopf, Willi Werner, Walter Kubaſiak, Otto Raulf, Fritz Wer
ner, Kurt Bendler, Erich Lehmann, Erich Nieter, Mädchen: Jda
Raulf, Herta Ballhauſen, Luiſe Hartmann, Elsbeth Kratzin, Meta
Schelzer, Emma Rieſenſtein, Luiſe Preime, Frieda Wellhauſen, Elſa
Beireis, Ella Bethge, Liesbeth Wagener, Ella Hartmann. Kathol.:
Erich Bruckert. Fritz Rimland, Willi Thiele. Mädchen: Waltrudis
Bruckert, Helene Ziemann, Lucie Brehmer, Hildegard Hamann,
Eliſabeth Ziemann, Paula Meyer.

(Die Maifeier in dieſem Jahr.) Am Dienstag abend
fand eine Parteiverſammlung ſtatt. Beſchloſſen wurde, den 1. Mai
feſtlich zu begehen. Früh Ausflug nach dem Hakel, mittags zurück,
abends Verſammlung, darnach gemütliches Beiſammenſein und

Tanz.

Aus Hſchersleben.
(Der Arbeiterturnverein „Vorwärts) hat ge-

halten, was er zu ſeinem Werbetage verſprochen hatte. Am Nach
mittag nahmen diejenigen Abſchied von ihren Freundinnen und
Freunden des Turnens, für die Oſtern ein neuer Lebensabſchnitt
beginnt. Es war das letzte Mal, daß ſie zufammenwirkten. Einge-
leitet wurde der Werbetag durch ein Muſikſtück der Ungerſchen Ka
pelle. Darauf folgte die Deklamation „Mach dich frei“, welche wir
kungsvoll von dem Schüler Ernſt Hoberg vorgetragen wurde. Sehr
eindrucksvoll war das Begrüßungsbild mit der Deklamation „An
unſere Jugend“, welche Lotti Große ſehr gut zum Vortrag brachte
Freiübungen der Knaben und Mädchen, Geräteturnen von den
Kleinſten bis zu den Größten wurden gut ausgeführt. Anerken
nenswert waren die Tanzſpiele der Mädchen, welche ſie ſelbſt zu
ſammengeſtellt hatten. Nach Erna Heines guter Rezitation „Schul
entlaſſung“ hielt der Vorſitzende des Vereins, Turngenoſſe H. Becker,
dieFeſtrede, in der er ſich on die Burſchen und Mädchen wandte, die
Oſtern die Schule verlaſſen. Mit dem Mahnruf Clewigs: „Gebt
Raum uns und der Aufforderung, auch fernerhin dem Verein
die Treue zu halten, ſchloß er. Kreisjugendpfleger, Rektor Buch
horn, welcher anweſend war, ſprach ebenfalls zu den jungen Men
ſchen. Anſchließend fanden Gruppenbildungen ſtatt, welche ſehr nett
ausſahen. Dann wurde „Das Jugendgelöbnis“ geſprochen, welches
wieder einen tiefen Eindruck hinterließ. Der Abend gehörte den
Erwachſenen. Ganz neu war die „Körperbildende Gymnaſtik“,
welche von den Turnern gezeigt würde. Auch die Turnerinnen
warteten mit Neuem auf und zwar mit „Tanzaufbau“ und „Tanz
verſuch“. Am Baren zeigten Jugend, Mittel und Oberſtufe ihr
Können. Auch Freiübungen wurden von Turnerinnen und Tur-
nern ebenfalls gut gegeben. Auch eine vorzügliche Reckriege trat
auf. Sehr gut ausgeführt wurde das Hammerſchwingen. Der
Zweck wurde durch Deklamationen zum Ausdruck gebracht, und zwar
durch „Wir ſind die Jugend“ (Walter Wrecke), „Jugendlied“ (Jda
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Weſemeier), „Der blühende Hammer“ und „Pidder Ling“ (Wilh,
Herzberg). Turngenoſſe Heinrich Becker warb dann in kurzen Wor-
ken für das Arbeiterturnen. Der Verein hat gezeigt, was er leiſtet.
Der Abend war eine Aufforderung für alle Arbeiter, in die Arbei
terſportvereine zu gehen.

S (Arbeiter-Sportkarkellſitzung) Am 2. Hſter
ſonntag findet im Stadtpark ein Sportwerbeabend ſtatt. Der Ein
kritkspreis beträgt 50 Pfg., Schulentlaſſene frei. Am 1. Mai füllt
das Sportkartell den Abend mit Darbietungen aus. Dem Arbeiter
ſchachklub werden 12 Mark bewilligt, zur Teilnahme an dem inter
nationalen Treffen in Berlin. Am 21. Mai haben die Kraftſporkler
einen Bezirks-Großkampftag. Bezirksfeſt haben die Arbeiterradfah
rer am 14. und 15. Mai ebenfalls in unſerem Orte. Geſprochen
wird dann über den Sportplatz. Ein großer Uebelſtand iſt, daß auf
dem Sportplatz nicht eine Bedürfnisanſtalt vorhanden iſt. Die Sport
genoſſen Großmann, Becker und Gattermann werden beauftragt, zu
den Fragen des Sportplatzes mit dem Beigeordn. Röhreke Rück
ſprache zu nehmen.

Kreis Hſchersleben.
Erotkorſ, 1. April. (Schulentlaſſung.) Es kommen Oſtern

zur Schulentlaſſung bzw. Konfirmation: Hilde Garbrecht, Erna
Ruhe, Elsbeth Sattler, Agnes Büttner, Emma Meyer, Erna Fiſcher,

Karl Wewecke, Wilhelm Maushake, Walter Klemm.
(Mitgliederverſammlung S P D.) Am Sonnabend,

den 2. April, abends 81 Uhr, findet im Helmholzſchen Lokal die
Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Es
ſpricht Frau Bittorf aus Magdeburg. Die Mitglieder mit ihren
Frauen ſowie Freunde und Vekannte ſind zu dieſer Veranſtaltung
eingeladen.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Der Mord im Königshorſter Pfarrhaus.

Ungewöhnliches Aufſehen erregte es in der Oeffentlichkeit, daß
gegen den Seelſorger der oſthavelländiſchen Ortſchaft Königshorſt,
Pfarrer Schnoor, ein Ermittelungsverfahren eingeleitet wurde, das
mit dem im Dezember 1918 verübten Mord an dem Schwager des
Pfarrers im Zuſammenhang ſteht. Unſer Bild zeigt das Haus, in
dem der Mord geſchah. Jm Kreis: Bild des Pfarrers Schnoor.

Was hat der Wirt bei Eintritt der
Polizeiſtunde zu tun

Nachdruck verboten

Das Amtsgericht hat A. wegen Vergehens gegen S 4 (2) des
Art. 1 des Notgeſetzes vom 24. Februar 1923 in Verbindung mit
s 4 der badiſchen Verordnung vom 11. April 1923 verurteilt. Nach
dem die Berufung ohne Erfolg geblieben war, erachtete das Ober
landesgericht Karlsruhe die Reviſion des Wirts für begründet und
führte u. a. aus, für die Weinwirtſchaft, welche A. betreibe, ſei die
Polizeiſtunde auf 1 Uhr feſtgeſetzt. Als am 21. Juli vorigen Jah
res das Lokal polizeilich um 1 Uhr 30 Min. nachts kontrolliert
wurde, ſaßen an einem Tiſche noch zwei Männer. Nach Eintritt
der Polizeiſtunde hatte der Wirt Feierabend geboten, einkaſſieren
und die Tiſche abdecken laſſen, mit Ausnahme des Tiſches, an dem
die beiden Männer ſaßen, auch hatte der Wirt die Gäſte wiederholt
aufgefordert, nach Hauſe zu gehen: auch hatte er die Tür der Wirt
ſchaft geöffnet, welche auf die Straße führte. Nach S A der ba
diſchen Verordnung habe der Wirt den Eintritt der Polizeiſtunde
anzukündigen, den Wirtſchaftsbetrieb einzuſtellen und ſeine Gäſte
an die Entfernung zu mahnen; die erwähnte Verordnung verlange
nicht, daß der Wirt das Lokal abdunkele, die Tiſche abdecke oder
die Polizei herbeirufe. Der Wirt habe ſeine Pflicht gewiſſenhaft
und ernſthaft zu erfüllen. Sei aus den Umſtänden zu folgern, daß
die Pflichten nur zum Schein erfüllt wurden, ſo würde die Verur
teilung einzutreten haben. (E. S. S. R. 224. 255.

Magdeburg, 30. März. Verkehrsunfall mit töd-
lichem Ausgan g.) Am Abend wurde der Arbeiter Guſtav Sch.,
Krummer Berg A wohnhaft, auf der Herrenkrugchauſſee in der Nähe
des „Margaretenhofs“ von einem Perſonenkraftwagen überfahren.
Sch. erlitt außer einer Kopfverletzung noch ſchwere innere Ver
letzungen, ſodaß er bald nach ſeiner Einlieferung im Krankenhauſe
Altſtadt verſtarb.

(Autounfälle.) Gemütlich führte in der Vormittags
ſonne ein Mann ſein Fahrrod. Jn wilder Fahrt kam ein Auto und
fuhr gegen das Rad. Das Rad ging vollſtändig in Trümmer. Der
Autoführer wurde polizeilich feſtgeſtellt. An der Ecke Blumenthal
ſtraßeBismarckſtraße fuhr ein Magdeburger Auto mit einem Ber
liner Auto zuſammen. An dem einen platzte ein Reifen, das andere
wurde an der linken Seite ſchwer beſchädigt.

Schöningen, 1. April. (Großfeuer.) Kurz vor Mitternacht
durcheilte am Sonnabend abend Großfeueralarm die Straßen der
Stadt und brachte einen großen Teil der Einwohnerſchaft in Auf
regung. Bald zeigten ſich auch mächtige Feuergarben, die dem
nächtlichen Himmel einen weithin ſichtbaren rötlichenSchein verliehen.
Es mußte etwas Außergewöhnliches ſein. Seit langem hat auch die
Stadt kein ſolch umfangreiches und gewaltiges Schadenfeuer erlebt:
Die größte Ziegelei am Platze, die Schöninger Hohl und Tonſtein
werke Akt.Geſ. brannte im Verlauf der Nacht bis auf die nackken
Außenmauern nieder. Der vor einigen Jahren mit großen Koſten
aufgeführte moderne Neubau iſt in den Flammen mit aufgegangen.

Merſeburg, 1. April. (Radfahrertod auf der Land
ſtraß e.) Am nachmittag ereignete ſich auf der Landſtraße nach
Weißenfels auf der Höhe des Lagerplatzes der Firma Lingesleben
ein tödlicher Verkehrsunfall. Der A7jährige Arbeiter Karl Klei war

auf ſeinem Fahrrade auf dem Heimweg nach Kötzſchen begriffen,
als ihm von Merſeburg aus ein Perſonenkraftwagen entgegen kam.
Der Radfahrer wollte anſcheinend nach der anderen Seite fahren,
um in den Seitenweg nach Kötzſchen einzubiegen, dabei wurde das
Fahrrad am Hinterrad vom Kraftwagen erfaßt und der Fahrer auf
den Kühler geſchleudert. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er
alsbald verſtarb. Die Schuldfrage iſt noch nicht reſtlos geklärt.

Deſſau, 1. April. (Neue Flugrekorde.) Der Rekordflieger
der Junkerswerke, Looſe, der früh gegen 5 Uhr auf der Elbe bei
Deſſau mit einem Junkersflugzeug mit 500 Kilogramm Belaſtung
aufſtieg, hat den Dauerrekord für Waſſerflugzeuge, der bisher von
den Vereinigten Staaten mit 7 Stunden 35 Minuten gehalten wor-
den war, mit 9 Stunden überboten und eine halbe Stunde vorher
den Streckenweltrekord von über 1000 Kilometern, den bisher Jta
lien inne hatte, gebrochen. Der Flug wurde unter Beobachtung aller
für die Anerkennung von Weltrekorden aufgeſtellten Rageln unter
Mitwirkung von anerkannten Zeitnehmern und Sportzeugen aus
geführt, und wird der Federation Aero Aeronautique Internationale
durch den deutſchen Luftverband zur Anerkennung als Weltrekord
gemeldet.

Goslar, 1. April. Von der Treppe gefallen und tot.)
In ihrem Hauſe am Schulhof ſtürzte die Witwe Duft ſo unglücklich
die Treppe hinunter, daß ſie einen Schädelbruch davontrug und ſo
fort tot war.

Hinein in die ArbeiterJugend!
Wandern, v wandern!
Du freie Burſchenluſt!

100 Jahre iſt es faſt her, als Emanuel Geibel dieſe Verſe
ſchrieb, 100 Jahre, und doch ſie haben noch Geltung und wer
den ſie haben, ſolange noch Burſchen und Mädels auf der Welt ſind,
die da Sonnenſehnſucht und Lebensluſt im Herzen tragen, die da
nicht erſticken wollen im Staub und ewigen Einerlei des Alltages.

Was iſt es nun eigentlich, das uns da immer wieder und wieder
hinaustreibt zu wandern über Berge und Täler, zu ſtreifen durch
die weite, endloſe Heide, durch den grünen, tiefſtillen Wald und durch

das düſtere Moor? Der biedere Bürger, der „Spießer“, wie wir
ſagen, wird es freilich nie begreifen!? Wie manchen ſpöttiſchen Blick
hat man uns nachgeſchickt, wenn wir in Fahrtenkluft hinausgezogen
ſind. Aber ihr! Die ihr uns deswegen verſpottet und verlacht,
habt ihr ſchon einmal einen Sonnenuntergang auf blühender, weiter
Heide erlebt? Habt ihr ſchon einmal geſehen, wenn der Abendſchein
um die ſchwarzen Einſterbüſche brennt und der ganze Himmel wie
ein flammendes Feuermeer erſcheint? Seid ihr ſchon einmal zur
früheſten Morgenſtunde hinausgezogen in den ſtillen Wald? Wenn
die Gräſer und Blumen im Morgentau blitzen, wenn der Nebel
langſam um die Bergkuppen flattert und die Vögel jauchzend und
jubelnd den neuen Tag begrüßen? Oder ſeid ihr gar ſchon draußen
geweſen, wenn die Sommernacht ihren ſamtſchwarzen Mantel über
die rauſchenden Berge breitet, und der Himmel ein funkelndes
blitzendes Sternenmeer iſt? Habt ihr ſchon einmal die ſchweigende
Einſamkeit des Winterwaldes empfunden. Wenn der Rauhreif die
Bäume umſponnen hält und jeder Steg tief verſchneit liegt? Seid
ihr ſchon einmal über die Heide gewandert, wenn der Herbſtſturm
darüberpeitſcht und die regenſchweren Wolken am Himmel jagen,
wenn die dürren Blätter durch die Luft wirbeln und die Krähen hei
ſeren Schreies gen Abend eilen. Habt ihr ſchon einmal am lodern
den Sonnenwendfeuer geſtanden und hineingeſtarrt in die praſſelnde,
wirbelnde Glut?

Nein! nein und abermals nein! Jhr armen Narren! Jhr
wißt nichts von alledem! Hinter ſteinernen Mauern, bei Gläſerklir

ren, Zigarrendunſt und Kartenſpiel verbringt ihr eure freie Zeit
und wollt uns verſpotten!

Aber wir, die wir wochentags in ſchwerer Arbeit ſtehen, die wir
ſechs Tage lang eingepfercht ſind im hämmernden Maſchinenſaal,
die wir ſechs Tage lang am Webſtuhl, oder hinter dem Schreibtiſch
hocken, wir wiſſen, was wir da draußen ſuchen!

Einer Woche Hammerſchlag,
Einer Woche Häuferquadern
Zittern noch in unſeren Adern,
Aber keiner wagt zu hadern,
Herrlich lacht der Sonnentag!

Sonnenſehnſucht tragen wir im Herzen! Mag auch der Alltag noch
ſo ſchwer ſein! Der Sonntag gehört uns, das iſt der Sonnentag!
Da wollen wir Leib und Seele rein baden und nichts anderes ſein
als „Menſch!“ Und ſo wandern wir denn hinaus mit blitzenden
Augen, mit lachenden Herzen und friſchen Liedern!

Verlacht uns, verſpottet uns, ihr Spießer! Es ficht uns nicht
an! Wir wandern doch! Da ſitzen wir dann beim brennenden Abend-
ſchein unter der Dorflinde und ſingen alte Lieder. Da ziehen wir
auf einſamen Pfaden durch die ſtille Heide. Da ſchauen wir dann
von hoher Bergeskuppe weit, weit hinweg über das Wipfelmeer zu

unſeren Füßen und ſind wir auch nur arme Proletarier wir
können dann doch mit Recht ſagen:

Wie biſt du doch ſo ſchön,
O du weite, weite Welt!

Reihsbannet échnarzRutGnſ

Stahlhelm-Frechheit.
Und eine gehührende Ankwort des Reichsbanners Magdeburg
Von den „nationalen“ Verbänden wird ein junger Mann namens

Koro di ausgehalten, der in Deutſchland umherzieht und berufs
mäßig vom „Landesverrat des Reichsbanners“ erzählt. Am näch
ſten Sonntag ſpricht er in einer Stahlhelm-Verſammlung. Die
Stahlhelmleitung beſaß die Kühnheit, dem Reichsbanner folgenden
Brief zu ſchreiben

„Wir geben uns die Ehre, Sie zu der am Sonntag, den 3. April
1927 ſtattfindenden öffentlichen Verſammlung des Stahlhelms, Kreis
Magdeburg, ganz ergebenſt einzuladen. Die Verſammlung findet
vormittags halb 11 Uhr im großen Saale des „Hofjägers“ ſtatt.
Herr Walter Korodi aus Berlin behandelt das Thema: „Der
Landesverrat des Reichsbanners!“ Eine Diskuſ
ſion wird nicht zugelaſſen, ſondern wir geben Jhnen nur Ge
legenheit ſich zu den Ausführungen zu äußern. Wir wären Jhnen
ſehr verbunden, wenn Sie unſerer Einladung Foge leiſten würden
und bitten dies bis zum 25. März gefälligſt mitzuteilen. Jn Er
wartung Jhrer ergebenen Antwort zeichnen mit Frontheil! Win-
kelmann, Führer des

Herr Winkelmann hat
Stahlhelms Magdeburg.“
auf dieſen Brief folgende Antwort erhal

ten

Auf Jhre Einladung zu der KorodiVerſammlung, die auffallen
derweiſe zum gleichen Tage einberufen iſt, an dem die Magdebur
ger Kommuniſten eine große Veranſtaltung planen, antworten
wir Jhnen nicht ergeben, ſondern gebührend:

Wir haben nicht das Bedürfnis, das verlogene Gewäſch eines
jungen Menſchen, der zur Zeit des Krieges noch die Schulbank
drückte, anzuhören und noch weniger ihm zu antworken. Eigenes
Wiſſen und ein ſelbſtändiges Urteil beſitzt Korodi nicht. Daß die
Magdeburger Stahlhelmleitung den aufgewärmten völkiſch deutſch
nationalen Kohl, den Korodi wiederkäut, als geeignete Koſt für ihre
Mitglieder anſieht, iſt ein Zeichen, wie tief Jhre Organiſation unter
der Leitung von Ehrhardt und Dueſterberg geſunken iſt. Ehemalige
Frontſoldaten, die ſich noch Selbſtgefühl und Selbſtachtung bewahrt
haben, würden ſich einen Korodi energiſch verbitten. Es dürfte auch
ſchwerhalten, einen anſtändigen, wirklichen Frontſoldaten zu fin
den, der es auf ſich nimmt, den Kameraden im Reichsbanner, mit
denen er einſt in Dreck und Blut gelegen hat, Landesverrat vorzu
werfen. Wir wiſſen aber, daß es Jhnen nur darauf ankommt,
unſere Reichsbannerkameraden zu provozieren, um im trüben
fiſchen zu können. Jhr Landesverratsgeſchrei iſt lediglich ein Mit
tel, die große Schuld gewiſſer nationaler Kreiſe in diefer Beziehung
zu verdecken. Für dieſe Hetzarbeit iſt ein Korodi gerade gut.

Jhre Mühe, auch in Magdeburg Zuſammenſtöße mit dem
Reichsbanner nach dem Berliner Vorbild zu provozieren, wird ver
geblich ſein. Unſere Magdeburger Kameraden und mit ihnen die
auf Anſtand haltende Bevölkerung werden Jhre Verſammlung nicht
beſuchen. Die Jnſzenierung von Schlägereien überlaſſen wir Jhnen
und den Kommuniſten. Mögen ſich Stahlhelmer und Kommuniſten
untereinander prügeln und in den Parlamenten gegen die deutſche
Republik und das deutſche Volk arbeiten; das Reichsbanner wird
unbeirrt ſeinen Weg marſchieren und keiner unſerer Magdeburger
wird ſich um Sie und Jhren Korodi kümmern.

Frei Heil!
Der Gauführer: Walter Rö ber. Der Orksführer: Franz Lange

Halberſtadt. Am Freitag, den 1. April, abends 7 Uhr, findet eine
Vorſtands und Bezirksführer Sitzung beim Kameraden O. Boll
mann ſtatt. Um 8 Uhr wichtige Kameradſchaftsführerſitzung, wozu
die Unterkaſſierer und Zeitungsboten eingeladen ſind. Um zahlreiches
Erſcheinen wjrd gebeten. Die Unterkaſſierer, welche noch nicht
abgeliefert haben, müſſen bis zum 3. April abliefern. Spargelder
für die Fahrt nach Leipzig werden von den Bezirksführern und dem
Kaſſierer Fr. Förſterling, Huyſtr. 15, angenommen.

Dardesheim. Am Sonnabend, abends 8.30 Uhr, findet im Rats
keller unſere Monatsverſammlung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen
wird gebeten

Thale a. H. Die Mitglieder, die ſich an dem Repüblikaniſchen
Abend in Warnſtedt beteiligen wollen, verſammeln ſich am Sonn
abend, den 2. April, abends 7 Uhr, beim Kameraden Schinkel. Unfre
Pflicht iſt es, die kleinſte Ortsgruppe unferes Bezirks zu unterſtützen
und ſie lebensfähig zu erhalten. Den übrigen Mitgliedern wird der
Beſuch des Vortrages von Dr. Viktor EngelhardtBerlin wärmſtens
empfohlen. Der Vorſtand erwartet, daß beide Veranſtaltungen ge
nügend beſucht werden.

Warnſtedt. Am Sonnabend, den 2. April, abends 8 Uhr, Re
publikaniſcher Abend in der goldenen Krone. Alle auswärtigen Ka
meraden ſind hiermit herzlichſt eingeladen.

Sport.
Arbeiter Radfahrer Verein Halberſtadt. Laut Beſchluß der Ver

ſammlung, beteiligen wir uns am WerbeSportabend in Darlinge
rode. Wir treffen uns am Sonnabend auf dem Holzmarkt. Abfahrt
7 Uhr. Bei ungünſtiger Witterung fährt die Damenmannſchaft be
ſtimmt 7.24 abends ab Hauptbahnhof, ſowie auch die andern Inter
eſſenten. Die Motorradfahrer finden ſich 347 Uhr beim Genoſſen
Müller, Beckerſtraße, ein. Es iſt nun Pflicht, pünktlich und zahlreich
zu erſcheinen.

Ring Spork- Verein 1911. Am Sonntag, den 3. April, 9 Uhr
vormittags findet im Schützenwall ein Schülerwettſtreit im Ringen
ſtatt. Alle Schüler haben pünktlich anzutreten. Ebenfalls findet
eine außerordentliche Uebungsſtunde der Artiſten mit Muſik ſtatt.
Um 10 Uhr folgt im Schützenwall dann unſer Bezirkstag, zu dem die
Delegierten pünktlich zu erſcheinen haben.

Fünfmal Kreismeiſter. Jm Entſcheidungskampf um die Kreis
meiſterſchaft im Ringen beſiegte die Freie Kraftſportvereinigung
Rüſtringen-Wilhelmshaven die Bremer Kraftſportler
mit 15:13 Punkten. RüſtringenWilhelmshaven iſt damit zum fünf
ten Male Kreismeiſter.

Hamburg Nordweſtdeutſcher Meiſter. Jm Schlußſpiel um die
norddeutſche Fußballmeiſterſchaft des Arbeiter- Turn und Spork
bundes, die am Sonntag in Gegenwart von etwa 3000 Zuſchauern
in Hamburg ausgetragen wurde, gelang es Lorb e e r Hamburg
(Kreismeiſter des 3. Kreiſes) ohne große Mühe DüſſeldorfGerres
heim (Meiſter des 6. Kreiſes) mit 3:1 zu ſchlagen. Das Spiel bot
nichts hervoragend Jntereſſantes. Lorbeer iſt nunmehr Verbands
meiſter und muß am 10. April in Altona gegen NürnbergWeſt
(Südeutſcher Verbandsmeiſter) das letzte Vorrundenſpiel um die
deutſche Fußballmeiſterſchaft des Bundes auskämpfen. Der Sieger
dieſes Spieles tritt dann zum Schlußſpiel gegen Dresdener Sport
verein, den bisherigen Bundesmeiſter, an. Vorausſichtlich wird
dies NürnbergWeſt ſein.

Inkernationales Fußballfpiel. Der Pariſer Sportklub Mala-
Loff weilte am Sonnabend nachmittag beim Arbeiter-Turnerbund
Feuerbach mit einer Fußballmannſchaft zu Gaſte. Die franzö
ſiſchen Gäſte bereiteten den über 2000 Zuſchauern eine angenehme
Enttäuſchung, indem ſie ein Spiel vorführten, das ſie mit 2:1 (2:0)
verdient ſiegen ließ. Die Franzoſen zeigten ein ſchönes flaches Spiel,
und jeder Mann war raſch am Ball, vor allem in der erſten Spiel
hälfte. Jm zweiten Teil des Spiels ließen die Gäſte etwas noch.
Jhre Geſamtleiſtung war aber die beſſere, Feuerbach war nicht auf
der Höhe.

Briefkaſten.
H. H. Sie müſſen genau angeben, wie die Mündelgelder ange

legt ſind. Die Aufwertung iſt ganz verſchieden, je nachdem, ob das
Geld auf Sparkäſſenbuch ſteht, als Hypothek gegeben iſt uſw.

Geſchäftliches.
Nach getaner Arbeit iſt gut ruh'n, ſo ſagt ein bekanntes Sprich

wort. Jn Wahrheit. Welch eine Wohltat, nach dem Haſten und
Jagen des Tages im molligen Bett zu ruhen und Körper und Ner
ven zu ſtärken! Bedingung für ein weiches und molliges Bett ſind
aber gute Federn. Seit Jahren bekannt als billigſte und reellſte
Bezugsquelle in Gänſefedern iſt die Gänſemaſtanſtalt Rud. Gie-
liſch, Neutrebbin, deren Anzeige zur Beachtung nur empfoh
len werden kann!

Maßhalten iſt eine alte Lebensregel, die auch für die Verwen
dung der von Hausfrauen und Feinſchmeckern geſchätzten Maggi's
Würze gilt. Maggi's Würze iſt ſtark konzentriert und deshalb ſehr
ausgiebig. Schon wenige Tropfen, die erſt vor dem Anrichten bei
gefügt werden, verleihen faden Suppen, Soßen, Gemüſen uſw. vol
lendeten Wohlgeſchmack.
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Beſichtigung der Bundesſchule des Arbeiter Turn
und Sportbundes.

Der Reichstagsausſchuß zur Förderung der Leibes
übungen, beſtehend aus Abgeordneten der Fraktionen und ſachver
ſtändigen Führern der Spitzenverbände, beſichtigte in der vorigen
Woche die neue Bundesſchule in Leipzig (Fichteſtraße 36). Der Be
ſuch erfolgte mit Rückſicht auf die Verteilung der für das Jahr 1927
bis 1928 zur Verfügung ſtehenden Reichsmittel (Sportfonds des
Reichs miniſteriums des Jnnern). Es herrſchte nur eine Stimme der
Bewunderung über das mit ſo viel Liebe, künſtleriſchem Geſchmack
und Großzügigkeit errichtete Zentralinſtitut. Die Ausführung des
Bauauftrages lag in den Händen des Architekten Schade Leip
zig, der zweckmäßige Aenderungen zugunſten der praktiſchen Durch
führung des eLhrbetrages vorgenommen hat. Die Anſtalt, ein
Millionen Objekt, iſt in ihrem Aeußeren von wuchtiger Architektonik;
ſie dient vorwiegend der Ausbildung von Vereins, Turn und
Sportwarten. Zwei Turnhallen je 14 mal 21 Meter) können nach
Fortnahme einer ſchallſicheren Rollwand in einen 28 mal 21 Meter
großen Raum (Vorktragsſaal mit Vorführungsbühne) umgewandelt
werden; dieſe große Halle befindet ſich hinter dem eigentlichen
Schulgebäude. Ein Schwimmbecken von 14 mal 8 m, Sporthallen
Und 1000 qm großer Uebungsplatz im Freien, die im 3. und 4.
Stockwerk liegenden Wohnräume für Lehrgangsteilnehmer, Hör-
ſäle, Konferenzzimmer, Tagesräume und der ganze Verwaltungs
apparat legen ein gutes Zeugnis ab von dem planmäßigen Aufbau
der Bundesſchule. Hygieniſch bemerkenswert iſt, daß die Wohn
räume, Turnhalle und Uebungsplatz nach Süden gelegen und von
Licht und Sonne umflutet ſind.
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Das 13. Kreis-Turn und Sportfeſt in Bernburg
Zum dreizehnten Male feiern die Arbeiter-Turner und Sportler

des 2. Kreiſes vom Arbeiter-Turn und Sportbund in der Zeit vom
8.-10. Juli d. Js. ihr Kreisfeſt. Der zweite Kreis umfaßt die
Provinz Sachſen, die Freiſtaaten Anhalt und Bratt ſchweig und
zählt etwa 40 000 Mitglieder. Die Turner und Sportle Haben ſich
diesmal das reigende Saaleſtädtchen Bernburg als Feſtärt auser
wählt. Die Vorarbeiten ſind im vollen Gange und überall findet
das Feſt weiteſtes Entgegenkommen der Behörden

Nun liegt es an den Mitgliedern, daß ſie das Feſt auch wirklich
ſo geſtalten, daß die ArbeiterSportbewegung im Kreisgebiet damit
Ehre einlegen kann. Dazu iſt in erſter Linie eine ſtarke Beteiligung
der Kreisvereine notwendig. Wir hoffen und erwarken, daß das
Feſt eine ſchöne und große Demonſtration für den Gedanken der
Leibesübungen in der Arbeiterſchaft wird. Nicht ein Feſt wie die
früheren ſoll gefeiert werden, nicht nur ſollen die Mitglieder zuſam
menkommen, um im Feſttrubel einige vergnügte Tage zu verleben,
ſie ſollen alle wirken für den Gedanken der Körpererziehung in der
Arbeiterſchaft. Darauf kommt es bei dieſem Feſte an. Auf dem
über 35 000 Huadratmeter großen, landſchaftlich ſchön gelegenen
Vorwärtsplatze, den ſich die Vereinsmitglieder in jahrelanger, mühe
voller Arbeit aus einem Schutt- und Aſcheablaädeplatz hergerichtet
haben, ſollen Tauſende von Turnern und Turnerinnen zu den Frei
übungen Aufſtellung nehmen, die Sportler und Spieler werden ihn
als Kampfplatz benutzen, in der Vorwärtsbadeanſtalt und in den
kühlen Fluten der viel beſungenen Saale werden die Waſſerſportler

ihre ſchöne Kunſt zeigen. Danben werden noch auf den
anderen Spielplätzen der Vereine die Fußball und Turnſpieler ſich
tummeln. Dann ſollen in einer Maſſe, wie ſie das alte Saaleſtädt
chen noch nicht geſehen hat, ſich Tauſende im feſtlichen Zuge be
wegen, um durch ihre Maſſe Zeugnis abzulegen von der Kraft und
Stärke, die der ArbeiterSportbewegung innewohnt. Das alles iſt
nur dann erreichbar, wenn aus allen Gauen des Kreisgebietes die
freien Turner, Turnerinnen, Sportlerinnen und Sportler zu dieſem
Ehrentage nach Bernburg eilen, und wenn ſie alles tun, um die dor
tigen Vorführungen zu einer gewaltigen, eindrucksvollen Kund
gebung zu geſtalten Hohe Teilnehmerzahlen und glänzende Lei
ſtungen muß das Feſt aufweiſen. Darum, ihr ArbeiterTurner
und Sportler aus der Altmark, aus Braunſchweig, Magdeburg und
dem Harzgebiet, aus dem Mansfeldiſchen und Jnduſtriegebieten von
Halle und Bitterfeld, rüſtet und übt zum Kreisfeſt in Bernburg!

t

Der Arbeiter-RadfahrerBund.
Trotz der Wirtſchaftskriſe mit ihrer großen Arbeitsloſigkeit kann

der Arbeiter RadfahrerBund „Solidarität“ das Jahr 1926 als ein
Jahr des Aufſtiegs bezeichnen. Beträgt die Zunahme der Mit
gliederzahl auch nur knapp 45 rPoz., ſo kann der Bund doch ſtolz
auf dieſen Erfolg zurückbliceen. Der Bund, der zu Beginn des
Jahres 1926 4601 Ortsgruppen mit 189 663 Mitgliedern zählte,

ſtieg bis zum Jahresſchluß auf 4844 Ortsgruppen mit
197667 Mitgliedern Wir ſehen alſo eine Zunahme von
243 Ortsgruppen und 8004 Mitgliedern. Jn dieſen Zahlen ſind
ſchlecht abrechnende Ortsgruppen mit ihren Mitgliedern nicht ent
halten. Da der Bund die Einrichtung getroffen hat, arbeitsloſe
und kranke Mitglieder bis zu einem halben Jahr von den Beiträgen
zu befreien, machen ſich die unangenehmen Wirkungen der Kriſe
trotz der Mitgliederſteigerung doch in den Beitragseinnahmen be
merkbar. Betrugen dieſe im Jahre 1925: 661 533,90 A, ſo konnten
in dem Berichtsjahr nur 595 931,45 vereinnahmt werden. Das
ergibt eine Mindereinnahme von 65 602,45 ein Verluſt gegen
das Vorjahr von rund 10 Prozent. An beitragsfreien Marken
wurden von den arbeitsloſen Mitgliedern 65 375 Stück geklebt, ſo
daß alſo dem Bunde 13 843 34Jahresbeiträge 49 701,50 ver
loren gingen.

Die Leiſtungen des Bundes an ſeine Mitglieder er
fuhren eine bedeutende Steigerung So wurden in 2988 Unfällen
125 697,90 c bezahlt. 702 Sterbefälle brachten eine Ausgabe von
19 890,30 während in 468 außergewöhnlichen Notfällen der
Bund mit 11 636,20 einſprang. Für Rechtsſchutz wurden 12 634,59
Mark und für Haftpflicht in 59 Fällen 3860,24 gewährt. Ge
ſtohlen wurden 109 Räder, deren Jnhaber mit 4325 abgegolten
wurden. Jnsgeſamt wurden alſo an Unterſtützungen an die Mit
glieder 178 044,23 A. zurückgegeben, eine Summe, die ſich ſehen
laſſen kann. Ziehen wir noch in Betracht, daß den Mitgliedern das
Bundesongan: „Der ArbeiterRadfahrer“, das im Jahre 1926 einen
Aufwand von 99 720,71 l verurſachte, frei zugeſtellt wird, daß
außerdem auch noch für ſportliche Ausbildung der Mitglieder die
Summe von 26 327,25 ausgegeben wurde, ſo muß man zugeben,
daß der Bund ſein Möglichſtes für ſeine Mitglieder getan hat. Für

Gauleiter, Sport und Jugendkonferenzen ergibt fich eine Ausgabe
von rund 12 000 ſodaß einſchließlich Bundestag die Bundeskaſſe
mit 33 125,97 A belaſtet wurde. Um den Gauen und Bezirken die
Agitation für den Bund möglich zu machen, wurde an die Gau
leiter der Betrog von 124637,25 zurückvergütet. Zu dieſer
Summe müſſen noch die Koſten für Agitationsmaterial uſw. in Höhe

von 9992,95 gerechnet werden.Aus der Rechnungslegung der Gauleitungen kann feſtgeſtellt
werden, daß die Gau und Bezirksleiter es verſtanden haben, die
ihnen zugewieſenen Mittel richtig anzuwenden Jn unzähligen Be
zirks und Jugendkonferenzen haben ſie für den Bund mit gukem
Erfolg gewirkt. 30 000 Genoſſen fanden den Weg zu uns, während
rund 22 000 alte Bundesmitglieder aus wirtſchaftlichen Gründen
wieder von uns gingen. Beſſere Zeiten werden die ungern Ausge

ſchiedenen wieder dem Bund zuführen.
Jn ſportlicher Beziehung kamen die Gau un d Gaub und

meiſterſchaften zum Austrag, die von dem ſportlichen Stre
ben des Bundes Kenntnis gaben. Mit großen Erwartungen ſehen
die Bundesmitglieder der Austragung der Bundesmeiſterſchaft ent
gegen, die zu Oſtern für Reigen, Kunſtfahren und Radſpiele in
Hannover, für den Straßen und Bahnrennſport zu Pfingſten
in Frankfurt a. M. ſtattfindet.

Das Bundesvermögen ſtellte den Bund in die Lage, 250 000
für den Ausbau ſeiner Fahrradfabrik Friſchauf durch
Errichtung einer Eigenfabrik zu verwenden. 1500 Quadratmeter
Arbeitsraum mit allen Vorteilen der Technik und der Hygiene
konnte geſchaffen werden, um mindeſtens 100 Arbeitern Gelegenheit
zu bieten, ihre Kräfte in den Dienſt der Allgemeinheit zu ſtellen
gegen gute Entlohnung und alle Vorteile einer ſozial denkenden
und handelnden Organiſation. Jeden Tag verlaſſen zurzeit 100
Räder dieſen Betrieb. Daß das Fabrikat des Bundes ſich die Zu
neigung der deutſchen Arbeiterſchaft zu erwerben weiß, beweiſt der
ſich imer mehr ſteigernde Umſatz Wohl hat auch die Kriſe des
Jahres 1926 den Geſamtwert gegen 1925 etwas beeinträchtigt; die
Differenz betrug aber nur 30 350,40 A. Bezifferte ſich der Umſatz
an Fahrrädern und Erſatzteilen im Jahre 1925 auf: 1810 975,38
ſo belief er ſich im Jahre 1926 auf 1 780 444,98 ein Beweis, daß
die Kriſe in dieſer Beziehung das Unternehmen nicht beſonders be
einträchtigte. Der Fabrikbau, der neben gut eingerichteten Arbeits
räumen, Bädern und Waſchgelegenheit auch einen künſtleriſch aus
geſtatteten Speiſe- und Aufenthaltsraum aufweiſt, zeugt von der

Kraft der organiſierten Arbeiterſchaft.
Alles in allem genommen, kann der ArbeiterRadfahrerBund

Solidarität auf ein Geſchäſtsjahr zurückblicken, das jederzeit in den
Annalen des Bundes einen Ehrenplatz behaupten wird. Es hat be
wieſen, daß der Bund vorwärts marſchiert und daß er in den Rei
hen der Arbeiterorganiſationen ſowohl auf ſportlichem wie auf
wirtſchaftlichem Gebiet die gebührende Stellung einnimmt.

Neuer Weltrekord im Damenſchwimmen

Frl. Baron Holland.
Jm Anſchluß an die internationalen Schwimmwettkämpfe in

Brüſſel unternahm die holländiſche Schwimmerin Frl. Baron einen
Angriff auf den Weltrekord im 400MeterBruſtſchwimmen. Es
gelang ihr, die bislang von der ſchwediſch amerikaniſchen Schwim
merin Hazelius mit 6:59,6 gehaltene Welthöchſtleiſtung auf 6:54,8
zu verbeſſern.

Schwimmen.
Tagung der Waſſerſportkler. Die Waſſerſportler des 2. Kreiſes

des Arbeiter- Turn und Sportbundes hielten am Sonntag ihre
Kreistagung in Magdeburg ab. Aus dem Bericht, den Gen.
Thamm erſtattete, war zu erſehen, daß trotz der überaus un
günſtigen Witterungs und Hochwaſſerverhältniſſe des vergangenen
Jahres der ArbeiterWaſſerſport im Kreis weitere Anhänger ge

funden hat. Gen. Biegel von der Bundesleitung in Leipzig hielt
einen Vortrag über das Rettungsweſen, wobei er auf die unbe
dingte Pflicht des Rettungsdienſtes hinwies, zumal 95 Prozent
aller Ertrunkenen dem Arbeiterſtand angehören. Der Kreis-Ret
tungsobmann fordete alle Bezirke und Vereine zu reger Mitarbeit
auf dieſem Gebiete auf. Der Kreisvorſtand der Waſſerſportler
wurde einſtimmig wiedergewählt. Eine Erhöhung der Kreisbeiträge
zur techniſchen Ausbildung wurde als notwendig erkannt. Nach

dieſer harmoniſch verlaufenen Tagung liegt es nun an den ein
zelnen Vereinen, die empfangenen Anregungen in die Tat ümzu
ſetzen.

Turnen Leichtathletik.
Turn u. Sportverein Thale 1. Porwärts- Quedlinburg 1: 25

(0:0). Am letzten Sonntag ſtanden ſich obige Mannſchaften im
Freundſchaftsſpiel auf dem Pfingſtanger in Thale gegenüber. Qued
linburg hat Platzwahl und ſpielt mit Wind und Sonne im Rücken.
Die erſte Halbzeit verläuft tonlos. Einige ſcharfe Schüſſe von Thale
gehen an die Latte. Kurz nach Seitenwechſel kann Thale nach über
legenem Spiel durch den Halbrechten und Mittelſtürmer zweimal ein
ſenden. Durch Auslaufen des Torhüters holt Quedlinburg in der
45. Minute ein Tor auf. Bei dieſem Stande bleibt es bis zum
Schluß. Das Spiel war fair und das Ergebnis entſpricht der Spiel
ſtärke der Mannſchaften Bei Thale gefiel beſonders das Jnnentrio
im Sturm, zeitweiſe auch die Läufer.

Handball Oſchersleben Thale 1:0o. Am Sonntag, den
20. März wurde in Huedlinburg der Bezirksmeiſter ausgetragen.
Punkt 10 Uhr gab der Magdeburger Schiedsrichter den Ball frei.
Es entwicklte ſich ſofort ein flottes Spiel. Schon die 6. Minute
brachte für Oſchersleben ein Tor. Hierdurch gewann das Spiel an
Schärfe, beide Torhüter bekamen reichlich zu tun. Mit 1:0 ging es
in die Halbzeit. Jn der 2. Halbzeit ſpielte Thale überlegen, konnte
aber nichts mehr erzielen, da Oſchersleben ſein Heiligtum gut ver
teidigte. Beim Schlußpfiff 1:0 für Oſchersleben, welcher damit Be

zirksmeiſter wurde. Anſchließend ſpielte Quedlinburg 2 gegen
Thale 2. Hier gewann Quedlinburg mit 6:0.

Freie TurnerſchaftNeinſtedt Freie TurnerſchaftWedders
leben 35:16. Die Freie Turn u. Sportvereinigung Neinſtdt u. Wed
dersleben trugen um 1 Uhr ein Geſellſchaftsſpiel im Schlagballſpiel
auf dem Sportplatz in Weddersleben aus. Leider waren von Nein
ſtedt nur 10 Mann zur Stelle. Trotzdem konnte Weddersleben in
der 1. Halbzeit überhaupt keinen Lauf holen. Erſt in der 2. Halb
zeit konnte Weddersleben eine Reihe von Punkten holen. Im all
gemeinen wurde flott geſpielt. Das Spiel hatte dadurch noch eine
erhöhte Bedeutung, daß es ein SchiedsrichterPrüfungsſpiel war.
Geſamtleiter war der Gruppenſpielwart Herr Walter Zimmermann
Neinſtedt, der durch ſeine gerechte Leitung die Anerkennung beider

Parteien fand.

Fußball.
F. C. Burgund o Halberſtadt. Am kommenden Sonntag ſteht

die 1. Elf der gleichen vom F.C. Askanig im fälligen Serienſpiel
gegenüber. Beginn 3.30 Uhr. Beide Mannſchaften werden in
poller Aufſtellung erſcheinen und iſt guter Sport zu erwarten.

F. C. Askanig 1912. Am letzten Sonntag ſpielte die 1. Mann
ſchaft gegen Sportverein Hadmersleben und gewann 3:2, nachdem
ſie bis Halbzeit ebenfalls mit 2:1 in Führung lag. Die Gäſte ſtell
ken eine ſlinke, zeitweiſe guteingeſpielte Eif; nur fiel die nervöſe und
laute Spielweiſe unangenehm auf. Hadmersleben ſpielte mit voller
Mannſchaft. Askania mit Erſatz für Mittell. und Linksa. Sport
genoſſe AppelNeinſtedt war Leiter. Mit Anſtoß beginnt ein flot
kes Spiel. Beide Torhüter müſſen oft eingreifen. Die Hintermann
ſchaft von A. verſieht ihren Sturm mit guten Vorlagen. Leider iſt
das Spiel reichlich hoch, ſo daß der kleine Askanenſturm manche Ge
legenheit unausgenutzt laſſen muß. Rechtsaußen läuft mehrere
Male gut durch, flankt aber meiſtens ins Aus. Auch iſt die gegne
riſche Läuferreihe auf der Hut und leiſtet gute Störungsarbeit.
Durch Vorlage des Mittell. kann Askania in der 15. Min. zum 1.
Mal erfolgreich ſein. Weitere gefährliche Schüſſe meiſtert der Gäſte
torwart. Er kann aber in der 30. Minute ein weiteres Tor nicht
verhüten. Hadmersleben legt ſich jetzt mächtig ins Zeug, der Rechts
außen läuft gut durch, den Flankenſchuß verwandelt dann in guter
Manier der Mittelſt. Mit 2:1 werden die Seiten gewechſelt. Wäh
rend Askanig infolge Verletzung des Halbl. etwas nachläßt, behält
Hadmersleben ſein forſches Tempo. Ein Strafſtoß für Hadmers
leben wird abgewehrt. Der flinke Sturm nimmt den Ball auf, und
mit famoſem Durchbruch gelingt es, den dritten Treffer zu erzielen
Hadmersleben ſpielt jetzt wirklich zerfahren. Die Verteidigung von
Askanig verſchafft einen Elfmeter, der unhaltbar von Hadmers
leben eingeſchoſſen wird. Hadmersleben verſucht nochmals, mit
aller Kraft den Ausgleich zu erzielen, aber ſämtliche Angriffe werden
abgeſchlagen. Mit dem Schlußpfiff kann Askaniag als verdienter
Sieger den Platz verlaſſen Dem Schiedsrichter iſt ein Lob auszu
ſprechen, alle ſeine Entſcheidungen waren ſicher und korrekt. Am
kommenden Sonntag ſpielt die 1. Mannſchaft gegen die 1. Elf von
F.-C. Burgund. Spielbeginn 3.30 Uhr. Das Spiel der 2. Mann
ſchaft wird noch bekanntgegeben. Alle Spieler treffen ſich eine halbe
Stunde vorher im Vereinslokal. Als Schiedsrichter fahren die Ge
noſſen Lins und Rummel nach Oſchersleben. Der Gen. Schubert
fährt nach Hadmersleben. Nächſten Dienstag 9.30 Uhr findet eine
Vereinsſchiedsrichterſitzung im Vereinslokale ſtatt. Sämtliche
Schiedsrichter haben unbedingt zu erſcheinen.

Sporifreunde Wernigerode gegen F. C. Eintracht Oſterwieck. Am
letzten Sonntag konnte Eintracht wieder 2 Siege für ſich buchen.
Die 2. Mannſchaft trat um 2 Uhr gegen die gleiche von Wernige
rode an. Eintracht konnte nach zähem Kampfe 6:2 gewinnen. Bei
den Mannſchaften iſt zu empfehlen, noch recht eifrig zu lernen. Nach
dem ſpielten die erſten Mannſchaften obiger Vereine. Hier war aus
gereiftes Können zu beobachten Vor allen Dingen wurde in den
erſten 15 Minuten von Eintracht ein ausgezeichnetes Paßſpiel vor
geführt. Wernigerode will dem Gegner ſein allzuhohes Spiel auf
zwängen, daß ſcheinbar auch gelingen will, was ſich dann auch in
dem Torreſultat bis zur Halbzeit ausdrückt: 1:3 für Oſterwieck. Nach
Halbzeit führt Eintracht wieder kurzes Paßſpiel vor und es fallen
in regelmäßigen Abſtänden noch weitere vier Tore. Sportfreunde
kommen nur noch ſelten über die Mittellinie hinaus. Schlußreſultat
7:1 für Oſterwieck. Sportgenoſſe W. Rummel (AskaniaHalberſtadt)
konnte gut gefallen. Am Sonntag, den 3. April, fahren beide Mann
ſchaften nach Neinſtedt, höchſiwahrſcheinlich per Auto. Avbfahrtzeit

wird noch bekannt gegeben.
Germania 1911-Reinſtedt 1. Teutkonig-Weddersleben 1. 3:2

(2:0). Auf dem Sportplatze in Weddersleben trafen ſich am geſtri
gen Tage die beiden erſten Mannſchaften von Germania 1911Nein

ſtedt und TeutoniaWeddersleben im Verbandsſpiel. Neinſtedt hatte
Anſtoß und ſpielte zunächſt gegen den Wind. Leider mußten die
Germanen den Kampf mit 3 Erſatzleuten aufnehmen, und darunter
hatte dann auch das Spiel hinlänglich zu leiden. Es gab gleich an
fangs einige kritiſche Momente vor dem Tor der Hieſigen. Wed
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derskeben hat ſeit dem Treffen in Neinſtedt ſichtlich zugelernt. Jn
der 2. Minute holte der Linksaußen der Germanen das 1. Tor.
Die Germanenelf kam überhaupt zu keinem rechten Zuſammenſpiel
und nahm das Spiel oft zu leicht. Kurz vor dem Seitenwechſel
konnte Neinſtedts Halbrechter erfolgreich ſein. Weddersleben war
gut in Form und konnte bereits in der 6. Minute durch ſeinen
Halblinken in das Tor der Gäſte einen guten Ball ſenden. Ein Elfmeter
der Germanen wurde verſchoffen. Zu allem Pech ſchoß Neinſtedts
rechter Verteidiger in der 17. Minute ein Selbſttor. Endlich war
es dem rechten Läufer der Hieſigen vergönnt, in der 26. Minute das
3. Tor zu ſchießen. An dem Ergebnis wurde bis zum Spielſchluß
nichts mehr geändert. Endergebnis 3:2 für die Germanen. Ecken
verhältnis 5:7 für die Teutonen. Kautz von Askania-Halberſtadt
war dem Spiel ein gerechter Leiter. GermaniaNeinſtedt 2. gegen
TeutoniaWeddersleben 2. 4:2 (2:0). Herr Köhler von den Sports
freundenThale leitete das Spiel einwandfrei, das ſtets die Ueber
legenheit Neinſtedts zeigte

Teufonig-Oſchersleben Wacker- Braunſchweig 0:1 (0:1). Ecken
3:1. Am Sonntag ſtieg das mit Spannung erwartete Spiel Teu
tonig 1. gegen den Bezirksmeiſter des 5. Bezirks „Wacker“ Braun
ſchweig 1. VBraunſchweigs Hauptſtütze lag im Mittelläufer und
Torwart, während bei Oſchersleben die Verteidigung ſowie der
Tormann ſehr Gutes leiſtete. Wacker kann vom Anſtoß weg ſofort
vor Teutonias Tor kommen. Der Torwart klärt. Trotzdem zeigt

Reviſion der Geſchäſtsordnung.
42. Landtag der Provinz Sachſen.

Zunächſt wurden einige wichtige Vorlagen beraten. Die Auf
nahme einer Anleihe von 3,6 Millionen zur Beteiligung an der
Sommerhochwaſſernotſtandsaktion von 1926 rief eine längere Debatte
hervor. Schließlich wurde aber die Vorlage einſtimmig angenommen.

Die Peiffer'ſchen Anſtalten in Magdeburg-Cracau beantragen
ein Darlehen zum Erweiterungsbau. Dem Antrag wird ſtattgegeben.

Ueber die Kapitalerhöhung für die Mitteldeutſche Heimſtätte, bei
der die Provinz mit rund 300 000 Mk. beteiligt iſt, auf 600 000 Mk.,
alſo um 300 000 Mk. mehr, referiert Abg. Löffler (Soz.) Dem
Antrag wird zugeſtimmt. Für das zur Förderung des Korbweiden
baues gegebene Darlehen wird Bürgſchaft übernommen.

Zur Vorlage über Schaffung von Mütterheimen
ſpricht Abg. Weiſe (Soz.). Die Vorlage entſpricht einem Antrage
der Sozialdemokratiſchen Fraktion. Jn erſter Linie ſollen die un
ehelichen Mütter untergebracht werden. Dieſer erſte Verſuch wird
beſtätigen, daß dieſes eine Heim im Anſchluß an die Frauenklinik in
Magdeburg nicht ausreicht. Der deutſchnationale Redner ſpricht für
Ablehnung des Antrages.

Nach kurzer Debatte erfolgt Annahme der Vorlage
Nach Erledigung einiger nebenſächlicher Vorlagen berichtete

Abg. Döring (K.) über einen der
Dutzende von kommuniſtiſchen Ankrägen,

auf Bewilligung von 20000 R für ein von der KPD. irgendwo
in Thüringen unterhaltenes Kinderheim. Der Kommuniſt geſtattete
ſich bei ſeiner Empfehlung des Antrages allerlei Ungezogenheiten,
was ihm den verdienten Ordnungsruf einbrachte. Lärm ſeiner
Fraktion war die Folge. Der Fraktionsführer Holzweißig ge
bärdete ſich wie immer am rüdeſten, ſo daß ihm nacheinander drei
Ordnungsrufe mit dazugehörigem Ausſchluß auf zwei Sitzungen
ereillen. Da er ſich weigerte, den Sitzungsſaal zu verlaſſen, wurden
die Verhandlungen unterbrochen, damit die Fraktionen ſich über
die Maßnahmen ſchlüſſig werden, die ergriffen werden müſſen, um
ſich gegen die Sabotage jeglicher praktiſchen Arbeit zu wehren. Nach
Wiedereröffnung der Sitzung wurde ein von bürgerlicher Seite
eingebrachter Antrag auf

Reviſion der Geſchäftsordnung
eingebracht, damit die Würde des Parlaments nicht noch weiter
herabgewürdigt wird. In einer unerhört provokatoriſchen Rede
bekämpfte Abg. Koenen die Bemühungen, nach ſiebentägigem
vergeblichen Bemühen endlich zu ſachlicher Arbeit zu kommen.

Abg. Lotz (Soz.) gab für die ſozialdemokratiſche Fraktion die
nachfolgende Erklärung ab: Die ſozialdemokratiſche Partei bedau
ert die Vorgänge, die ſich während der Sitzungen des 42. Provin
ziallandtages zweifellos durch die Schuld der KPD. abgeſpielt
haben. Was die Herausforderungen durch die KPD. betrifft, ſo
ſind ſie weder dem Temperament nach noch ſachlich, ſondern eine
gewollte künſtliche Entrüſtung bei Sachen, wo Entrüſtung nicht be
rechtigt war. Die Wiederholung der Vorgänge, wie ſie durch die
KPD. herausgefordert wurden, führt zu einer überhaſteten Bera
ung der Vorlagen, die nicht im Intereſſe der Provinz liegt. Es
wird den Abgeordneten die Zeit geſtohlen. Sie liegt aber auch
nicht im Intereſſe der Arbeiter, die die KPD. zu vertreten glaubt,
und ſie läßt ſich erſt recht nicht mit der Pflicht eines Abgeordneten
vereindaren, der glaubt, von den Arbeitern gewählt zu ſein. (Sehr
gut! b. d. Soz.). Sie werden nicht verkennen, daß das Haus eine
außerordentliche Geduld an den Tag gelegt hat (Sehr gut!) und
ine Flut von Anträgen, die nicht zur Zuſtändigkeit des Hauſes
gehörten, über ſich ergehen ließ, hat ſie ſogar mit ihnen beſprochen
und mit ernſtem Willen beraten. Der Erfolg dieſer Geduld und
der Erfolg des ernſten Willens von der übergroßen Mehrheit des
Hauſes waren Beſchimpfungen, die von der KPD. ausgin
gen, wie ſie für Arbeiter und Proletarier nicht würdig ſind. Alle
Ermahnungen haben nichts genützt und der Abg. Holzweißig hat
gleich zu Beginn der Sitzung geſagt, man würde noch etwas erleben.
Dieſe Aeußerungen deuten darauf hin, daß die Kommuniſten die
bewußte Abſicht haben, die Beratungen zu verſchleppen und zu
ſtören. Es gibt ein phyſikaliſches Geſetz: Druck erzeugt Gegendruck.
Die Kommuniſten brauchen Agitation Dieſe Agitation wird aber
nur ein Augenblickserfolg ſein. Die Kommuniſten haben dieſe
Radauſzenen lediglich heraufbeſchworen, weil ſie Agitation nötig
haben. Wir werden das verhindern im Intereſſe der Arbeiterſchaft.
Schuld an der Agitation tragen Sie (zu den Kommuniſten), Jhre
ſachfeindliche und eminent arbeiterfeindliche Beratüng, eine arbei
terfeindliche Beratung, die Sie in der Geſchichte und in der Folge
zeit merken werden. (Lebh. Zuſtimmung b. d. Soz.).

Wie in all dieſen Situationen fanden die Kommuniſten Freunde
und Helfer in den Völkiſchen, die durch ihr Schreckenskind
von Kalben erklären ließen, daß ſie

ſich mit den Kommuniſten ſolidariſieren.
Einheitsfyont von Hakenkreuz und Sowjetſtern im Randalieren und
Stören. Abg. Weber (Soz.) nagelte dieſe eigenartige Arbeits
gemeinſchaft feſt und auch Graf Poſadowsky rückte von
Kalben ab. Jn weiterem Verlauf der erregten Debatte wurden die
Kommuniſten Holzweißig, Benkwitz, Fickert und Frau
Lehmann auf zwei Sitzungstage ausgeſchloſſen.

Um 3 Uhr wurde die Verhandlung auf 7 Uhr abends vertagt.
Jn der Zwiſchenzeit arbeiteten die Ausſchüſſe.

Ruhiger Verlauf der Abendſitzung.
Die im Intereſſe des Anſehens des Landtages notwendig ge

wordenen Maßnahmen haben ihre Wirkung gehabt: Die Kommu

Teutonia eine große Nervoſität in der erſten Viertelſtunde Wacker
kann während dieſer Zeit zum einzigen Erfolg des Tages kommen.
Nachdem ſich Teutonia jetzt zuſammengefunden hatte, ſetzte ein gleich

mäßig verteiltes Spiel ein. Was Wacker durch techniſche Ueberlegen
heit im Voraus hat, erſetzt Teutonia durch Eifer und ſehr gute Ar
beit der Verteidigung. Bei Teutonia klappte es in der Läuferreihe
nicht, wodurch die Verteidigung überlaſtet war. Auch der Sturm
verſagte manchesmal, ſonſt wäre das Reſultat anders ausgefallen.
Schiedsrichter Timme vom Magdeburger B. E. war in jeder Be
ziehung einwandfrei.

Reſultate der unteren Mannſchaften Teutonia
1. Jugend Turner-Hornhauſen 2. 6:0, Teutonia 2. Jugend
Hadmersleben 1. Jugend1:4, Teutonia 3. V. f. B. Thale 1. Jug.
1:4. Dieſe Spiele waren Serienſpiele und fanden die beiden erſten
in Oſchersleben und das dritte in Thale ſtatt. Am Sonnkag
nachmitag 3 Uhr ſteht Teutonia 1. ſeinem alten Rivalen, V. f. B.
Thale, im Serienſpiel auf eignen Platze gegenüber. Schiedsrichter:
A. Lins:. Die unteren Mannſchaften tragen ebenfalls Serienſpiele
aus. 2. Elf um 2 Uhr gegen Thale; 1. Jugend um 12.30 Uhr gegen
Thale und 3. Elf um 10.00 Uhr gegen Askanig. Die Spieler
Verſammlung dieſer Woche findet nicht am Donnerstag, ſondern am
Sonnabend abend 8 Uhr ſtatt. Es haben alle Spieler und Schieds
bzw. Linienrichter zu erſcheinen, da Genoſſe Papmann eine Regel

niſten verhielten ſich ruhig, wie es ſich für geſittete Menſchen ge
ziemt, weshalb die Sitzung vollkommen ruhig verlief.

Vizepräſident Buſſe teilte zunächſt mit, daß der

Präſident Beims plötzlich erkrankt
iſt. Er wünſchte baldige Wiederherſtellung. (Beifall).

Abg. Banſi (Dtſch. Volksp.) gab namens der Fraktion der
Deutſchnationalen, der Deutſchen Volkspartei, der Sozialdemokraten
und der Wirtſchaftspartei dem Mitgefühl über die Erkrankung des
Präſidenten Beims Ausdruck mit dem Wunſche, daß der Präſident
bald wieder hergeſtellt ſein möchte. (Beifall).

Jn einer Erklärung verwahrt ſich ein völkiſcher Abgeordneter
gegen die angeblichen Vorwürfe, daß die

Völkiſche Fraktion den Kommuniſten die Bälle zuwerfe.
Es gäbe im Provinzillandtag keine Völkiſche Fraktion, ſondern eine
ſolche der Völkiſchen, Sparer und Rentner. Abg. Weber (Soz.)
erklärt daß ſich ſeine Feſtſtellungen dann eben auf die ſoeben ge
ſchilderte Fraktion beziehen.

Es folgt Beratung über einen Antrag der Kommuniſten, auf
Unterſtützung der Jnkernationalen Arbeiterhilfe

mit 20 000 R. Dazu gibt Abg. Schol z (Soz.) folgende Erklä
rung ab. Der „Bund der Freunde der internationalen Arbeiter
hilfe“ iſt nach wie vor eine Organiſation zur Finanzierung der
KPD. Bei der Behandlung von ähnlichen Unterſtützungsanträgen
der KPD. in vergangenen Landtagen haben wir als Fraktion der
SPD. unfere ablehnende Stellungnahme gegenüber Unterſtützun
gen parteipolitiſcher Organiſationen eingehend begründet. Wir neh
men darauf Bezug und lehnen die Anträge der Kommuniſten auf
Bewilligung von Zuſchüſſen zur kommuniſtiſchen internationalen
Arbeiterhilfe ab.

Die Beratung der Sonderhaushalkspläne.
Zugeſtimmt wird dem Etat 1 über die Allgemeine Verwaltung.

Beim Etat Straßenverwaltung bedauert Abg. Böttcher (Soz.)
daß im Hinblick auf den Zuſtand der Straßen nicht genügend Mittel
eingeſetzt ſind. Das hat wohl mit darin ſeine Urſache, daß 200 000
R. zur Verzinſung der Anleihe zur Arbeitsbeſchaffung bereitge
ſtellt werden müſſen. Weiter ſoll bei der Staaksregierung dahin
Vorſtellung erfolgen, um einen Erlaß von Beſtimmungen über
Ladebreite der Fahrzeuge anzuregen.

Der Vorlage wird zugeſtimmt, ebenſo der über den Provinzial
obſtgarten Diemitz. Es folgen die Sonderhaushaltspläne vom
Landesarbeitsamt, der Witwen und Waiſenverſorgungsanſtalt, der
Ruhegehaltskaſſe, der Elektrizitätsverſorgung, die Annahme finden.

Beim Etat Landesfürſorgeverband iſt ein Antrag
der ſozialdemokratiſchen Fraktion auf

Erhöhung der für außerordentliche Fürſorgemaßnahmen
vorgeſehenen Mittel von 150 000 R. auf 250 000 R. eingebracht.

Abg. Röber (Soz.) begründete den Antrag. Zue Erfüllung
der Fürſorgeaufgaben müſſen die entſprechenden Mittel bereitge
ſtellt werden. Der Redner widmet ſich den Aufgaben des Landes
fürſorgeverbandes, wie ja auch der Antrag bezweckt, dem Landes-
fürſorgeverband Mittel zur Verfügung zu ſtellen, damit dieſe die
kleinen Fürſorgeverbände entſprechend betreuen können.
Der Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion wird angenommen.

Beim Sonderhaushaltsplan der Blinden anſtalt ſtellt der
Vorſitzende des Anſtaltsausſchuſſes, Abg. Lotz (Soz.) unter größ
ker Aufmerkſamkeit feſt: Die Provinz kann ſonſt ihre Anſtalten in
das rechte Licht rücken. In aller Oeffentlichkeit muß aber

ſcharfe Kritik an der Blindenanſtalt Barby
geübt werden. Die Anſtalt iſt unſauber. Das Perſonal hat ſeine
Pflicht nicht getan. Kartoffelnſchalen lagen herum, die Zimmer
ſtaubig, Trinkwaſſer ſchmutzig und in zweifelhaften Eimern. Von
den Wänden fiel der Kalk, die Wäſche war ſchmutzig, deren Wechſel
erfolgte nur aller ſechs Wochen. Die Handtücher ſtarrten von
Schmutz. Ungeziefer war reichlich vorhanden. Die Ordnung im
Schlafſaal zeigte die Unaufmerkſamkeit des Perſonals. Das Nacht
geſchirr wurde unter dem Kopfkiſſen aufbewahrt. Jm Speiſeſaal
gibt es für die Blinden nur Kinderſtühle, die Tiſche ließen den gan
zen Speiſezettel der Woche erkennen, das Küchenperſonal arbeitete
mit offene Haar. Geſchirr war zerbeult und ſo unſauber, daß es
als Speiſegeſchirr nicht angeſehen werden konnte. Die Speiſekam-
mer ſah Soda und Wurſt nebeneinander. Ein Faß grüne Bohnen,
ſtinkend und faulig. Die Vorräte waren mit alten Säcken bedeckt
und gehörten auf den Miſt. Die Baderäume enthielten noch nach
ſechs Tagen das gebrauchte Badewaſſer. Die Gebäude ſind alt.
Redner verlangte Abſtellung der ſchlimmſten Mißſtände und bean
kragte Bewilligung der dafür erforderlichen Mittel.

Der Landeshauptmann gab die Uebelſtände zu und ver
ſprach Abſtellung. Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Bewilligung
der Mittel wurde einſtimmig angenommen. Schluß 9 Uhr.

13. Vollſitzung.
Abg. Drechs ler (Kommuniſt) gibt eine Erklärung ab, in der

er gegen die Herbeiholung der Polizei und gegen Ausſchließung der
kommuniſtiſchen Abgeordneten proteſtiert. Der Landeshaupt
mann erklärt, daß eine Beſpitzelung der Kommuniſten durch die
Poligei nicht ſtattfindet. Die gegenüber geſtern klein und häßlich
gewordenen Kommuniſten machen den ſehr ſchüchternen Verſuch, in
einer Geſchäftsordnungsdebatte in ihr gewohntes Teinpo einzu
fallen. Es macht ſich dabei aber doch die erzieheriſche Wirkung des
Entzugs der Diäten ſehr wohltuend im Intereſſe der ſachlichen Ar
beit des Landtags bemerkbar. Es folgt ſodann die Fortſetzung in
der Beratung der Einzeletats. Veim Etat

Fürſorgeerziakung

ergreift Abg. Lo tz (Soz.) das Wort: Nachdem ich in den letzten
Jahren im Namen meiner Fraktion verſucht habe, eine menſchliche
Linie in die Fürſorgeerziehung zu bringen, kann man heute nicht
mehr ſagen, daß die Anſtalten als Kinderſchreck angeſehen
werden können. Die als Uebergangsſtadium eingeführte Familien
pflege führt teilweiſe zum Mißbrauch ſchon der Kinder für politiſche
Zwecke. Den übrigen Haushaltsplänen, betr. Landeserziehungs
heime, Landesanſtalt für Vorgeſchichte, den Gutkswirtſchaften, dem
Bad Lauchſtädt und der Provinzialbank wird zugeſtimmt.

Die Errichtung einer neuen Heilanſtalt.
Abg. Lotz (Soz.): Der Anſtaltsausſchuß ſchlug zunächſt eine Ver

tagung um ein Jahr vor. Dieſer Beſchluß bezog ſich auf das alte
Projekt. Dem neuen, weſentlich verkleinerten Bauplane hat der
Haushaltsausſchuß ſeine Zuſtimmung gegeben. Die Anſtalt Altſcher
bitz wird wahrſcheinlich infolge ſtarker Zunahme des Straßenver
kehrs bald verſchwinden müſſen. Aus dieſen und anderen Gründen
ſtimmt die ſozialdemokratiſche Fraktion dem abgeänderten Pro
jekt zu.

Die Ausſprache war außerordentlich lebhaft. Die Gegner
des Projektes führten insbeſondere ins Feld, daß zur Zeit die Not
wendigkeit zum Bau einer ſolch' koſtſpieligen Anſtalt noch nicht ge
geben ſei, weil mit einer Abnahme der Zahl der Geiſteskranken ge
rechnet würde. Eine Vertagung halten die Freunde des Baupro
jektes für äußerſt bedenklich. Der Landeshauptmann ver
teidigt mehrmals die angegriffene Vorlage ganz beſonders mit dem
Hinweis, daß mit Sicherheit auf eine Zunahme der Zahl der Geiſtes
kranken zu rechnen ſei. Nach Ablehnung eines Vertagungsantrages
wurde mit erheblicher Mehrheit beſchloſſen,

die neue Landesheilanſtalt n Neuhaldensleben zu bauen
Die Bauzeit ſoll ſtatt zwei, vier Jahre betragen. Koſtenpunkt etwa
7 Millionen Mark.

Bei Beginn der Nachmittagsſitzung erfolgt zunächſt Be
ratung der Vorlage über

Beſoldungsordnung für die Provinzialbeamten der Provinz
Abg. Baer- Magdeburg (Soz.) als Berichterſtatter: Der Beſol

dungsausſchuß iſt ſich darüber einig, daß die Beſoldungsſätze
namentlich für die unteren Gruppen reformbedürftig ſind. Nach
Zeitungsnachrichten will man mit der Reformarbeit im Reiche in
den nächſten Wochen beginnen. Eine beſondere Beſoldungsordnumg
für die Provinz zu ſchaffen, iſt nicht Abſicht des Ausſchuſſes. Einig
iſt der Ausſchuß in der Beſeitigung der vorhandenen Härten. Wür
den wir heute die vorliegenden Anträge annehmen, ſo würde das
zunächſt eine Erhöhung der Umlage um 1 Prozent bedeuten. Es
wird vom Ausſchuß folgender Antrag vorgeſchlagen: 1. der Vorlage
Nr. 11 mit Ausnahme des Abſ. III zuzuſtimmen; 2. den Provinzial
ausſchuß zu beauftragen, die weitergehenden Anträge der Beamten
vertretungen zu prüfen und zu entſcheiden mit der Maßgabe, daß
a) der Provinzialausſchuß oder ein von ihm hierzu zu bildender
kleinerer Ausſchuß die Angelegenheit mit dem Ausſchuß für Beam
ten und Angeſtelltenfragen eingehend berät und daß b) in den Etat
für 1927 für den vorſtehenden Zweck 300 000 RM. einzuſtellen ſind.
Sollte dieſer Betrag nicht gebraucht werden, ſo iſt der Provinzial
ausſchuß ermächtigt, im zweiten Halbjahr die Umlage zu ermäßigen.
3. den Provinzialausſchuß zu ermächtigen, im Falle einer Verände
rung des ſtaatlichen Beſoldungsgruppenplans in gleicher Weiſe wie
zu 2.0) auch eine Neuordnung des Befoldungsgruppenplans der
Provinz vorzunehmen.

Gegenüber kommuniſtiſchen Behauplungen
erklärt Abg. Bach Magdeburg (Soz.) Jm Beſoldungsausſchuß
haben die Kommuniſten wie immer geſchwiegen. Sie bezogen ſich
aux auf die Begründungen des Vorjahres. Wenn die Kommuniſten
im Landtag in jeder Situation ſo gehandelt hätten, dann hätte das
mehr im Intereſſe gelegen. Wir machen die Beſoldungspolitik nicht
zum Gagenſtand des politiſchen Wettkampfes. Jn all den Jahren
haben die Kommuniſten nur Anträge geſtellt, die nicht im Jntereſſe
der Beamten und Angeſtellten lagen.

Gegen die Stimmen der Kommuniſten wurde der Antrag des Be

ſoldungsausſchuſſes an genommen.
Beteiligung des Provinzialverbandes an kommunalen oder gemiſcht

wirtſchaftlichen Gasfernverſorgungsunkernehmungen.
Abg. Keil (Volkspartei) ſpricht als Berichterſtatter zur Vorlage.

In lehrreichen Betrachtungen beleuchtet der Redner die techniſche
Entwicklung der Gasfernverſorgung und die Möglichkeit der Ver
wendung der Braunkohle zu Gas und damit Erſchließung des mittel
deutſchen Braunkohlengebietes. Die wirtſchaftlichen Gas
werke werden in den Städten beſtehen bleiben, während die unwirt
ſchaftlichen ſich durch Gasfernverſorgung helfen müßten An den
Gasproduktionsſtätten dürfe ſich die öffentliche Hand nicht beteili
gen. Stein und Braunkohlenbergbau verlangen, daß ihnen die
Gaserzeugung überlaſſen bleibt. Beſondere Anlagen an anderer
Stelle zu errichten, hält Redner angeblich nicht als wirtſchaftlich.

Abg. Dannemann (Dem.) begründet einen Antrag der Mitte,
der eine Abänderung des Antrags des Provinzialausſchuſſes ver
langt.

Die Vorlage des Provinzialausſchuſſes ermächtigt den Ausſchuß
zur Beteiligung an kommunalen und gemiſchtwirtſchaftlichen Unter
nehmungen, welche der Gasfernverſorgung dienen. Zu dieſem Zweck
wird auf dem Anleihewege ein Betrag bis zu 200 000 RM. zur Ver
fügung geſtellt.

Abg. Leb bin (Soz). beantragt Abänderung des Unterantrags
der Volkspartei, wonach eine Monopolſtellung der Privatwirtſchaft
bekämpft werden ſoll.

Die Vorlage des Provinzialausſchuſſes wird angenommen, ebenſo

der Antrag des Abg. Lebbin.
Präſident Beims iſt im Hauſe wieder erſchienen Vizepräſident

Buſſe widmet ihm Begrüßungsworte.

Es folgt die
Wahl von drei oberen Beamten der Provinzialverwaltung.

Berichterſtatter Abg. Weber (Soz.) begründet die Provinzial
ausſchußvorlage, die ſich durch das Ausſcheiden der Landesräte Hen
nicke und Mölle ſowie Landesbaurat Ruprecht ergibt. Ein Unter
ausſchuß hatte ſich bereits mit der Wiederbeſetzung dieſer Stellen
befaßt. Vorgeſchlagen werden als Stellvertreter des Landeshaupt

manns bei der Landesverſicherungsanſtalt Landrat Hähnſen
(Soz.) Neuhaldensleben, als Stellvertreter des Landeshauptmanns
bei der Hauptverwaltung Landesrat Ulrich (Merſeburg) und als
Landesbaurat ſür das Hochbauweſen Stadtbaurat Petry (Witten
berg). Da die Kommuniſten mit eigenen Vorſchlägen kamen, mußte
Stimmzettelwahl ſtattfinden.

Es erhielten Stimmen als Vertreter des Landeshauptmanns bei
der Landesverſicherungsanſtalt Genoſſe Hähnſen 77, der kommu
niſtiſche Zählkandidat 13; außerdem wurden 12 weiße Zettel gezählt

Landesrat Ulr ich erhielt 81, der Kommuniſt wieder 14 Stim
men. Zum Landesbaurat wurde gewählt Stadtbaurat Petri
(Wittenberg) mit 68 Stimmen; auf den Proviazialbaurat Knabe

entfielen 27 Stimmen.
Den Reſt der Tagesordnung bildeten weniger wichtige Vorlagen,

wie Berichte über Rechnungsprüfungen uſw. Ein Antrag auf Er
höhung der Beihilfe für die Inſtandſetzung der Finkenburg in Nord

hauſen wurde mit erheblicher Mehrheit abgelehnt. Am morgigen
Sonnabend ſollen die Verhandlungen zu Ende geführt werden.



Jſaae NRewton.

Jſagak Newkon.

Am 31. März dieſes Jahres ſind zwei Jahrhunderte ſeit dem
Tode des großen engliſchen Mathematikers, Phyſikers und Philo
ſophen Jſaac Newton verfloſſen. Will man die Größe dieſes
Mannes recht würdigen, ſo muß man ſich in die Zeit des ſpäten
Mittelalters verſetzen, das von religiöſen Kämpfen des chriſtlichen
Abendlandes durchtobt war. Die katholiſche Kirche rang verzweti
felt gegen die naturwiſſenſchaftliche Aufklärung, die das große Ge
ſchehen in der Natur auf ſehr reale, jedes geheimnisvollen Schleiers
entkleidete Urſachen zurückzuführen ſtrebte. So ſehr aber auch die
Künder der neuen naturwiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe aus Furcht
vor den Machtmitteln der Kirche den Beweis für die Exiſtenz Gottes
durch gewagte, jedoch kaum überzeugende Konſtruktionen zu füh
ren ſuchten, ſo wenig kannte der weltliche Einfluß der Kirche den
endlichen Sieg der neuen, wiſſenſchaftlich- mathematiſch begründeten

Thevrien verhindern.
Newton hat den Schlußſtein in das große methematiſche Gebäude

gefügt, das im 17. Jahrhundert von Männern mit ſo glänzenden
Namen wie Kopernikus, Kepler, Lionardo da Vinci, Galilei, Gaſ
ſendi, Boyle, Pascal, Descartes, Huygens, Toricelli, Barrow i. a.
errichtet worden war. Heute will es faſt wie ein Symbol erſchei
nen, daß Newton im gleichen Jahre zur Welt kam, in dem ſein
großer Vorläufer Galilei ſtarb. Am 23. Dezember 1642 iſt Newton
in Woolsthorpe geboren. Er war, wie mancher andere Gei-
ſtesheld, als Kind ſo ſchwach, daß ſeine Lebensfähigkeit bezweifelt
wurde. Unter wirtſchaftlich wenig günſtigen Verhältniſſen wuchs er
auf. Obwohl ſich ſchon früh ſeine mathematiſche Begabung zeigte,
ſollte er nach dem Willen ſeiner Mutter Landwirt werden. Dem
Einfluß ſeines Onkels, des Pfarrers W. Ayscough, war es zu dan-
ken, daß er die Schule von Grantham mit dem Trinity College der
Univerſität Eambridge“ vertauſchen konnte. Hier war vor allem
Dre Barrow ſein Lehrer. Durch ihn wurde er in ſeinen mathema
tiſchen Studien ſehr gefördert. Die Elementarmathematik erſchien
ihm ſo ſelbſtverſtändlich, daß er ſie von vornherein vernachläſſigte,
um ſich den Werken Descartes zu widmen, deſſen „Geometrie“ er
mit ganz beſonderem Eifer dürcharbeitete. Dazu kamen dann noch
Wallis' Arithmetik des Unendlichen, Keplers Optik und Sounder-
ſons Logik. 1660 hatte er mit ſeinen Univerſitätsſtudien begonnen,
und bereits 1669 wurde ihm die Stelle eines Profeſſors der Mathe
matik an der Univerſität Cambridge übertragen. Dreißig Jahre
lang hat er in Cambridge geforſcht und gelehrt. 1672 wurde er Mit
glied der Royal Society, der großen engliſchen wiſſenſchaftlichen Ge
ſeliſchaft, und 1699 übergab man ihm durch Ernennung zum Münz-
meiſter ein damals ſehr geſchätztes und einträgliches Amt. 1703
wurde er zum Präſidenten der Rocal Society und zwei Jahre ſpä
ter um ſeiner wiſſenſchaftlichen Verdienſte willen zum Peer von
England ernannt. Eine Zeitlang ſaß er auch als Vertreter der
Univerſität im engliſchen Parlament.

Newton iſt der Vollender der Geiſtesarbeit Keplers, der den
geſetzmäßigen Lauf der Planeten aufzeichnete. Kepler hatte er
kannt daß die Planetenbahnen in einer dem Kreiſe ſtark ange
näherten Elipſenform verlaufen, daß die Verbindungslinie zwiſchen
der Sonne und einem Planeten in gleichen Zeitſpännen gleiche
Flächenräume beſchreibe, und daß die Quadrate der Umlaufweiten
zweier Planeten ſich wie die Kuben ihrer mittleren Entfernung von
der Sonne verhalten. Newton lehrte nun, daß zwiſchen der Sonne
und den Planeten eine Kraft vorhanden ſein müſſe, die ſich mit der
Maſſe des Planeten vergrößert, aber im Quadrat der Entfernung
von der Sonne abnimmt, und die die Planeten zwingt, in immer
wiederkehrenden Bahnen um das Zenträlgeſtirn zu kreiſen. Allein
durch dieſes Geſetz der Gravitation, der allgemeinen Schwer
kraft, wäre Newtons Name unſterblich geworden. Weiter erkannte
Newton, daß die auf der Erde wirkende Schwerkraft den zwiſchen
den Planeten und der Sonne wirkſamen Kräften verwandt iſt. Zu
dieſer Erkenntnis gelangte er durch die Beobachtung der Mondbe
wegung. Die Richtung der Schwerkraft ſteht ſenkrecht zur Erdober
fläche. Jhre Größe iſt auf der Erdoberfläche ſelbſt ſehr verſchieden.
Auf hohen Gebirgen fühlt der Bergſteiger ſich „leichter“, und in
großen Tiefen der Erde würde man, falls man in ſie hinabkäme,
das gleiche Gefühl haben. Die Anziehungskraft nimmt alſo mit der
Höhe bzw. Tiefe ab. Die Schwerkraft wird beſtimmt nach der Be
ſchleunigung, die ſie einem frei fallenden Körper in der Sekunde zu
erteilen vermag. Sie beträgt zum Beiſpiel an den Polen der Erde
9/83089 Meter, am Aequator 9,78009 Meter und wird zur Verein
fachung der Rechnung gemeinhin zu 9,81 Meter angenommen. Für
dieſe Unterſchiede wird die Rotation der Erde um ſich ſelbſt ver
antwortlich gemacht. Newton bewies mit ſeinen Forſchungsergeb
niſſen die Richtigkeit der Keplerſchen Geſetze. Damit war der Kreis
dieſer Erkenntniſſe geſchloſſen. Jn ſeinem großen Hauptwerke

„Philoſophige nattralis principig mathematica“ (Mathematiſche
Grundſätze der Naturphiloſophie) hat Newton dieſe Erkenntniſſe nie
dergelegt.

Bleibenden Wert haben auch ſeine Arbeiten auf dem Gebiete der
Optik erlangt, ſo ſeine Erklärung der Berechnung der Lichtſtrahlen.
Er Zeigte, wie man die Spektralfarben Rot, Orange, Gelb, Grün,
Blau, Jndigo und Violett wieder zu Weiß vereinigen kann. (Goethe
hat ſpäter erfolglos die umgekehrte Theorie verteidigt.) Nicht min
der bekannt ſind die „Newtonſſchen Farbenringe“, die man beobach
ten kann, wenn man eine ſchwach gekrümmte Linfe auf eine ebene
Glasplatte legt. Es handelt ſich hier um Jnterferenzerſcheinungen
des Lichtes, die durch ſeine Wellennatur begründet ſind, auf die zu
erſt Newtons Zeitgenoſſen, der Holländer Chriſtian Huygens, hin
wies. Zur Durchführung ſeiner Berechnungen bediente ſich New
ton der von ihm erdachten „Fluxionsmethode“, die heute äls Dif
ferential und Jntegralrechnung bekannt iſt. Um die Priorität dieſer
Methode wurde lange Zeit ein erbitterter Streit zwiſchen ihm und
dem großen deutſchen Philoſophen Leibniz durchgefochten. Man
hatte Leibnitz vorgeworfen, daß er die Rechnungsmethode, die er
als ſeine eigene ausgab, von Newton übernommen habe. Die Ro
yal Society, bei der ſich Leibnitz, der ſelbſt ihr Mitglied war. be
ſchwerte, entſchied, daß Newton der eigentliche Schöpfer der Jnfi
niteſimalrechnung ſei, aber wahrſcheinlich haben beide Gelehrte un
abhängig voneinander die gleiche Methode gefunden, deren Anfänge
übrigens bis in die Zeit der großen Methamitiker des alten Grie
chenland zurückgehen.

Newtons letzte Lebensjahre wurden durch körperliche Leiden ge
trübt. Noch am 28. Februar 1727 hatte der arbeitſame Mann eine
Sitzung der Rocal Society in London geleitet. Nach ſeiner Rück
kehr auf ſeinen damaligen Wohnſitz in South Kenſington war feine
Lebenskraft gebrochen, und am 31. März ſchloß der Tod ſeine
Augen. Mit großem Aufwand wurde er in der WeſtminſterAbtei
beigeſetzt. Der große engliſche Dichter und Homerüberſetzer Alexan
der Pope ehrte den Toten mit folgenden Worten

Natur und ihr Geſetz lagen in tiefer Nacht.
Gott ſprach: „Laß Newton ſein!“ Da war das Licht erwacht.

Willy Möbus

Aus dem Gerichtsſaal.
Kleine Strafkammer Halberſtadt.

Sitzung vom 30. März.

Die Abenkeuer der Frau Baronin. Auf der Anklagebank ſaß
eine Baronin von S. und das Geſchwiſterpaar M. und R. W.,
ſämtlich aus Walkenried im Harz. Die intereſſante Vorgeſchichte des
Falles iſt Folgende: Die Angeklagte v. S. iſt die Ehefrau eines
türkiſchen Barons, der von ſeiner Frau getrennt in Konſtantinopel
lebt. Sie iſt eine geiſtig beſchränkte Frau, die wegen ihrer großen
Verſchwendungsſucht entmündigt iſt. Jhr Vormund, der Juſtizrat
Falk, der auch ihr Verteidiger war, geſtattete ihr auf ihre dringenden
Bitten, bei der Familie W. in Walkenried, mit der ſie gut bekannt
war, Obdach zu nehmen. Die Kinder dieſer Familie die Angeklag
ten M. und R., verſtanden es vortrefflich, die Geiſteskrankheit des
Gaſtes ihrer Eltern für ihre Zwecke auszunutzen. M. W. wußte,
daß die Baronin, wie man ſo ſagt, mannstoll war. Eines Tages
erzählte ſie ihr, ſie habe einen ſpaniſchen Vornehmen für ſie. Sofort
fuhren beide per Auto nach Bad Sachſa, wo ſich der angebliche Spa
nier aufhalten ſollte. Dort war er aber nicht mehr zu finden. W.
kundſchaftete angeblich aus, daß er ſich nach Thale gewandt habe.
Alſo auf nach Thale. Hier wurde zunächſt eine hochfeudale Som
mervilla auf drei Monate gemietet, trotzdem beide kein Geld in der
Taſche hatten. W. wurde natürlich als die Tochter der Baronin,
alſo als Baroneſſe ausgegeben. Der Wirtin wurde erzählt, ſie kämen
aus einem Bade. Koffer und Geld kämen in den nächſten Tagen
nach. Abends wollte die Baroneſſe ins Kaffee gehen. Da beide im
Dalles waren, wurde die Wirtin angepumpt. Sie wollte aber nur
2 Mark rausrücken. Darob wurde die Baroneſſe ſehr ungehalten:
ſie ſei gewohnt, mit 25 Mark ins Kaffee zu gehen. Schließlich bekam
ſie 4 Mark. Die Wirtin bekam ihr Geld für einige Tage Penſion
erſt, als die Sache rauskam durch den Vormund der Baronin. Jn
Thale traf nun W. ihren Bruder R., der dort geſchäftlich für ſeinen
Vater zu tun hatte. Nunmehr trat auch dieſer mit in Funktion. Der
ſtolze Spanier war immer noch nicht gefunden. Jetzt hieß es, er ſei
nach Hamburg gefahren. Das war natürlich kein Hindernis. Wo
für iſt man denn Baronin und Baroneffe? Alfo wurde ein Chauf
feur geſucht, der die Herrſchaften per Auto nach Hamburg bringen
ſollte. Es wurde ein Preis von 400 Mark vereinbart. Von einer
Baronin wagte der Chauffeur natürlich nicht, wie es ſonſt üblich iſt,
eine Anzahlung zu verlangen. Die Fahrt ging los. Auf der Fahrt
aber kamen ihm allerlei Umſtände ſehr verdächtig vor. Jn Hanno
ver ließ er deshalb halten und verlangte eine Teilzahlung. Niemand
von den vier Herrſchaften, auch ein Freund des W. hatte ſich an der
Spritztour beteiligt, konnte indeſſen den Wunſch erfüllen. Kurz ent
ſchloſſen führ der Chauffeur nunmehr zur Kriminalpolizei und die
ganze Geſellſchaft wurde in einem vornehmen Hotel, wo ſie abgeſtie
gen war, verhaftet. R. W., der am andern Morgen ſchon wieder
entlaſſen wurde, verſtand es dann, den Chauffeur zu überreden, ihn
wieder mit zurückzunehmen und ſpiegelte ihm dabei vor, in Thale
könne er ihn bezahlen. Mit dieſer ganzen Angelegenheit hatte ſich
bereits das Quedlinburger Schöffengericht einmal zu beſchäftigen.
Da aber von Staatsanwalt und Angeklagten Berufung eingelegt
war, hatte ſich die Halberſtädter Strafkammer nochmals damit zu
befaſſen. Das Gericht hielt einen Fall von lokaler Hochſtapelei für
vorliegend. Das Urteil lautete gegen die Baronin und M. W. auf
je 100 Mark Geldſtrafe und gegen R. W. auf 1 Monat Gefängnis.
Der Baronin wurde ihre geiſtige Beſchränktheit und der Umſtand,
daß die Geſchwiſter die treibende Kraft waren, zugute gehalten. M.
W. wurde lediglich wegen ihrer großen Jugend ſo milde perurteilt.

Stadt- Theater vom 1. bis 3,. April
Freitag Sonnabend Sonntag Sonntag

8.10r, Vur Fr. I Uhr 3i6 Uhr Pr. I 7-11 Vhri(Er.
Das Kheingoich Er. 0.50-2.00 R. Die Die Walküre

ron Mshensteins Dollarprinzessin von R. Wager
R. Wagner lager dovperette von Fall

Die Piecolomini

Temperaturrückgang bringen dürfte

undfunkProgramme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Paädagog. Rundfunk Königswuſterhauſen (Welle 1300de in von 430 abends ab bringt die Deutſche Welle auch
das Berliner Rundfuntprogramm. Sonntags von vorm. 11.30-—2
nd abends von 8 Uhr ab.

„Progr. Berlin, Königswuſterhauſen, StettinW und 566. Königswuſterhauſen Deutſche
Welle 1250. Stettin Welle 252,1. Stettin gibt auerene
Darbietungen das Programm Berlins Königswuſterhauſen gi
es wochentäglich von 8.30 ab. Sonntags das ganze Programm.

Sonnabend, 2. April. 12.30. Viertelſtunde für den Landwirt.
4: Dr. Roſenfeld Rußland um die Wende des 18. Jahrh. O 430
EtteKammer-Orch. etra: Die Welle. Suppe: Ouv. Schöne
Galathee. Smetana: Sextett aus Verkaufte Braut. Bizet
Fant. Carmen. Joſhitomo: Das Lied der 1000 Vögel.
Rachmaninoff:. Melodie. Arbach: Seifenblaſen, Potp. Egen:
Charlie. O 6.30: Einf. zum Sendeſpiel am 3. April. O 7.05: Rechts
anwalt Dr. Tichauer: Einf. in die Staatsbürgerkunde. O 7330:
Dr. Pohl: Probleme der Jnternationalen Arbeitszeit-Geſetzgebung.
O 7.55: Prof. Delbrück Kaiſer Maximilian. O Aus
bayriſchen Landen. Titel: Ein Dorf im Gebirge (Dietrich-Quartett)

Thoma: Das Begräbnis (Fritz Kampers, Rez.). Kollmaneck
Sonntag auf der Alm, Tonſtück (ZitherT rio). BayriſchZell.
Außer Rand und Band, Marſch (Hanſi Sachert, Jodlerin).
Thoma: Der Befähigungsnachweis Kampers). Koſchat. Am
Wörther See (Dietrich-Qu.). A Bleamerl und a Herz. Wann
der Mond ſchön leucht' (Sachert). Swoboda: Jägerfreuder
KHitherTrio). Thoma: Die Hinterſeer (KKampers). Alt
bayriſche Schuhplattltänze (Zither-Trio). S Herzensecho (Sachert).

Thoma: Der Kohlenwagen (Kampers). Koſchat: Gaittaler
Jägermarſch (Dietrich-Qu.). O 1030: Tanzmuſik, GloriaKapelle.
Königswuſterhauſen. Sonnabend, 2. April. 3: Lektor Grander,

G. van Eyſeren- Franzöſiſch für Anfänger. O 3.30: Poſtrat Behrendt,
Frl. Moelke: Eſperanto. O 4: Stud.Rat Dr. Kanitſch: Neue Wege
und neue Ziele des neuſprachlichen Unterrichts. O 4.30: Prof. Dr.
Lampe: Neues aus der Methodik des geographiſchen Unterrichts
O 5. Min. -Dir. Falck: Grundrechte und Grundpflichten der Beam
ten in der Reichsverfaſſung. O 5.30: Dir. K. Mennidke: Religiöſe
Strömungen in der Arbeiterwelt. O Stud. Rat Thiel Techniſcher
Lehrgang für Facharbeiter. O 6.30: Wiſſenſchaftl. Vortrag für
Tierärzte. O 6.55: Dr. Marcus: Nordiſche Dichtung der Gegen
wart. Vorleſung: Fr. Mannſtaedt-Marcus.
Rundfunk Leipzig (Welle 365,8), Dresden (Welle 294).

Sonnabend, 2. April. 4.30: Dresd. Funkkapelle. O 6: Funk
baſtelſtunde. O 6.15: Walter Großmann vom Gewerkſchaftsbund der
Angeſtellten Aus der Praxis des Arbeitsrechts O. 6330: Vortrag
O 7: Peter Schmiedel: „Der Werdegang des Schauſpielers von da
mals und heute.“. O 7.30:. Ernſt Mühlbach: „Die Mendelſchen
Regeln und ihre Bedeutung für uns Menſchen.“ O 8.15: Rheiniſcher
Frohlinn. Mitw. Walter Löbe (Geſang) und das Funkorcheſter.
Lachner: LoreleyOup. Rheinlieder. Nesvadba: Paraphraſe
Lüber das Lied „Jch weiß nicht was ſoll es bedeuten“. Rhein
lieder. Translateur: Am ſchönen Rhein gedenk i dein, Walzer.

Fetras: Rheiniſcher Sang Vetn. Oort Tann rſtk.
Amtliche Wetternachrichten.
ca

Hannovren 4a

RUM6: Onelkemos, o heiter ohoſtdedeckt, G wolkiq, odedecht hege
en Honsf, m ſedei, Gewiſter a 6cuupein, 4 togel, O Stile o

ſein. Soleidt. h rh W ober Sturm Die Ffeiſe Fragen mit dem Winde bie eſn-
creichneten nen (180baren) verbinden die Orte mit gleichem luftarück

be heden den Ofen stehenden Zahleo geben die Tuſttemperotur an

Amfkliche Wetternachrichten der Wetlterdienſtſtelle Magdeburg
(Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliche Witterung bis 2. April abends:

Der Schlechtwetterzone, die am Donnerstag mit länger anhalten
den Niederſchlägen über Mitteldeutſchland
folgt ein neues Schlechtwettergebiet, das am Donnerstag früh noch
etwa 400 km weſtlich der Jrländiſchen Küſte lag, bis zum abend aber
ſchon den St. Georgskanal überſchritten hatte. Jm VBereiche dieſes
Luftwirbels ſind in England ſtarke Stürme und verbreitete Nieder
ſchläge aufgetreten und wir müſſen daher für Mitteleuropa ſchon am
Freitag eine neue Wetterverſchlechterung erwarten, die auch in un
ſerem Gebiet mit bis zu Sturmesſtärke anwachſenden Winden ver
bunden ſein dürfte. Auf der Rückſeite des Tiefs ſtrömen mit großer
Gewalt Luftmaſſen polaren Urſprungs heran, deren Einbruch einen

und die dabei auftretenden
Schauer in teilweiſe feſter Form bringen wird.

Ausſichten: Unbeſtändiges Wetter
Schauern, Temperaturrückgang.

geben
in hochendem WVassen
aufgqelöst vorzögche

fFfleſschbrühe, sfe ersperen
das Aus hen von teurem

Suppenfleisch.

hinweggeſchritten iſt,

mit Niederſchlägen in



Bekanntmachung.
Der Wert der Sachbezüge wird auf Grund des v) für rn Hausangeſtelkte, Geſchirrführer,

S 160 der Reichsverſicherungsordnung und des s 2 männliche und weibliche Gewerbegehilfendes Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes mit Wirkung und für Perſonen, die der n e
vom 1. März 1927 ab für den Bezirk des Ver ſicherung untesrliegen, monatlich 40. RM.
ſicherungsamtes für den Stadtkreis Halberſtadt wöchentlich 9.33 RM.
W folgt feſtgeſetzt:

volle freie Station (einſchl. Wohnung, Heizung
Damen Strümpfe 39 HerrenSocken an

f.

o) für Angeſtellte höherer Ordnung s z. B. Aerzte,
Apotheker, Hauslehrer und Lehrerinnen, gute Florqual., ſchwarz FararazierDZuglicetenund Beleuchtung): Hausdamen, Geſchäftsführer, Werkmeiſter, S n farbig Paar 95 78 8 Paar 78 68 42 38nene et ugrr Age manatl gr. ment DamenStrümvpfe, Herren Sogen, wodernemädchen u. ſonſtige geringbezahlte weibliche lich e ſchwarz u. n Maco Jaguardmuſter, guteArbeitskräfte (5. B. Aufwartefrauen) monat Bei teilweiſer Gewäbrung der vorſtehend be und SeidenFl Tr 3 95 tragfähige r irete 343

lich 25.- RM. wöchentlich 5.83 RM zeichnete Bezüge iſt zu rechnen für Paar 245 195 Pf Paar Pf.n e S h l Heleunn un Damen étrimnpfe ſchwars Kinder garBeköſtigun Wohnung e iung und u ſarb., Baumw. ſchw. u farb, 45t ne Waſchſeide, mod. Farben s Paar, Größe e J Pf-Woche Monat Woche Monat Woche Monat Paar 275 2.25 Jede weitere Größe 5 V mehr
RM. RM. RM. RM. RM. RM. x p m Sa J nnd Schiürzen- Fabrik

weibliche Hausang eſtellte, Lehrling, Lehrmädchen uſw. iliale: Filiale:Gruppe a 86 2084 040 171 057 245 all ew lialemännliche a tetente Gewerbegehilfen uſw. Alberstadt Halberstadta e e on Ord 7.93 34.--0.56 240 084 360 Sohn ort Sernbirs v 72 ngeſ ellte höherer Ordnung JGruppe 1 67 so o 412 187 588 n z un n mie SDer Tagesſa tz ergibt ſich aus der Teilung des Worhenſatzes durch 7.

Bote r en Tug z r Zurn n Direction der hisconto Rosensetan Ferina r er r r Konfit maton Der auf unsere Kommanditanteile entfallende Gewinnanteil wird mit
C. 2 ehe nen rerh Kl. 4. für die Stücke von 40.

z empfehle mein reich izu 14 0.06 0.06 os 006 047 rhettes rer R s für die Stücke von R 50zu 1b 0.10 0.40 0.86 0.10 6.27 8 RM 10. für die Stücke von RM 100.zu h 0. 15 0.15 083 0.15 0.40 7 arten Und Kl. 15. für die Stücke von RM 150.2. Freie Beköſtigung iſt zu 5 Sechſteln der unter 19. Hülſenfrüchte (Erbſen, Bohnen) g Bl für die Stücke on W 180.
Atefe* wo e er ehe ewerten o e Zentner 16. RM. RM 40. für die Stücke von R 400.3. verheiratete 20. Graupen, Grieß oder Grütze fiüf j jDeputatenempfänger in der Land je Zentner 5. RM 7 arotton Rog o n a h r r n

e e e an a. r e e5 Frei Kuhhaltung n jährlich 15 R 353 e Stück 06 R in bekannt guten anteilseheine Sr. I oder 01 er gegen Einueternne ger
6. Freie Sommerweide für eine Freisigarillos für das Stück 09403 RM. Qualitäten Brneuerungsseheine zu unseren Kommanditanteilen Kr 1 bis

Ku Nährlich 49.— RM. Freisigaretten für das Stück RM. D 190609 über je R 50. und Nr. 100 0012 bis 288329 30 überen a 96 n a Ken r r nen e 040 RM. aul Lampe e R 180. bezahlt in den üblichen Geschäftsstunden
0.06 RM. 24. Brennho en Re en ren deine An in T abab aad Zigaetenheie bei der Direction der Disconto-Gesellschatt in Berlin, der

u ing Wei RM. 1 jGerſigtes See eder i e u e gere Aohannesbrunnes 26. Norddeutschen Bank in Hamhburg, Hamburg oder dem

1. eide- oder Kar ab Station abgzüglich 50 v. H. 3 zn Hehainne Gierde der m Nichts hilft ſo gut A. Sehaaffhausen sehen Bankverein A-6. in Köln

en (25 ar) 50. RM. en R i ib) ungedüngt für den Morgen 30.— RM. 5 Wird ein Geſpann gsrer geſtellt, ſo erböht ſich wie r tat er atau v
12 Gartenland für den Morgen 100 Rinde Der Wetter den r gen Gudehilf“ Direction der Disconto-Gesellschaft Zweigstelle Halherstadt,e r Zentner RM. Land und forſtwirtſchaft tättgen Arbeitnehmern 99 f sowie bei s amtlichen Filialen oder Zweigstellen der vorgenannten Banken
14. Roggen e ler 1950 R. gewührten freien Wohnung iſt wie bisher mit dem bei an anderen Plätzen15. Weisenmehl (7ö Pra) je Zemner 15. RM. ortsliblichen Mietwert in Anſatz zu bringen. G Berlin, den 29. Marz 1927.Roggenmebl e Zentner 13 RM. Halberſtadt, den 26 März 1927. Gli ederſchmerzen 4

Serite je Zeniner o R e e e t Gicht. Rh Direction der Disconto-Gesellschaft,18. Hafer e Zentner NM.! Das Verſicherungsamt der Stadt Halberſtadt. ſchug ete, rer S e
die Grausſchrift!

Carléſchilling, Drogerie
Carl Weißenborn Nachf.,

Drogerie.

Antragſtellerin: Die Witwe Sodhie Schlamm
geb. Graubach in Apenſtedt Nr. 50, vertreten
durch die Rechtsanwälte Juſtizrat Dr. Roeder u.Dr. Ritter in Halberſtadt.

der im Grundbuche von Halberſtadt, Band
114, Blatt 3250, in Abteilung 3, unter Nr. 4 für denvormaligen Exekutor Benjamin Selig in Halber
ſtadt eingetragenen Darlehnshypthek von 25
Talern; G. P. 54/26)

Antragſteller: Der Landwirt Gerhard, genBernhard Jovecke in Halberſtadt, Pauiſtratze 16
vertreten durch die Rechtsanwälte A. Krüger u.
Dr. jur. Hedler in Halberſtadt.

ch der im Grundbuche von Wehrſtedt, Band 2
Blatt 77, in Abteilung 3, unter Nr. 5 für den

Vuackh eommt er eunnnag i r

e u l
Sammel-Aufgebot.

Das Aufgebot zum Zwecke der Kraftloserklärnng folgender verloren gegangener Hypo
thekenbriefe iſt vbeantragt:

über die im Grundbuch von Eilsdorf, Band 5.
Blatt 178, in Abteilung 3, unter Nummer d und 6
zür den früheren Mühlenbeſitzer, jetzigen Landwirt

Audreas Mörig in Eilsdorf eingetragenenHypotheken von 300.00 Mk. und 600.00 Mk. G P. 51126)
gnteggiteller der frühere Muhlenvebeſtber,

jetzige Landwirt e Mörig in Eilsdorf,
Rerireten durch die Rechtsanwälte
Dr. Roeder u. Ritter in Halberſtadt.

Oele, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartikel

für Lackierungen und Anstriche
fachmänniseh ausprobiert and von anerkannter
Gäte, kaufen Sie am desten und preiswert bei der

Juſtisrat

b) über die im Grundbuch von Halberſtadt,
Band 35, Blatt 1542. in Abteilung 3, unter Nr. 39
für den Kaufmann Albert de Ruyter in Halber
t e etragene Hypothet von 10000.00 Mk.;
5. F 8

Autragſteller: Der Kauſmann Albert de
Ruyter in Halberſtadt, Woltteſtraße 62, vertreten
durch die Rechtsanwälte Dr. Nüller u. Dr. Lüer in
Halberſtadt.

über die im Grundbuch von Wehrſtedt,
Band 7, Blatt 234 in Abllg. 3, unter Nr. S für den
Fleiſchermeiſter Ernſt Peters in Halberſtadt
St nete Darlehnshypothek von 5000.00 Mk

2

Antragſteller: Der Fleiſchermeiſter Ernſt
Peters in Halberſtadt, vertreten durch r Rechts
anwälte Geh. Juſtizrat Dr. Fromme u. Heine
in Halberſtadt.

über die im Grundkich von Heudeber,
332Band 10, Blatt 322, in Abteilung 3, unter Nr. 10für die Ehefrau des Kaufmanns und Gaſtwirts

Adolf Hentlein, Anng geb. Ehelebe in Hendeber
re en Darlehnshypothet von 1400.00 Mk.;
5 212

e der Gaſtwirt und Handelsmann Otto Becker in Heudeber Nr. 113, vertreten durch den Rechtsanwalt Weiſſe in Halberſtadt.

e) über die im Grundbuch von Athenſtedt
Band 5, Blatt 118, in Abteilung 3, ten Nr. 8 für
das St. Salvator-Krankenhaus zu und für denVerein für Bildung und Beſchafngung evangeliſcher

Diakoniſſen in Kaiſerswerth zu eingetragenen
Hvpothek von 5660.00 Mk. (5. F. 4626.)

Anutragſteller: Der Gutsbeſitzer Edmund
Drude in Athenſtedt, vertreten durch die Rechts
anwälte Juſtizrat Dr. Roeder u. Dr. Ritter in
Halberſtadt.

H über die im Grundbuch von Halberſtadt.
Band 42, Blatt 1813, in Abteilung 3, unter Nr. 7ſür Frau Eliſe Hamann geb. Dankwortb in S
Halberſtadt, Dominikanerſtraße 15 nDarlehns-Hypothet von 30 000.00 Mk. 6. P. 48126.)

Auntragſteller: Der Glaſermeiſter Max
Krankenbagen in Halberſtadt, Dominikaner
ſtraße 15, vertreten durch den Rechtsanwalt Weiſſe
in Halberſtadt.

9 über die im Grundbuch von Sargſtedt,
Band 5, Blatt 198, in Abteilung 3, unter Nr. 1 für
den Landwirt Karl Heyer in Sargſtedt Nr. 164
ehe Darlehnshypothet von 3000.00 Mk.
9 5/26

Antragſteller: Der Baunnternehmer Hermann
Weſtendorf und deſſen Ehefrau Minng geb.
Meyer in Sargſtedt Nr. 80, vertreten durch die
Rechtsanwälte Juſtizrat Dr. Pomme, Kuhlbars u.
Mohr in Halberſtadt.

2, Es iſt beantragt, das Aufgebot zum Zwecke
der Ausſchließung der unbekannten Rechtsnach-
folger des Gläubigers von folgenden Hypotheken:

der im Grundbuche von Wegeleben, Band 2,
Blait 32, in Abteilung 3, unter Nr. 3 ſür die Ge
ſchwiſter Heinrich. Friedrich und Edmund Guſtav
Holſchemacher auf den Anteil des Schneiders

Heinrich Holſchemacher eingetragene Kautions-
hypothek für 30 Taler Muttergut; (5. F. 227.)

Antragſteller Der Reichsbabnaſſiſtent Albert
Feſterking in Wegeleben, vertreten durch Zie
Rechtsanwälte Geh. Juſtizrät Dr. Fromme u. Dr.
Heine in Halberſtadt.

b) der im Grundbuch von Sargſtedt, Band 9,
Blatt 341, in Abteilung 3, unter Nr. 1 für den
Tobias Näwie eingetragene Hypothek von 28 e

Silbergroſchen, 2 Pfennig Muttere rhe F

bäude in der Richard Wagnerſtraße, Zimmer 2221

3127.

Rentier Friedrich Hoppe in Oſterwieck einge
tragenen Hypothek von 1800.00 Mk. (5. F. 52/26

Autragſtellerin: Die Ehefrau des Kaufmanns
Emil Vollbeim, Marxta geb. Saats in WehrKtedt. vertreten durch die Rechtsanwälte Juſtisrat
Dr. Roeder u. Dr. Ritter in Halberſtadt.

o) der im Grundbuche von Schwanebeck, Band
5, Blatt 454, in Abeilung 3, unter Nr. 3 jür dieKigen Lüddecke in Croppenſtedt eingetragenen

Reſtkaufgelderhypothet von 100 Taler Kurant;
(5. 5026.)

Antragſteller: Der Kaufmann Heinrich
Küſter in Schwanebeck, vertreten durch die
Rechtsanwälte Juſtizrat Dr. Pomme, Kuhlbars u.
Mohr in Halberſtadt.

der im Grundbuch von Wegeleben, Band 53
Blatt 1852, in Abteilung 3, unter Nr. 1 für die
unverehelichte Luiſe Meyer in Halberſtadt eingetragene Darlehnshypothet von 100 Talern
Kurant; (5. P. 49/26.)

Autragſteller: Der Lehrer Willi Kappe in
Wegeleben. Mühlenſtraße 15, vertreten durch
die Rechtsanwälte HZuſtizrat Dr. Pomme, Kuhlbarsu. Mohr in Halberſtadt

g) der im Grundbuch von Danſtedt, Band 11,Blatt 368, in Abteilung 3, unter Nr. '3 ür den
Rechtsanwalt Holthoff in Halberſtadt einge
n Hypothek von 26 Talern, 21 Silbergroſchen,
9 Pfennig 6. F. 4426.)

Antragſtellerin: Die Ehefrau des Landwirtse
Friedrich Langenſtraß, Johanna geb. Gebrecke
in Atbenſtedt Nr. 39/41, vertreten durch die
Rechtsanwälte Juſttzrat Dr. Pomme, Kuhlbars u.
Mohr in Halberſtadt.

der im Grundbuch von Heudeber, Band 9
Blatt 288, in Abteilung 3 3, unter Nr. 1, für die

Hypthek von 50 Talern Kurant; 65. F. 59/26.)
Antragſteller- Der Ziegeleiarbeiter

Halberſtadt.

Blatt 88 in Abteilung 3 unter Nr. 5 für die Witwe
Criſtian Poppendieck, geb. Veckenſtedt in
Hendeber eingetragene Hypothek von 200 Talern
S. F. 6/27.)

Antragſteller: Der frühere Dienſtknecht
Landwirt Friedrich Rühling in Heudeber svertreten durch die Rechtsanwälte Juſtigrat Dr
Roeder u. Ritter in Halverſtadt.

Aufgebotstermin wird auf den
5. Juli 1927, vormittags 12 Ubr

vor dem unterzeichneten Gericht, Zandgerichtsge

beſtimmt.
Es ergeht die Aufforderung

A. an die unbekannten Inhaber der unter
Nr. 1 a bezeichneten Hypothetenbriefeſpäteſtens im Aufgebotstermin ihre Rechte
bei dem Gericht anzumelden u. die Briefe
vorzulegen, widrigenfalls ſie für kraftlos
erkärt werden

an die unbekannten Rechtsnachfolger der
Gläubiger der unter Nr. 2 a be
seichneten Hypotheken ſpäteſtens im Auf
gebotstermin ihre Rechte anzumelden,
widrigenfalls ihre Ausſchließung mit ihren
Rechten erfolgen wird.

Halberſtadt, den 10. März 1927.

minorene Conrad Haß ſche Tochter eingetragenen

Karlchuch in Heudeber Nr. 5 vertreten durch die
Rechtsanwälte Juſtizrat Dr. Roeder u. Ritter in

der im Grundbuch von Heudeber, Band 8,

May Rragon

mit feinom Waschestoff
dis jdegle Henenwasehe

Dutzend in Schachteln
von Mk. 1.90 2. 60

je nach Form

Heinrich May
Hoheweg 30 32.

vie KrBau h

ßohstof bonossenehaft der Maler

I Sedanstr. 69. Geschaſtszen von 8 12 u. 2 Unr. Fernr. e.
ist unser
m

one aſfler Bohne,
Das hitligste unck prachsehsie Geschenk

für jeden Haushalt ist das fenerfeste
Jenaer Wirtschafts Glas
Zur Buntführung extra biülliges Angebotzu bedeutend herabgesetzaten Preisen.
Zur Besichtigung meines Lagers lade ich

Sie ergebenst ein.
5 Halberstadt, Paulsplan 25E. Heine, nahe am Breiteweg

Kein Laden Hauptgebaäude, part. links

danin Haſen ziegen,
Wüldſeile

zu
höchſtem Tagespreis

m e 11Gqnell-Veſohl Anſtalt

r WinklerKühlingerſtr. s Kühlingerſtr. 8
Preiswerte Reparaturen

Subere un v An J
Fehiung

h RadfahrerEmpfehle zur Saiſon erſtklaſſige

„Friſch Auf Fahrräder
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.

Erſatzteile, prima Bereifungen, Laternen,
Emailliernugen ſowie Vernickelungen alter
Fahrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden
chnellſtens ausgeführt unter billiger Berechnung

Otto M iller, Beckerstr.
Zur Konfirmation

empfehle

ſchöne blühende Topfpflanzen

eng

Das Amtsgericht, Abt. 5. Gürtnerei Fredersdorf, Schützenſtraße 8.

Zur Konſirmation
große Auswahl 7

de
empfehle meine
abgelagerten WeinenLikösren und sämtl. Spiritue ren

Tiseh- und Bowlenweinevon MK. O. 90 die h Flasche an
Delikateſlenhaus Wilheim Schäfer
Bakenstraßbe 65 Bakenstraße 65

e

Rerren- Anzügein Gabardine u Kawwmg. von
Ia Schlosser- Anzüge

00

an

Hosen in Manechester. Woll- 100
cord, Kammgarn usw. von San

Damen äntel ßvon VanSchiozserhemden in allen Größen
Damen Kleider

in Rips, Popeline und Seide
zu äuberst billigen Preisen

Paul KatzWestendort 22 Westendorf 22
Laden Eing. Kl. Blankurg e

Achtung Achtung!
Kein GefrierFleiſch!

Großer billiger

Fleiſchverkauf
von friſchen, fetten Ochſen und Rindern.

Rindfleiſch Pl. 9.70 Mk.Schmorfleiſch Pfd. 0.80 Mk.Ronladen Ed. 1. 10 rGulaſch, ſchier Pfd 0.80 Mt.
Gehacktes Rindfleiſch Pfd O. 80 Mk.
Gehacktes Schweinefleiſch Pfd. 1.00 r

Pfd. 1.00 WSchmorwurftGilh. Hofmeiſter
Pauleſroſe 5. Telephon 2659.

Partei Literatur Hiikerisreer Lagebiatt.
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